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PALiONTOI~OGJSCHE STUDIEN 
ÜilElt I>IE 

ÄLTEREN TERTIÄRSCHICHTEN DER ALPEN. 
VoN 

PROF. DR. A. E. RE USS' 
WIRl\LICHirn ~IITGLTF.DE DER KAIS. AK.\DEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 

II. ABTHEILUNG. 

DIE FOSSILEN ANTHOZOEN UND BRYOZOEN DER SCHICHTENGRUPPE VON CROSARA. 

VORGELEGT IN DER SITZUNG DER l\IATHE!IIATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHEN CLASSE AM 23. JULI 18G8. 

Wie schon früher an einem anderen Orte erwähnt wurde, haben die Untersuchungen des Herrn Professors 

E. S u es s nachgewiesen, dass die älteren Tertiärschichten des Südabhang·es der Ostalpen nicht, wie man 

bis vor Kurzem zu glauben geneigt war, fast durchgehends demselben g·eologischen Horizonte angehören, 

den man dem Pariser Grobkalke gleichzustellen pflegte. Es haben diese Untersuchungen vielmehr gezeigt, 

dass dieselben in mehrere wohl gesonderte Etagen zerfallen, die von verschiedenem und grösstentheils jün­

gerem Alter sind, als man bisher anzunehmen gewohnt war. Man konnte sich davon theils durch die Lage­

rungsverhältnisse - die offenbare Überlagerung in senkrechter Reihenfolge -, noch mehr aber durch die sehr 

abweichenden paläontologischen Charactere überzeugen. 

Die reiche Anthozoen-Fauna des obersten dieser Horizonte - der Schichten von Castelgomberto -

habe ich nach dem von Herrn Prof. S u es s gesammelten umfangreichen Materiale im 28. Bande der Denk­

schriften der kais. Akademie ausführlich beschrieben. 

Den Gegenstand der vorliegenden Abhandlung· bildet der zunächst unter den Castelgomberto-Schichten 

gelegene Schichtencomplex, den ich unter dem Namen der Schichten von Crosara zusammenfassen will. Ei;1 

sind aber auch hier wieder die Anthozoen und Bryozoen, auf welche sich meine Untersuchungen beschränkt 

hauen; die Untersuchung· der .Mollusken wird von anderer Seite erfolgen. Die genannte Schichtengruppe zer­

fällt in mehrere durch ihren paläontologischen Character deutlich unterscheidbare Abschnitte, welche thcil­

weise nur als ]orale Entwicklungsformei~ - Facics - zu betrachten sind. Wenigstens dürfte dies mit den 

korallenreichen Kalken von Crosara der Fall sein. 
Zum besseren V crständnisse dieser Gliederung lasse ich hier vor Allem eine gedriingte geologisch-topo­

graphische Characteristik folgen , welche mir mein verehrter Freund Herr Prof. Sn es s gefälligst mit-

g·etheilt hat. 
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Die hier beschriebenen Vorkommnisse gehören mehreren in der Natur ziemlich scharf YOn einander 

getre~nten Horizonten, alle aber dem Liegenden der Schichten von Castelgomberto an, ~·o_n welc~en s~e an 
vielen Stellen und insbesondere gegen West und Nordwest durch ziemlich mächtige Echmulen-reiche Kalk­
:ftötze geschieden sind, während sieb gegen Ost ein sandig-mergeliger Complex, die Schi~ h t e n Y o n La­
v erda (mit Sanguinolaria Hollowaysii) mit zunehmender Mächtigkeit als das oberste Ghed der unteren 
Gruppe einschaltet. Dies ist besonders in dem schmalen Berglande zwischen dem Astico u~d der B~en~a der 
Fall in welchem- mehrere tief eingerissene Furchen die Aufeinanderfolge <ler hoch aufgencbteten Schichten 
deutiich erkennen lassen. Nahe dem westlichen Ende dieses Gebietes trifft man bei Sang o n in i unweit 
Lugo zuerst auf schwarze basaltische Tuffe, manchmal auf blauschwarze feste Lettenlagen, welche zahl­
reiche wohlerhaltene Conchylienreste, dann Anthozoen und zuweilen abgeriebene Bryozoenreste enthalten. 
Diese 8chichten von Sangonini bilden einen durch ihren Conchylienreicbthum leicht erkennbaren Hori­
zont der an vielen Stellen der Marostica sichtbar ist. Die Punkte G n a t a d i Sa l c e d o und Sog g i o cl i 

' Brin gehören hieher. In der Umgebung von Gnata ist ihre Cnterlage erkennbar; sie besteht bald ans 
Basalt, bald aus einem Mergel, der zahlreiche Bryozoenstämmchen und Terebratulina tenui·,,trt(1ta L e y m. 

enthält." 

" 
Nur in einem ziemlich beschränkten Bezirke, nämlich im oberen Theile des Torrente Lavcrda erscheint 

jenes aus erordentlich reiche Lager von Anthozoen, welches hier unter der Bezeichnung r Crosara ·· hc .... chric-
ben ist. In der Tiefe des steilen Grabens, an der Contra Sorghi, taueheu unter <lcn naeh Stid g-c11cigtcn 
Schichten von Laverda zunächst thonige Bänke hervor, welche die Foluta ambigna La m. und andere Con­
chylien von Sangonini enthalten. Sie sind nicht mächtig und werden von kalkigem gelbgraucn Mergel untcr­
teuft, welcher unzählige Korallenreste, daneben auch Spuren von Conchylien der nächst hiihcrcn Srhi<'htcn, 
wie z. B. Sanguinolart"a Hollowaysii", enthält und seinem Äussern nach sehr an die korallcnrciehcn :\lcrgcl 
der Gosaubildungen (Nefgraben in der Gosau, Scharergraben bei Piesting) erinnert. Cnter dem Korallen­
lager folgt Mergel mit Terebratuli"na tenui"stri:ata (welche jedoch in das Korallenlager seihst hinaufzu­
reichen scheint) mit kleineren stengeligen Anthozoen und hier nur von einer geringeren :Menge von Bryozoen 
begleitet." 

„Es ist nicht schwer, diese verschiedenen Horizonte der )farostica in den Bergen östlich und nordöst­
lich von Vicenza wieder zu erkennen. Wenn man von der Höhe oberhalb Gambugliano, auf welcher die Tuffe 
von Grumi mit grossem Fossilienreichthnm anstehen, in das Thal di Lonte (nach der Generalstabskarte 
„dell' Onte") herabsteigt, trifft man unter dem Echiniden-reichen Kalkstein an der Casa Fortuna harte Iliinkc 
von sandigem Mergel, welche, allerdings in schlechter Erhaltungsweise, die Conchylienfauna von Sangonini 
darbieten, aus welcher sich besonders die grossen geflügelten Steinkerne der Rostellart"a ampla Brand. 
bemerkbar machen, und bald darunter werden zuerst im Wechsel mit Kalkbänken, dann ohne diese, bläu­
liche Mergel sichtbar, welche in ansehnlicher :Mächtigkeit bis in das Thal des Lonte anhalten und neben 
'l.'erebratuli'na tenuistri"ata und wenigen anderen Brachiopoden, Acephalen und Ecbiniden eine erstaunlir he 
'Menge der zartesten Bryozoen umschliessen." 

„Steigt man von derselben Höhe, anstatt westlich gegen den Lonte, östlich gegen Gambugliano hinab, 
so trifft man au.eh hier, beiläufig in einem Horizonte, welcher dem jenseitigen der Casa Fortuna entspricht, 
graue Mergel mit Korallen, welche unter der Bezeichnung „Gambngliano" angeführt sind und mit jenen rnn 
Sangonini übereinstimmen." 

"Die Bryozoenbank umgilrtet weiterhin den Schlossberg von ~Ion t e c chi o ~ a g g i 0 r e. _ Kördlich von 
d~ese~ Ge~end, bei Pria bona und an der Granella ist sie auch vorhanden; ihre :Mächtigkeit scheint jedoeh 
hie: (m Priabona) nur etwa 36 Fuss zu betragen, und es folgt unmittelbar Kalk darauf, ohne eine nach­
weisbare Spur der Schichten von Sangonini oder der Korallenbank von Crosara. Ihre Unterlage bilden Ab­
lagerung~n, welche von Hebe rt mit vollem Rechte einem Theile der Schichtenfolge von Biaritz O"leichO"estellt 
worden _smd; aber es folgt eben hieraus, dass man den Ablagerungen von Biaritz bisher ein ~iel z: hohes 
Alter beigemessen hat." 
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"In den Berischen Bergen bei S. Vito di Brendola, wie bei S. Martino, finden sich die Bryozoenmergel 

unter denselben Verhältnissen, wie bei Priabona, wieder. Sie sind auch am Stidrande dieser Berggruppe, 

z. B. oberhalb Barbarano und Mossano, als eine fortlaufende Zone bekannt. In der Gegend von Altavilla, 

wo sich die Berischen Berge der Stadt Vicenza nähern, schaltet sich ein schon unweit Brendola sichtbarer 

grosser Basaltstrom unter dem Bryozoenmergel ein, und bei Altavilla selbst steht über dem Basalt blauer 

Thon an, welcher Terebratuli"na tenuzstriata, einzelne schlecht erhaltene Gasteropodenreste und einige Antho­
zoen enthält." 

„Es sind die Schichten, deren Anthozoen und Bryozoen hier besprochen werden, wohl Glieder einer 

und derselben Hauptgruppe; doch scheiden sie sich weitaus schärfer, als die einzelnen innerhalb der Schich­

ten von Gomberto vorhandenen Horizonte und folgen ihrem Alter nach in folgender Reihe von oben nach 
abwärts: 

1. Tuff und Thon von Sang o n in i (Sangonini bei Lugo, Gnata di Salcedo, Soggio di Brin, Gam­
bugliano); 

2. Korallenbank an der Contra Sorghi bei Crosara. Locale Bildung. 

3. Bryozoenmergel mit Terebratulina tenui'stri'ata (Val di Lonte, Montecchio Maggiore, Priabona, 

Granella, San Martino, S. Vito di Brendola). Von Altavilla bleibt es nach den vorliegenden Beobach­

tungen über die Lagerung unsicher, ob diese Localität hieher oder zum Horizonte von Sangonini zu stel­

len sei." 

Wenn sich diese drei Schichtenetagen schon durch ihre Lagerungsverhältnisse zu erkennen geben, so 

geschieht dies noch viel rascher und deutlicher durch die wesentliche Verschiedenheit ihrer paläontolo­

gischen Charactere. Diese Differenzen sind aber grösstentheils durch die abweichenden Verhältnisse herbei­

geführt, unter welchen ihre Ablagerung stattfand, und theilweise dürften sie wohl auch nur als verschiedene 

Bildungsfacies zu betrachten sein. Eine etwas nähere Betrachtung der in den einzelnen Schichtengruppen 

eingeschlossenen Faunen wird zur Erläuterung dieses Ausspruches dienen. 

Die obersten Schichten - jene von Sangonini - treten bald als mehr weniger dunkle, selbst grtlnlich­

schwarze Tuffe auf, bald als lichter gefärbte graue Mergel. Das Erstere beobachtet man bei Sangonini di 

Lugo, Gnata di Salcedo und Soggio di Brin. Auch sind die Schichten daselbst reich an Anthozoen, die aber 

fast durchgehends kleinen Formen von Einzelkorallen angehören. Mir lag ein einziges abgerieb~nes Bruch­

stück eines knolligen Astraeiden vor, welches ich mit einigem Zweifel zu Favia conferti'ssi'ma Rs s. ziehe, die 

ich schon früher in den Schichten von Castelgomberto angetroffen hatte. 

Die Zahl der Anthozoenspecies aus den Sangonini-Schichten ist gering, doch sind sie für dieselben 

sehr characteristisch, da sie mit sehr wenigen Ausnahmen nur in ihnen auftreten und in höheren oder tieferen 

Schichtenhorizonten nicht wiederkehren. Durch die grösste Verbreitung und Individuenzahl zeichnet sich Tro­

clwcyathus aequi'costatus v. Schau r. sp. und Flabellum appendz'culatum Br o n g n. sp. aus, besonders der 

erstgenannte, dem man in allen dieser Etage angehörigen Schichten begegnet. Weniger häufig treten auf: 

Trochocyatkus si'nuosus Br o n g n. sp. und Troclwsmi'li'a z'ncurva d' Ach., welche letztere auch in den tiefer 

liegenden Gebilden von Ciuppio angetroffen wird. Troclzocyatkus sinuosus und Flabellum appendicnlatum sind 

schon von B ro n g n i art zuerst beobachtet und beschrieben, jedoch einem tieferen Schichtenhorizonte zuge­

schrieben worden, nämlich dem Tuffe von Ronca, mit welchem wegen ihrer petrographischen Ähnlichkeit 

manche dunkel gefärbte Tuffe von sehr verschiedenem Alter irrthümlicher Weise zusammengeworfen wurden 

und zum Theile noch werden. 
Von d' Ach i a r d i werden in den Tuffen von Gnata di Salcedo nach Helz'astraea Guettardi De fr. sp. 

und Mi'llepora mammz'llari's d' Ach. angeführt; jedoch unterliegt dieses Vorkommen noch manchem Zweifel, 

da der scharfen Sonderung der Fundorte bei weitem nicht überall die wünschenswerthe Aufmerksamkeit 

geschenkt wird; insbesondere bedarf das in den verschiedenen Sammlungen vorhandene ältere Materiale,. 

das nicht selten Versteinerungen sehr differenter Schichten unter einem und demselben Localnamen znsam-­

menfasst, in dieser Beziehung einer sorgfältigen Revision. 

Denluchrilhin der ma.them.-nata.rw. Cl. :X:XIX. Bd. 28 
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Die Tuffe von Sangonini sind überdies reich an Bryozoenresten ans der Gattung Eschara, die eich aber 
meistens in schlechtem Erhaltungszustande befinden. Die zwei Species, die ich zu bestimmen '·ermochte, 
E. undulata und perforata Rss. (erstere auch aus dem Miocän Österreichs bekannt), scheinen im Vicentini­
schen auf die genannten Schichten beschränkt zu sein. Wenigstens "rermochte ich dieselben in den an Bryo­
zoen überaus reichen Ablagerungen des Val di Lonte und anderer Fundstätten gleichen Alters nicht zn ent­

decken. 
Die gesamte kleine Fauna der Sangonini-Schichten deutet offenbar auf eine Ablagerung in seichtem 

Wasser hin, wie sie in wenig umfangreichen und geschtttzten Meeresbuchten stattfindet. An einzelnen Stel­
len haben offenbar vulcanische Auswurfsstoffe einen wesentlichen Beitrag zu ihrer Bildung geliefert , wäh­
rend sie an anderen Orten völlig mangelten und es daher nur znm Absatze rnn Thonen and lfcrg-cln 
kam, die jedoch ihre gleichzeitige Bildung durch die Analogie ihrer organisC"hen Reste zn erkennen 
geben. Dies ist der Fall mit Altavilla und wohl auch mit Gambngliano, welche ebenfalls den fllr das 
genannte geologische Niveau bezeichnenden Trochocyathus aequz'costatu., geliefert haben. ßci Gambugliano 
scheint überdies Trochocyathus si'nuosus Brgn. sp. vorzukommen, während die 8C'hirhten rnn .Alta­
villa ziemlich zahlreiche nicht sehr wohlerhaltene Exemplare von Acanthocyathu8 a11t1·,1,"·or n. Hp. mn­
schliessen. 

Ein weit reicheres Feld za paläontologischer Forschung gew:ihren die 8C'hichtcn -ron Crosnrn, welche 
eine so grosse Fülle von meistens zusammengesetzten Anthozoen, zum Theile rnn hctriirhtlirh(•r firHsse, 
beherbergen, dass sie, gleich manchen Schichten der Gosaumcrgel nnd des Lcithnkalkcs, wahre Korallen­
bänke darstellen und sogleich an Riffbildungen erinnern, - eine Anschauungs,veise, die in dem hesrhriink­
ten localen Auftreten derselben ihre Bestätigung findet. Die darin beobachteten Korallen gchlircn rnrwic~cncl 
Arten mit knolligen oder pilzförmigen Polypenstöcken an. Die Einzelkorallen (10 Arten) Hpielcn eine unter­
geordnete Rolle und sind mit Ausnahme von Leptomussa vari'abi°lt"s d'A c h. nnd etwa noch von Trocho.•nuha 

Panteni'ana Ca t. sp. durchaus seltene Erscheinungen. Die Verthcilang sämtlicher Anthozoen auf die ein­
zelnen Familien ergibt sich aus folgender Übersicht : 

Trochosmilia M. Ed w. et H. • • 

Lithophyllia M. E d w. et H. 
Oircophyllia M. Ed w. et H. 
Leptophyllia R s s. . . . . 
Leptomussa d'Ach. . .. 

Rhabdophyllia l\I. E d w. et H. 

Plocophyllia R s s. . • • • • 

Ulophyllia M. Ed w. et H ..•. 
Dimorphophyllia R s s. 

Ooeloria M. Ed w. et H .•• 

Latimaeandra d'O r b. . • 

Leptoseris M. Ed w. et H. 
Oyathoserz·s M. Ed w. et H .• 
Oroserz·s M. Ed w. et H. . , 

Stylophora Schweig g. . . 

Stylocoenz·a M. Ed w. et H. 
Oolumnastraea d' 0 r b. 

Brachyphyllz"a R s s. • . . 
Oyathomorpha R s s. . . • • . 
Heliastraea M. Ed w. et H. 

.... 

. . . . . 
Isastraea M. E d w. et H. • • • • • • 

Dimorphastraea d'O r b. . . 

Thamnastraea M. Ed w. et H. . . • • • 

Bhizangia M. Edw. et H .•.• 

5 l Trochoamilidea 

i l Lithophylliaeea : ! Anthozaa n..,,tieia . . . IO 

2 l Oalamophyllidea 

1 l Eugyrina • • 
2 J .A nthozoa caupito.a • . 2 

. • . . 1 

: } Symphylliacea 4 

2 J Maeandrinz"dea 2 
1 J Latz'maeandrinz'dea 1 

~ l Genal>acidea • • • • • 4 

1 l Stylophor-lclea • • • • 1 

1
1 l 

f Stylinz'dea • • • • • • 2 

2411 l Astraez'dea, • • • • • • 8 

~ } Thamnaatraei"dea, 

1 l .Äatrangia,eea • • 

4 

1 

.Änlhozoa conjluentia • . 12 

.Ä nthozoa eonglol>ata . . 16 

1 

I 

Zoantha„ia 

aporo14 

40 
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.Actitiacis d'O rb. . . .• 
Astraeopora B l ai n v. . • 
Porites L am. . . . . . 
Litha'f'aea M. Ed w. et H. 

~ } Turbinaridea • 

~ } Poritidea • 

219 

~ 
Zoantharia 

perforata 

7 

Millepora L. • • • • • • 2 f MiUepori'dea 2} „ •...•.•... } Zo(J,ntharia 
tabulata 

2 

Wie aus dieser tabellarischen Zusammenstellung hervorgeht, walten die Anthozoa conjluenti'a und con­

globata vor, und unter denselben insbesondere die Sympltylli'acea, Maeandri'ni'dea, Astraei'dea und Tham­

nastraei'dea. Sie erreichen, nebst der einzigen Species von Lati'maeandra, auch die beträchtlichste Grösse. 

Die häufigste aller Species aber dürfte wohl Porites ramosa Ca t. sein, die durch ihre umfangreichen stumpf­

und gabelästigen Rasen manchen lebenden Pori'tes-Arten, z. B. der P. furcata Lam. sehr nahe kömmt. 

Besonders in einzelnen Schichten scheinen ihre Trümmer, die nicht selten zu beträchtlichem Umfange an­

wachsen, in erstaunlicher Menge zusammengehäuft zu sein. 

Dieses Vorwiegen einzelner Gattungen und Arten bestimmt auch den Character der gesamten Koral­

lenfauna, die im Allgemeinen grosse Analogie mit der von mir schon früher 1
) beschriebenen Fauna der 

Gomberto-Schichten verräth. Wie weiter unten gezeigt werden soll, wird diese Analogie durch eine nicht 

geringe Anzahl gemeinschaftlicher Arten noch erhöht. Auch zu der eocänen Polyparienfauna, soweit sie bis­

her bekannt ist, finden nicht wenige Beziehungen Statt. 

Auch an Bryozoen sind die Korallenbänke von Crosara reich. Es konnten bisher 25 Species derselben 

sichergestellt werden. Jedoch ist ihre Zahl offenbar eine weit grössere; viele sind aber durch den Versteine­

rungsprocess ganz unkenntlich geworden, so dass bisweilen selbst die Gattung, welcher sie angehören, im 

Dunkel bleibt. 

Wie sich im Voraus vermuthen lässt, sind es vorzugsweise incrustirende Formen, welche hier auftreten. 

Freiwachsende verästelte Arten sind weit seltener. und lassen sich auch aus dem festeren Mergelkalk, der 

die Gesteinsmasse bildet, nur schwer herauslösen. Ich vermochte nur eine Eschara (E. papi'llosa Rs s.) und 

eine Spi'ropora (Sp. pulchella Rs s.) zu e;kennen. Überhaupt gehören von den erwähnten 25 Species 20 den 

chilostomen, 5 den cyclostomen Bryozoen an und von den ersteren 19 den Membraniporideen und nur eine 

den Escharideen. Die grösste Anzahl der Arten haben Lepralia (12) und JY[embrani'pora (6) geliefert. Eine 

Art schliesst sich der seltenen Gattung Alysi'dota Bus k an. 
Die tiefste der hier in Rede stehenden Etagen - die Bryozoenschichte des Val di Lonte und von Mon­

tecchio Maggiore - wird, wenn man von den :Molluskenresten absieht, beinahe nur durch eine erstaunliche 

Menge von Bryozoentrümmern characterisirt. Denn der nach dem Schlämmen des Mergels zurückbleibende 

Rückstand besteht fast durchgehends aus Bruchstücken von Bryozoen, welche im Gegensatze zu jenen von 

Crosara der :Mehrzahl nach freiwachsenden ästigen Formen angehÖren. Von Anthozoen habe ich nur sehr 

spärliche, unbedeutende und unbestimmbare Spuren gesehen. Die gesamte Fauna führt zu dem Schlusse, 

dass die sie einschliessenden Schichten eine in seichtem Wasser abgelagerte Küstenbildung sind. Es würde 

lang fortgesetzter Untersuchungen bedürfen, um diese Bryozoenfauna in vollem Umfange kennen zu lernen. 

Ich habe an den vorerwähnten zwei Localitäten bisher 72 bestimmbare Species nachgewiesen, von denen der 

grössere Theil sich in recht gutem Erhaltungszustande befindet. 
Ich lasse eine Zusammenstellung der beobachteten Gattungen folgen, aus welcher sich ihr Artenreich-

thum, sowie ihre Vertheilung auf die einzelnen Familien des zoologischen Systems ergibt. 

1) Reuss, Die fossilen Anthozoen der Schichten von Castelgomberto. In den Denkschr. d. kais. Akad. d. Wissensch. 

23. Bd. 1868. 

28 * 
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Scrupocellaria v. Ben. 

Sali"cornaria CU v. . . 
Cellaria La m. . · • · 

Membranipora B 1 a in v. • 
Lepralia J o h n s t. . 

Celleporaria La m X. 

Batopora Rs s ... 
Orbitulipora S t 0 1. 

Bactridium Rs s .. 
Retepora Im p er. 
Flustrellari·a ( d 'Orb.) • • 

Escltara R a y . . 
Biflustra d'O r b. • • 
Vincularia D e fr. 
.Acropora R s s. • • . • • • • 

c~1pularia Lamx. 
Lunulites La m x. 
U nicrisia d' 0 r b. 
Cri't,ia L am x. . . • 

Discosparsa d'O r b .• 
DPfranci"a Bronn 
Buskz'a R s s. • . • 

Idmonea La m x. • 
Hornera La m x. • 

Filisparsa d' 0 r b. 
Entalophora La m X. 

Spiropora L am x. 

Heteropora B 1 a in V. 

1 

3 

1 

•• 20 

1 

4 

2 

~ } 
~ } 

n 
! } 

~ l 
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Oellularidea • 

Salicornari'dea 

Celleporidea • • • • • : l Membraniporidea 

\ 

Escharidea • • • • • • 32 

Selenaridea • • • . • 2 

Oriaidea • • • • • . • 3 } 

Diaatoporidea • • • • 4 

Idmoneidea • • • • • 8 

Entalophoridea • 5 

1 J Ceriopori'dea • • 1 

Non articulata • •. 45 

Artz'culata • • • • • . 3 

Non articulata • . • • 19 

Bryozoa 

chilo&tomata 

50 

Bryo::oa 

cydoatomata 

22 

Die flüchtigste Betrachtung dieser Liste lehrt, dass in der gesamten Fauna die chilostomen Bryozoen 

durch Gattungs- und Artenzahl weit über die cyclostomen vorh.errschen. Der Character der Fauna wird 

hauptsächlich durch die Escharideen, Idmoneideen und Entalophorideen bestimmt; die den übrigen Familien 

angehörigen Arten sind beinahe durchgehends Seltenheiten. Interessant ist das Auftreten von überhaupt 

oder doch im fossilen Zustande seltenen Gattungen , wie z. B. Scrupocellari'a, Batopora, Orbitulz'pora, 

Bactri'di'um, FLustrellarz'a, Acropora, [lni'cri'sia; sehr auffallend aber erscheint der fast gänzliche Mangel 

der Cerioporideen, die in anderen tertiären Faunen, noch mehr aber in der Kreide- und Juraformation mit­

unter sehr reichlich entwickelt zu sein pflegen. Dass die incrustirenden Membraniporideen und Cellepori­

deen eine spärliche Erscheinung sind, kann kein Befremden erregen, da es an Korallen und grösseren Mol­

lusken, welche ihnen hätten zur Unterlage dienen können, in diesen Schichten beinahe gänzlich fehlt. Alle 

beobachteten Species bilden nur sehr eng umschriebene Ausbreitungen auf den kleinen Stämmchen von 
Escharen, Vincularien u. s. w. 

Durch die Flille der beobachteten Arten zeichnet sich besonders die Familie der Escharideen aus und 

innerhalb derselben vorzugsweise die Gattung Eschara mit 20 Arten. Zunächst steht sodann die Familie der 

Idmoneideen mit den Gattungen Hornera und Idmonea, deren erstere fünf und letztere drei Arten geliefert 

hat. Die grösste Individuenzahl boten dar: vor Allem Eschara papi'llosa Rs s., die im Val di Lonte beinahe 

ein Drittbeil, bei Montecchio ma.ggiore zwei Drittbeile sämtlicher Bryozoenreste ausmacht; ferner Bi.flustra 

macrostoma Rs s., Ji'i'nculari'a Hai'di'ngen' Rs s., Idmonea gradllima und concava n. sp., Hornera concate­

nata n. sp., Entalophora attenuata St o 1. sp. und Spiropora pulchella R s s. Die übrigen Arten spielen alle 
eine mehr weniger untergeordnete Rolle. 

Die Schichten von Granella haben bisher nur Cupularia bi"dentata und Lunuli"tes quadrata geliefert, 

welche auch aus dem Val di Lonte bekannt sind. Eben so hat S. Martino Lunuli'tes quadrata und Membrani._ 

pora angulosa R s s. mit dem letztgenannten Fundorte gemeinschaftlich. Celleporari'a conglomerata G l d f., 
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eine oberoligocäne Species, und die neue Radi.opora boletiforrm's sind bis jetzt dort nicht gefunden 
worden. 

Gleich den zwei eben besprochenen Localitäten scheint endlich auch Priabona in das Niveau der Bryo­

zoenschichten des Val di Lonte zu gehören, denn es theilt mit denselben Membrani'pora angulosa, Leprali'a 

sparsi'pora und die weit verbreitete Bschara papiUosa R s s.; Celleporari'a conglomerata kehrt bei S. Mar­

tino wieder; die übrigen bei Priabona gefundenen Arten (Celleporaria ci'rcumcz'ncta, 9. radi'ata und Lepra­
li'a angi'stoma) sind neu. 

Es erübrigt zuletzt, noch einige Bemerkungen hinzuzufügen über das geologische Alter der Schichten, 

deren Koralen- und Bryozoenfauna wir so eben mit wenigen :flüchtigen und allgemeinen Zügen zu zeichnen 

versucht haben, so wie über die Ablagerungen anderer Gegenden, mit welchen die genannten etwa in eine 

Parallele gebracht werden können. Es folgt zu diesem Behufe eine systematische Übersicht sämtlicher beob­

achteter Species aus der Classe der Anthozoen und Bryozoen mit Angabe der einzelnen Fundorte sowohl 

im Vicentinischen Gebiete, als auch ausserhalb desselben, so weit sie zu einer Vergleichung verwendet wer-
den können. 

Isis .fissicostata n. sp. 
.Acantlwcyathus antiquior n. sp. 
Trochocyathus aequicostatiis S c hau r. sp. 

„ sinuosus Brgn. sp .. 
Flabellum appendiculatum Br gn. sp. 
Trochosmilia subc11n.:ata R s s. 

" 

Panteniana Ca t. sp. 
sti'pitata n. sp. . . 
diversicostata n. sp. 
varicosa n. sp. 

„ incun:a d' Ach. 
Lithophyllia brevis n. sp. 
Circophyllia? cylindroides n. sp. 
Leptophyllia dilatata R s s. . • 
Leptomussa variabilis d' Ach. 

„ abbreviata n. sp. 
Rhabdophyllia crenaticosta n. sp. 

„ intercostata R s s. 
Plocophyllia constricta R s s. , , . , 
r:tophyllia? projunda l\1. Ed w. et H. 

„ macrogyra R s s. 
Dimorphophyllia oxylopha R s s. 

" 
lobata Rs s. 

Coeloria '! platygyra n. sp .. 
„ '! grandis n. sp. 

Latfrnaeandra d'Acltiardii n. sp. 
Leptoseris antiqua n. sp. 
Cyatlwseris affinis n. sp. 

" pseudomaeandra n. sp. 
Oroseris '! d'Achiardii n. sp. 
Styloplwra annulata R s s. . . . • 
Stylocoenia taurinensis Mich. sp. 
Columnastraea bella n. sp. 
Fai:ia conf ertissima R s s. 
Brachyphyllia umbellata n. sp. 
Cyathomorpha gregaria Ca t. sp. 

" conglobata R s s. . 
Beliastraea Guettardi D e fr. sp. 

" 
• 

Meneghinii n. sp. 
Beaudouz'ni J. H. 
Boueana R s s . 
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Isastraea Michelotu·ana Ca t. sp. 
Dimorphastraea exigua n. sp. . 
Thamnaatraea heterophylla R S s. 

centrzJuga n. sp. 
„ pulchella n. sp. 

Rhizangia Hörnesz· R s s. 
.Actinacis Rollei R s s. . • 

„ delicata n. sp. 
.Astraeopora exi'gua n. sp. 
Porz"tes nummulitica R s s. 

ramosa Ca t. 
" micrantha n. sp .. 

Litharaea rudis n. ap. 
Millepora verrucosa RB s. . . 

„ mammz"llaris d'Ach. 
Scrupocellaria elliptica R s s. 

" gracz"lis n. sp. 
Salicornaria Reussii d' 0 r b. 
Oellaria Michelini R S s. . 

„ Schreibersi R S B. • 

Membrani"pora Hookeri· J. H .• 
„ laxa n. sp. 

" 
" „ 

monopora n. sp .. 
angulosa R s s. 
deplanata R s s. 
leptosoma R s s. 
}y[ünsteri R 8 s. 
gracilis v. M. sp. 
Oceani d'O r b. sp. 

Lepralia sparsz"pora n. ap. 

" „ 
" 
" 

JI 

" 

sguamoidea Ras .. 
Seguenzai n. sp. 
?abz"osa n.· sp. 
radiato~granulosa n. sp. 
multiradiata R s s. 
angistoma n. sp. 
Sueasi n. sp. . 
Grotriani St o 1. 
excentrz"ca RB s. 
pteropora R s s. 
megalota R s s. 
annulata v. M. sp. 
monopora n. sp. 

„ oligostigma n. sp .. 
Alysz"dota promz"nens n. sp .. 
Oelleporarz·a protezJormis n. sp. 

„ globularz"s Bronn var.? 
„ ci·rcumcincta n. sp. 
n radiata n. sp .. 
„ conglomerata v. M. sp .. 

Batopora multfradiata n. sp .. 
Orbitulz'pora lenticularis n. sp. 
Bactridz"um Hagenowz" Rss .. 
Retepora simplex Bus k ? 

„ cellulosa L.? 
„ tuberculata n. sp. . 

Flustrellaria trapezoidea R s s. 
Eschara papz"llosa R s s. , 

„ undulata R s s. 
ayringopora R s s. 
1tenosticha R s s. 
polysticha R s s. . 
subchartacea d' Ar c h. 
jenestrata n. sp. 
1em1'lae1'i8 n. sp. 

+ 
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Eschara Sueasi n. sp. . 
11 bisulca n. sp. 

nodulifera n. sp. 
„ microdonta n. sp. 

Haueri Rss .... 
phymatopora n. sp. 
parallela n. sp. . . . 
semicylindrica n. sp. , 
minor n. sp. 
perf orata n. sp .. 
Hörnesz· n. sp. 
duplicata R s s .. 

" heterostoma n. sp. 
„ ali.fera n. sp. . . . 

B1jlustra macrostoma n. sp. 
Vz'ncularia IIaidingeri Rs s .• 

11 geometrica Il. Sp, , 

exarata R s s. 
11 impressa R s s .• 

.Acropora coronata R s s. 
„ duplicata n. sp. 

Cupularia bidentata n. sp .. 
Lunulites quadrata R s s. 
Unicrisia tenerrhna R s s. 
Cr·isi'a Edwardsi R s s. 

11 subaequalis n. sp. 
Discosparsa tenuis n. sp. 

„ regularis n. sp. 
Defrancia interrupta n. sp. 
lJuskia taoulifera R s s. . . 
Stomatopora rugulosa Rs s. 
Idmonea retic11.lata n. sp. 

„ gracillima n. sp. 
77 concava n. sp. . 

Hornera concatenata n. sp. 
trabecularis n. sp. 
asperula n. sp .. 
serrata n. sp. 

„ d' Achiardiz' n. sp. 
Filisparsa t:arians R s s .. 
Entalophora attenuata St o 1. sp. 
Spiropora conferta n. sp. 

pulchella R s s. 
" tenuissima n. sp. . 

Heteropora subreticulata n. sp. , 
Radiopora pileolus n. sp. 

11 boletiformis n. sp .. 
Multituoigera micropora n. sp. 
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So beträchtlich die Anzahl der Species ist, welche die vorstehende Liste namhaft macht und welche 

sich, wenn auch sehr ungleichförmig, auf die näher in Betracht gezogenen drei Schichtengruppen vertheilen, 

so gering erscheint die Bedeutung der wenigen und unsicheren Schlüsse, welche daraus gezogen werden 

können. Vor Allem fehlt es an genügenden Vergleichungspunkten, indem, wie schon mehrfach betont wurde, 

die Anthozoen und Bryozoen der meisten Ablagerungen , die hier in Betracht zu ziehen wären , entweder 

noch gar nicht untersucht oder doch keinem genauen und umfassenden Studium unterzogen worden sind. 

Von der anderen Seite wird die Vergleichung auch schon dadurch sehr schwierig und oft unmöglich , weil 

Schichten desselben oder doch nur wenig abweichenden Alters durch die Verschiedenheit der localen und 

anderweitigen Verhältnisse, unter welchen die Ablagerung stattfand, eine sehr abweichende Facies der Aus'"' 
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bildung angenommen haben, indem sie z. B. bald wahre Korallenriffe dars~ellen, bald wieder der Anthozoen 

völliO' ermangeln und statt dieser eine enorme Menge von Bryozoen umschhessen u. s. w. 
~ine dritte Schwierigkeit liegt endlich darin , dass viele Species , besonders aus der Classe der Bryo-

zoen, wie schon an anderen Orten mehrfach hervorgehoben wurde, mit einer ~rossen Lebensz~~ig~eit 
begabt gewesen zu sein scheinen , so dass sie selbst beträchtliche Verän.derungen ihrer Lebe~s-verhaltmsse 
zu überdauern vermochten, ihre fossilen Reste daher durch mehrere auf emander folgende Schichtengruppen 

hindurchgehen und eine sehr beträchtliche verticale Verbreitung besitzen. Dass solche Petrefacten zur Cha­

racterisirung einzelner Schichtencomplexe nicht oder nur in sehr beschränktem und bedingtem Maasse ver-

wendet werden können, ist leicht begreiflich. 
Übrigens müssen Schlüsse, die aus dem Studium nur eines wenngleich beträchtlichen Theiles einer Fauna 

_in unserem Falle der Anthozoen und Bryozoen - hervorgehen, immer mehr weniger einseitig sein und diir­

fen nur mit Vorsicht aufgenommen werden. Stets aber werden sie als unterstützendes ~Ioment für jene Resul­

tate, welche die Untersuchung der verbreitetsten und wichtigsten Classe der Petrefacten _:__der l\Iolluskcn -

liefert, auf einige Geltung Anspruch machen können. Daher diirften auch die wenngleich schwankenden und 

wenig umfassenden Deductionen, die sich aus der Betrachtung der von mir untersuchten Fossilrcste ergeben, 

nicht ganz werthlos sein. 
Die Fauna der Tuffe von Sangonini bietet schon wegen ihres sehr geringen UmfangcA nur wenig Gele-

genheit zu erfolgreicher Vergleichung, um so weniger, als die sie zm;ammensetzencleu Rpccics fast durch­

gehends solche sind, die an anderen entfernteren Localitätcn noch nicht angetroffen wurden. Fasst man nur 

die allgemeine Physiognomie dieser Fauna, die durch das ausschliessliche Auftreten kleiner Einzelkorallen 

aus den Gattungen Trochocyathus, Trochosmilt"a und Acanthocyatltu8, sowie von Bryozoen bedingt wird, in 

das Auge, so gewahrt man, ahgesehen von ihrer Armuth, manche Analogie mit den Faunen einzelner oligo­

cäner Schichtengruppen, z. B. des mitteloligocänen Septarienthones , ohne dass sich jedoch in Betreff der 

einzelnen Arten eine Übereinstimmung nachweisen liesse. 
Flabellum append1:culatum Brg n. sp., dessen schmälere Formen mit Fl. Dufrenoyi d' A rc h. liberein-

stimmen, kömmt auch bei Pont des Basques unweit Biaritz vor. Da daselbst auch eine dem Troclwcyathus 

aeg_u,i'costatus Schau r. sp. verwandte Species gefunden wurde , so dürfte es nicht unwahrscheinlich sein, 

dass das Niveau der Sangonini-Schichten dort ebenfalls vertreten erscheine. Es lässt sich jedoch kein be­

stimmter Ausspruch thun, weil in dem genannten Pyrenäischen Schichtencomplex offenbar mehrere geolo­

gische Horizonte zusammengefasst werden, die noch einer genauen Sonderung bedlirfen. 

Auch die Fauna der Korallenbänke von Crosara bietet nur spärliche Vergleichungspunkte dar, da die­

selben als wahre Riffbildungen nur mit wenigen analogen Bildungen in Parallele gesetzt werden können. 

Auch sind von 49 Arten 29 - mithin 62 Procent - bisher in keiner anderen Ablagerung gefunden worden, 

daher als den Crosara-Schichten eigenthümlich zu betrachten. Im Allgemeinen trägt ihre Anthozoenfauna den 

oligocänen oder eocänen Character an sich. Eine grosse Analogie besitzt sie mit der Fauna der Gomberto­

Schichten; ja beide haben eine nicht geringe Anzahl gemeinschaftlicher Arten. Aus den Korallenarten von 

Crosara sind 15 - also 30 Procent - auch von Castelgomberto, 10 Arten - 20 Procent - von Oberburg 

bekannt. „Auch von den 25 Bryozoenspecies kehren 5 bei Oberburg, 2 bei Castelgomberto wieder. Jedoch 

mag die Ubereinstimmung noch weit grösser sein ; sie lässt sich aber nicht genau bemessen, da die Bryo­

zoen der letztgenannten Fundstätten fast durchgehends sehr schlecht erhalten und grossentheils unbestimm­

bar sind . 

. ~eben den identischen Arten stösst man noch auf eine beträchtliche Zahl sehr analoger Arten wodurch 

die Ahnlichkeit der Gesamtphysiognomie noch erhöht wird. Dagegen darf man auch die bedeut~nden Ab­

~eicbungen beider Faunen nicht übersehen. Denn von den bei Castelgomberto vorfindlichen Gattungen fehlen 

m der Fauna von Crosara oder sind darin wenigstens noch nicht nachgewiesen : Coelosmi°l'i"a Parasmi·li:a 

Epi"smi'li''a, Cyathophyllia, Montlivaltia, Leptaxi·s; und unter den zusammengesetzten Forme~: Mussa (1): 

Dasyphylli'a, Aplophyllia, Hydnophora, Heterogyra, Comoseri·s, Mycedi'um, Styli"na, Phyllocoenia, Solen-
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astraea, Astrangi'a, Podabacz'a, Dendracis, Dz'ctyaraea, Alveopora. Dagegen treten bei Cros~ra Gattun­

gen auf, die in den Gomberto~Schichte·n bisher noch nicht beobachtet worden sind, wie: Cz'.rcoplzyllt'a, Lep­

tomussa, Leptoseris, Oroserz"s, Brachypllyllz'a und Columnastraea. Alle diese Verhältnisse berechtigen zu 

dem Schlusse , dass beide. hier besprochene Faunen zwar derselben geologischen Periode - der oligocä­
nen -, aber kaum der nämlichen Abtheilung derselben angehören. 

Mit den tiefer liegenden Bryozoenbänken des Val di Lonte könnte eine Vergfoichung der Crosara-Fauna 

nur durch ihre Bryozoen vermittelt werden. Jedoch ist dieselbe aus den oben angeführten Grünucn ohne 

wesentlichen Werth. Beide haben 7 Species mit einander gemeinschaftlich; aber es sind dies fast durcbge­

bends wenig bezeichnende, sich einer weitereu verticalen Verbreitung erfreuende Artcu. Membranipora 

Oceani d'O r b. steigt sogar einerseits bis in die Cenomankreide Frankreichs hinab erhebt sich da o·eo·en an-
' b b 

derseits bis in den englischen Crag-. 

Mit der eocänen Fauna des Pariser Beckens zeigen die Korallen von Crosara wohl manche Analogie in 

Beziehung auf die Gattungen, aber keine Übereinstimmung der Species. Die Bestimmung der Heli'astraea 

Beaudoui·ni· J. H., die zuerst aus den Nummulitenschichten von PaJarea beschrieben wurde, ist nicht über 
jeden Zweifel erhaben. 

Aus der geringen Ausdehnung, welche die Untersuchungen der tertiären Bryozoen bisher gewonnen 

haben, dürfte es zu erk1ären sein, dass die Bryozoenfauna des Val di Lonte und der analogen Schichten des 

Vicentinischen unter den bisher bekannt gewordenen 72 Arten nicht weniger als 59 (83 Procent) ilir eigen­

thtimliche enthält. Nur 23 Species sind schon anderwärts beobachtet worden. 

Von letzteren sind je zwei im Ober- und Mitteloligocän, drei im Unteroligocän und dreizehn im Miocän 

gefunden worden. Zwei jedoch nicht mit völliger Sicherheit bestimmte Arten steigen bis in den englischen 

Crag hinauf. Die grössere Zahl der jungtertiären Arten kann nicht befremden, wenn man erwägt, dass dies 

grösstentheils Species sind, die sich überhaupt einer weiteren verticalen Verbreitung erfreuen. Mit Oberburg 

haben die Bryozoenbänke nur 4 Spccies gemeinschaftlich, deren eine von d'Archia c auch aus dem Num­

rnulitenterrain Ostindiens beschrieben wurde. In den Schichten von Gaas bei Dax habe ich vier Arten: Scru­

pocellari"a ellipti'ca und gracili's, .Membranz'pora angulosa und Idmonea concava wiedergefunden. Jedoch 

mag auch noch eine oder die andere der übrigen nicht näher bestimmbaren ldrnonea-Arten mit solchen des 

Val di Lonte identisch sein. 

Aus den Nummulitengebilden der Pyrenäen vermag ich zwar nur zwei identische Species namhaft zn 

machen : Escham subclwrtacea d' Ar c h. und Hornera trabecularz's n. sp. ( H. lu'ppoli'thus d' Are h. non 

De fr.); aber es ist wahrscheinlich, dass ihre Zahl grösser sei. Jedoch kann wegen des Mangels an Original­

exemplaren und wegen der unzureichenden Beschreibung und Abbildung der pyrenäischen Arten diese Iden­

tität nicht mit Sicherheit nachgewiesen werden. So dürfte z. B. ldmonea gracitlz'ma n. sp. mit L trapezoüla­

hs d'Arch. von Biaritz, und L concava n. sp. mit 1. Petri' d' Arch. vom Rocher du Go~1let zusammenfallen. 

Dann würde sich auch der Schluss aufdrängen, dass der geologische Horizont, welchen die Bryozuenschich­

ten des Val di Lonte repräsentiren, auch innerhalb des Complexes der pyrenäischen Nunuunlitengebilde ver-

treten sei. 
Betrachtet man nun die Faunen der drei hier näher besprochenen Schichten-Etagen im Grossen unfl 

Ganzen mit einiger Aufmerksamkeit, so stellt sich vorerst das unabweisbare Resultat heraus, dass diese 

Schichtencomplexe älter sein müssen als die Gomberto-Schichten, von welchen sie überlagert werden, und 

die wie im ersten Theile unserer Abhandlung gezeigt worden ist, dem oberen Oligocän zuzurechnen sind. 

Da' sie aber keine wesentliche Übereinstimmung mit den tieferen eocänen Gebilden zeigen 
1
), so ist es klar, 

dass sie zwischen diese und das obere Oligocän zu stellen sind, mithin im. Allg·emeinen dem Oligocän ange­

hören. Damit stimmt, wie im Vorhergehenden gezeigt worden ist, auch die Gesamtphysio~:nomie ihrer 

D
. d' c · terteufenden Qclii'cliten ''Oll S Giovanni Ilarione :;ind es, welch~ vorzugii·.veise dem Pariser 

1) 1e 1e rosaragruppe un o · · 

, Grobkalke gleichzu3tellen sind. 

D 01 i.kachrifteu <lcr mathem.-u;uurw. Cl. XXIX. Bd. 
29 
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Faunen wohl ttberein. Zur Entscheidung der Frage jedoch, ob jede einzelne der drei Etagen dem älteren 

Oberoligocän, dem :Mittel- oder Unteroligocän gleichzustellen sei, oder ob sie zusammen als die Vertrete: des 

gesamten Oligocäns aufzufassen seien, reicht die isolirte Betrachtung der Bryozoen und Anthozoen k~mes­
wegs hin. Dass die Korallenfauna von Crosara manche Anknüpfungspunkte an. j_ene der ~omb~rto~Sch1chten 
darbietet, wurde schon früher erwähnt, zugleich aber hervorgehoben, dass dieselben mcht hmre1chen, um 

beide in eine innigere Beziehung zu bringen. Mit Stillschweigen darf aber ebenfalls nicht Ubergangen wer­

den, dass die Bryozoenfauna des Val di Lonte nicht nur manche Species mit dem Unteroligocän gemein­

schaftlich besitzt, sondern auch mehrere Gattungen und Arten umfasst, die mit bisher nur im Unteroligocän 

angetroffenen Formen sehr grosse Ähnlichkeit verrathen. Ich will hier beispielsweise nur Batopora multfra­

di'ata und Orbi~ulipora lenticularis n. sp. nennen 1
). 

1 J Erst nachdem ich die vorliegende Abhandlung schon längere Zeit der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften vor­
gelegt hatte, erhielt ich durch die Güte des Verfassers die Schrift d' Ach i a r d i's "Studio comparativo fra i Coralli 
dei terreni terziari del Piemonte e dell' Alpi Venete. Pisa 1868", für deren Mittheilung ich hier meinen besten Dauk 
ausspreche. Ein grosser Theil derselben ist der Erörterung der geologischen Verhliltnisse der Vicentinischcn Tcrtiär­
ablagerungen gewidmet, welche ich sowohl im ersten Thcile meiner Arbeit über die Schichtengruppe von C'astclgom­
berto, als auch in dem zweiten vorliegenden Absc\rnitti~ derselben nur insoweit besprach, als es zum Verständnisse 
der aus dem untersuchten paläontologischen Materiale ;.;-ezogenen Schlüsse unumgänglich nothwcndig war. Tiefer in 
dieselben einzugehen, konnte nicht in meinem Plane liegen , da eine solche Erörterung mir einerseits vor völligem 
Abschlusse meinr.r Arbeit verfrüht schien und da anderseits Prof. S u es s selbst schon eine Üucr:sicht der Hcsultatc 
seiner geologischen Untersuchungen veröffentlicht hat (Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wisscnsch. Bel. !>8. 1868). Nur 
so viel sei erlaubt zu bemerken, dass dieselben, so wie die Ergebnisse meiner paläontologischen Forschungen, mit 
der von d' Achiardi 1. c. p. 36 aufgestellten Gliederung keineswegs in vollkommenem Einklange stehen. Dass 
d'A c h iardi zahlreiche Versteinerungen des Tuffes von Sangonini in das an Kornllen sehr arme Niveau von Ronca 
versetzt, hat seinen Grund in der grossen petrographischen Ähnlichkeit der Tuffe beider Localitiitcn, wodurch es ge­
schieht, dass in den Sammlungen die Fossilreste beider Fundorte gewöhnlich confundirt erscheinen, - ein Üuelstand, 
der nur durch sorgsame Untersuchung an Ort und Stelle vermieden werden kann. Bei Beurtheilung des Fundortes nach 
dem die Fossilien einschliessenden Gesteine kann nicht genug Vorsicht eu1pfohlen werden. 

Wenn d'Achi ardi (1. c. p. 32, 33) aus dem Umstande, dass ich in meiner Monographie der Anthozocnfauna von 
Castelgomberto der Korallen von San Gio,·anni Ilarione keine Erwähnung gethan habe, schliessen will, dass ich 
die letztgenannten !::ichichten für gleichalt mit jenen von Ronca halte, weil es nicht anzunehmen sei , dass mir ihre 
zahlreichen Korallen völlig unbekannt geblieben seien, so muss ich erklären, dass dieser Schluss ganz unbegriindct 
sei. Ich habe mich in jener Abhandlung eben nur auf den Horizont von Gomberto beschränkt und bin aus den oben 
angeführten Grllnden nicht in eine ausführlichere Erörterung der geologischen Verhältnisse eingegangen. Dass mir die 
Anthozoen von S. Giovanni Ilarione keineswegs unbekannt geblieben sind, wird die dritte Abtheilung meiner Arbeit 
beweisen, welche eben die Fauna dieser Localität zum Gegenstande hat und in möglichst kurzer Frist veröffentlicht 
werden wird. 

Herr <\'Ach i a r d i macht mir endlich (l. c. p. 42) in seinem patriotischen Eifer noch den Vorwm f, dass ich in meiner 
Arbeit ül>er Castelgo1uberto die früheren Arbeiten von Catull o und Michelotti viel zu wenig gcwiirdigt, ja sogar 
den Os1racismus darüber ausgesprochen habe indem ich, wie er in ironischer Weise hervorhebt mir es besonders 

1 • i· ' ' an~·e egen sem iess, den meisten Fossilresten neue Namen beizulegen. Es ist wahr, ich habe auf die Mangelhaftig-
keit <ler _von den ge_na~nten Gelehrten gegebenen Beschreibungen und Abbildungen der Koralk11 von C'astelgomherto, 
welche sie zur ldentific1rung der Species grösstentheils unbrauchbar machen, hingetleutet und mu::1s diesl'n Ausspruch 
a~ch jetzt noch aufrecht erhalten. Ich war dazu genöthigt, um die grosse Zahl der von mir als neu aufgestellten Spe­
cies zu erklären und zu rechtfertigen. Ich musste es vorzielien, viele Arten mit neuen Namen zu belerren als diesel­
ben vielleieht irriger Weise mit anderen zu identificiren und dadurch zu forto-es<'tzten Irrthiimt"rn u:d 'zu falschen 
Schlüssen Veranlassung zu geben. D'A chi ar d i hat sich ·das unbestreitbare V e;dienst rrworben die Ca tu 11 o 'sehen 
und M~chelotti'schen Species durch das Studium der Originalexemplare festzustellen oder z~ rectifieircn und ich 
habe die dadurch gewonnenen Resultate wo möglich gerne adoptirt. Leider ist es aber aus mancherlei Ursachen nicht 
~~dermann _mög1ich, sich dem Studium der Originalexemplare selbst zu unterziehen. So habe ich mich z. B. schon ver 
langerer Zeit mehrfach vergeblich bemüht, zur Ansicht der in Padua aufbewahrten Korallen des Vicenti11ischen zu ge­
lang·en. In solchen Fällen bleibt man auf die von Anderen gebotenen Beschreibunu·en und Abbildungen angewiesen, 
von w 1 h •t R 1 ° . . e c en man m1 ec 1t verlangen kann, dass sie der Natur entsprechen und möglichst vollständig sind. Wenn 
sie diesen Anforderungen nicht genüg·en, können sie nicht zur Grundlage fernerer Arbeiten dienen ohne das~ man 
desshalb den Vorwurf der Nichtachtung früherer Arbeiten, deren weitere Verdienste zu scumälern Niemanden in den 
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Aufzählung und Beschreibung der Arten. 

Trochocyathus M. Ed w. et H. 

A. Tuff von Sangonini. 

I. Anthozoen. 

a) ANTHOZOA APORA SIMPLICIA. 

1. Caryt.>phyllt1cea. 

1. Tr. aequicostatus Schaur. sp. ('l'af. 27, Fig·. 6-9). 
Strombudes? iururrus Catullo, Dei terr. di sedim. sup. tlclle Ve11czie etc. p. 37, Tab. 3, Fig. 14. 
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Parasmil:a aequicostatrt v. Schau rot h, Verzeichn. d. Verstein. im herzog]. Mineralienca.b. zu Coburg, 1865, p. 183, 
Taf. 6, Fig. 4. 

Coelosmilia aequicostata d'Achiardi 1. c. I, p. 37, Tab. t, Fig. 2, B. 

Mir liegen von dieser Species 64 Exemplare vor, von welchen der grösste Theil ans dem Tuffe von San­

go11ini di Lugo, der kleinere von Gnata di Salcedo, der kleinste von Soggio di Brin bei Salccdo stimmt. 

Etwa der vierte Thcil derselben lässt die Sternzelle erkennen mit sehr deutlicher stark entwickelter Axe und 

einem doppelten Kranze von Kronenblättchen. Um so auffallender ist es, dass d' Ach i a r d i an 35 Exem­

plaren selbst nach zahlreichen Querschnitten keine Spur einer Axe entdecken konnte. Dieser Umstand hat 

ihn auch verleitet, die Koralle der Gattung Ooelosmi'li'a, mit welcher sie übrigens im Äussern wenig Analogie 

zeigt, beizuzählen. 

v. Schau rot h hatte sich keineswegs getäuscht, als er die körnige Oberfläche der Axe erkannte. Auch 

beruhte die von d' Ach i a r d i an einem zerbrochenen Exemplare gemachte Wahrnehmung einer papillösen 

Axe und von Kronenblättchen nicht auf Täuschung, sondern entsprach vollkommen der Wahrheit. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass die von mir als Trochocyathus erkannte Koralle wirklich die 

Coelosmz'lza aequz'costata d' Ach i a r d i' s sei; denn sie stimmt, wie aus den Zeichnungen zu ersehen, mit der­

selben vollständig überein. Besonders der beiden gemeinschaftliche so auffallende decamere Typus des Sep­

talapparates kann hier als entscheidend angesehen werden. 
Der Polypenstock ist verkehrt-kegelförmig, unten sich allmälig zu einem dünnen Stiele verschmälernd, 

der stets eine sehr kleine Anheftungsstelle trägt. Die längeren Exemplare sind schlank und etwas gebogen. 

Der Grad der Krümmung ist nie bedeutend, aber sehr wechselnd, bei vielen, besonders den kürzeren Exem­

plaren nur zunächst dem unteren Ende schwach angedeutet. Die längeren Individuen erscheinen auch mit­

unter, wenngleich schwach, unregelmässig hin- und hergebogen, sowie auch nicht selten seichte kreisför­

mige Einschnürungen und niedrige Aufblähungen als Folgen eines intermittirenden Wachsthums sich zu 

erkennen geben. 
Die grössten Exemplare erreichen eine Höhe von 0·020-0·0245 m., während die kleinsten nur 

0·010-0·0115 m. hoch sind. Um das Verhältniss der Dicke zur Höhe zu erläutern, lasse ich die Ahmes-

sungen einiger Individuen folgen. Ich beobachtete 

bei O · 0245 m. Höhe die Dicke von 0 · 0085 m. 

" 0. 0235 " " „ " " 0. 007 " 

" 
0·0225 " " " " " 0·008 " 

Sinn kömmt, auf sich ziehen muss. Namen aber ohne Abbildungen und ohne genügende Beschreibung können in kd-

nem Falle ein Prioritätsrtcbt begründen. . . . . 
Von d'A c h iar d i über einzelne Anthozoenspecies gemachte Bemerkungen werden 10 dem spcc1ellen Tbeile mcmt'l' 

Arbeit berücksichtigt werden. 
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bei 0·02 m. Hö·he die Dicke von 0·009 m. 

" 
0·02 „ „ „ „ 

" 
0·01 „ 

„ 0·0115 " „ „ „ „ 0·0055 " 

" 
0·011 „ 

" " 
„ „ 0·0065 „ 

„ 0·0105 " „ „ „ „ 0·0065 „ 
am oberen Ende. Für die grössten Exemplare ergibt sich daher im Mittel das Verhältniss der Höhe zur 

Dicke = o. 0221 : o · 0083 m. ; für die kleinsten dagegen = 0·011 : 0 · 00616 m. Es geht daraus klar her­

vor dass bei zunehmendem Alter das W achsthum vorwaltend in die Höhe stattfindet und dass die Zunahme 
' 

in die Dicke damit bei weitem nicht gleichen Schritt hält. *' 

Die Sternzelle ist beinahe stets kreisrund und nur in der Mitte stärker vertieft. Bei genauer Betrach­

tung tritt an allen Exemplaren vollständige Gleichförmigkeit in der Ausbildung des Septalsystems und zu 

gleich sehr deutlich der decamere Typus hervor. Zehn Septa sind gleichmässig am stärksten entwickelt, so­

wohl was die Dicke, als auch das Überragen ihres gebogenen unzerschnittenen scharfen oberen Randes über 

den Sternrand betrifft. Zwischen je zwei dieser Septa sind regelmässig drei dünnere und etwas kürzere ein­

geschoben. :Man zählt daher im Ganzen immer 4U Septallamellen (drei vollständige und einen Yierten unvoll­

ständig entwickelten Cyclus). Sämtliche Lamellen sind an den Seitenfüichen fein und scharf gekörnt. 

Die Axe ist ziemlich stark entwickelt mit scharf gekörnter Oberfläche. 

Die Kronenblättchen bilden einen doppelten Kranz. Zehn kürzere und etwas dickere stehen, etwas 

mehr nach innen gerückt, vor den zehn am meisten entwickelten Septis. Ehen so sieht man vor den in der 

Entwicklung zunächst kommenden Septallamellen die gleiche Anzahl von Kronenblättchen, welche mehr ah1 

doppelt so lang, zugleich aber dünner sind und weiter nach aussen stehen, als jene des ersterwähnten 

Kreises. 

Die Aussenwand des Polypenstockes ist mit scharfen gekörnten , nahe stehenden , gleichmässig ent­

wickelten Längsrippchen bedeckt, die schon von der Basis an deutlich hervortreten. Ihre Zahl stimmt mit 
jener der Septa überein. 

Die beschriebene Species unterscheidet sich durch den decameren Typus des Septalsystemes von allen 

anderen bekannten Arten der Gattung Trochocyathus. Wenn v. Schau rot h in seiner Beschreibung von 

zwölf grösseren Lamellen spricht, ist dies ein Irrthum. Seine Abbildung, die übrigens viel zu wünschen übrig 
lässt, stellt der Wahrheit entsprechend nur zehn solche Lamellen dar. 

D' Ac hi ar di's Beschreibung ist bis auf die übersehenen Kronenblättchen und Axe vollkommen natur­
gemäss. 

Ob Strombodes i'ncurvus Ca t. wirklich hie her gehöre, ist aus der völlig unzureichenden Beschreibung 

und Abbildung nicht zu entnehmen. Ich führe denselben hier nur auf das Zeugniss d' Achiardi's an, der 
das Originalexemplar zu vergleichen Gelegenheit hatte. 

2. Tr. sinuosus Brongn. sp. (Taf. 27, Fig. 10, 11). 

M. ~dwa.rds ~t Haime, Bist. nat. des corall. II, p. 35. - J. Haime, l\Iem. de Ia soc. geol. de Fr. 2. ser. IV, p. 2so. _ 
DA c h 1ard11 Catalogo, p. 15. 

Turu.i'nolia si'?wosa B~ongniart, Mem. sur les terr. calc. trapp. du Vicentin, p. 83, Tab. 6, Fig. li. _ Leymerie, 
~em. de la soc. geol. de Fr: 2. ser. 1, p. 366, Tab. 13, Fig. 7, 8. - Mich e I in, Icouogr. zoophyt. p. 2;0, Tab. 63, 
F1g. 1. 

. Ein besonderes gut erhaltenes .Exemplar misst 0·048 m. in der Höhe und 0·03i m. in der grössten 

Breite. Der Polypenstock ist seitlich zusammengedrückt mit abgerundeten Rändern, verkehrt-kegelförmig, 

am unteren Ende, das schwach in der Richtung der kürzeren Queraxe gebogen ist, in eine dünne Spitze 
auslaufend. Dieselbe trägt eine sehr kleine Anheftungsstelle. 

.. .Der brei~-ellipti~che Zell~nstern ist in der Mitte mehr weniger eingeschnürt, so dass er einen geigen­

formigen Umriss anmmmt. Die Queraxe misst bei dem obenerwähnten Exemplare an der Steile der Ein-
schnürun ()'. · Ö · 0935 m Der Ste1'n · t · d · M"t · 

o - • 1s m er 1 te stark nrheft, so dass die grobgekörnte Oberflarhc der 
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Axe tief eingesenkt erscheint. Fünf vollständige und ein sechster unvollständiger Cyclus von Septallamellen, 

welche gedrängt und ungleich sind. Die Jüngsten sind sehr dUnn und kurz; 18-20 sind dagegen beinahe 

gleich entwickelt und reichen bis zur Axe; zugleich überragen sie mit ihrem unzerschnittenen Rande den Stern­

rand beträchtlich. Ihre Seitenflächen tragen deutliche in verticale Reihen geordnete Körner. 

Die Aussenseite des Polypenstockes ist von der Basis an mit deutlichen nicht sehr hohen ungleichen 
' ' ' einreihig gekörnten Längsrippen verziert. Gewöhnlich ist zwischen zwei stärkere eine viel schwächere ein-

geschoben. 

Die Species wird von d'Achiardi auch vom Val di Ciuppio di San Giov. Ilarione angeführt. 

Die Angabe des Fundortes Ro n ca beruht, wie bei der vorigen Species, auf der althergebrachten Verwechs­

lung des schwarzgrünen Tuffes dieser Localität mit dem gleichgefärbten analogen Gesteine von Sangonini 
di Lugo. 

2. T11,rbinolidea. 
Flabellum L e s s. 

1. Fl. appendiculatum Brongn. sp. (Taf. 28, Fig. 1-7) . 
.l\I. E d W. a r d s et Hai m e, Hist. nat. des corall. II, p. 85. - D' Ach i a r d i, Corall. foss. del terr. numm. dell' Al pi Venete, 

1, p. 22. - Ca tu 11 o 1. c. p. 35, Tab. 3, Fig. 6. 

Turbi'nolia appendiculata Brongniart, Sur les terr. calc. trapp. du Vicentin, p. 8:>, Tab. fi, Fig. 17. 

Es gehört unter die häufigsten Fossilreste des Tuffes von Sangonini, kömmt aber auch bei Gnata di Sal­

cedo und bei Soggio di Brin1
) unweit Salcedo vor. leb hatte Gelegenheit, sehr zahlreiche Exemplare von 

diesen Fundorten zu untersuchen. Es wird schon von Br o n g n i a r t richtig unterschieden und abgebildet. 

Die grössern Exemplare übersteigen in der Höbe gewöhnlich 0 · 023 m. nicht. Die Breite ist in der 

Regel weniger veränderlich und ziemlich beträchtlich, indem sie bei der verschiedensten Höhe 0 · 013-14 m. 

beträgt. Selten sind schmale Exemplare, deren Höhe sich zur Breite verhält, wie 23: 12. 
Der Polypenstock ist stark zusammengedrückt, an den Seitenrändern schneidig, in der Mitte am dicksten. 

L'"ebrigens ist er gerade und spitzt sich am unteren Ende scharf zu, indem er sich zu einem kurzen und dünnen 

Stiele zusammenzieht, der stets eine, wenngleich sehr kleine Anheftungsstelle trägt. Von da steig·en die 

Seitenränder zuerst unter spitzigem, sich gewöhnlich rasch öffnendem Winkel, in der letzten Hälfte aber bei­

nahe senkrecht empor. Sie sind mit einem meistens breiten Flilgelsaum besetzt, der aber nie ganz ist, son­

dern immer in einige verschieden gestaltete dreieckige Lappen zerschnitten. 

Dieselben sind beinahe stets ziemlich gross und in geringer Anzahl vorbanden. Die untersten pflegen 

die grössten zu sein; ja in seltenen Fällen beobachtet man oberhalb des Stieles jederseits nur einen grossen 

zugespitzten Lappen. Sehr selten sind die Flügelabschnitte zahlreicher und klein, so dass die Seiten­

ränder gezähnt erscheinen. 
Abgesehen von den zahlreichen wellenförmigen Anwachslinien, die dem oberen Rande des Polypen­

stockes parallel laufen und oft in einzelne Wachsthumsabsätze übergehen, ist jede von einer Seite zur anderen 

mehr weniger convexe Seitenfläche von feinen vertieften Längslinien durchzogen, deren breitere Zwischen­

rHumc sehr wenig gewölbt oder ganz eben sind. Sehr oft erheben sich aber auf jeder. Seite des Polypen-

8tockes in geringer Entfernung von der Mittellinie zwei niedrige Längsrippen, die, von der Basis ausstrahlend 

nnd dort am meisten hervortretend, nach oben hin sich allmälig verwischen. Bisweilen tritt in der Mittellinie 

noch eine dritte kürzere und weit schwächere Längsrippe hinzu. 
Der Zellenstern ist elliptisch, an beiden Seitenenden, die in einem nur wenig tieferen Niveau liegen 

als der l\Iitteltheil, schaifeckig. Gewöhnlich verhalten sich beide Axen wie 14: 8; seltener steigt die Dicke bis 

zum Verhältnisse yon 15-16:10. In der Mitte ist der Stern stark -rertieft und zeigt constant 48 Septallamellen, 

also -rier vollständige Cyclen. Die primären und secnndären, bisweilen selbst 14 Lamellen reich?n bis zum 

• 
1

1 
Ein ctort gesmnmeitcs Individuum misst o·o;;;:i m. in der Höhe. wiihrend die .Axen d<'r Str·r~1zcllc 0·0205 und o·u 115 m. 

betn1gen. 
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Centrum und ragen mit ihrem oberen bogenförmigen Rande ziemlich weit über den Sternrand hcrror. Am 

inneren Ende verbinden sie sich zu einer parietalen Axe. 
Schon ca tu l lo 1) zieht zu der beschriebenen Species das Fl. Dufreno yi d~ Ar c h.

2
) vc.n Port .des ~~~sques 

bei Biaiitz und d 'A eh i a r d i3) schliesst sich dieser Ansicht an. Wenngleich der grösste Theil der. V.1centm1~~hen 
Exemplare durch grössere Breite des Polypariums und durch mehr entwickelte Lappen des se1thchen Flugel­

randes bei flüchtigem Anblicke von den Pyrenäischen abweicht, so lässt sich doch bei genauerer Vnter­

suchung kein wesentliches Unterscheidungsmerkmal nachweisen. Aber auch an einzelnen IndiYiduen fehlt es 

nicht die selbst in dem vorhin genannten Kennzeichen damit übereinstimmen. 

~'Ar chi a c führt als unterscheidendes Merkmal beider die Gegenwart der in der Beschreibung 

erwähnten drei Radialrippen auf jeder Seitenfläche bei Fl. appendi"culatum an. Aber dieselben sind, wie 

schon erwähnt wurde, sehr unbeständig, denn sie fehlen bei nicht wenigen ührigens völlig übereinstimmenden 

Exemplaren aus dem Tuffe von Sangonini gänzlich. 
Auch die Zahl der Septallamellen bietet keinen constanten Untersehicd dar. Beide besitzen vier voll-

ständige Septalcyclen. Übrigens ist die von d' Ar chi a c (l. c. Fig. 4 a) gegebene Ahbil<l1n1g- des Zellen­

sternes unrichtig, denn sie stellt nur 26 Septa dar, 13 grösserc und ebensoviele daiuit alteruircnde kleinere. 

3. Trocho11milldea. 
Trochosmilia M. Ed w. et H. 

1. Tr. incurva d' Ach. (Taf. 28, Fig. 8-10), 
D'A chi a r d i, Corall. foss. del tnr. numm. dell' Al pi Venete, I, p. 34-, Tab. 3, Fig. 2 - 6. 

Zahlreiche, aber meist schlecht erhaltene Exemplare, mehr weniger gebogen und bisweilen eine Höhe von 

0 · 065-0 · 07 m. erreichend, liegen in dem oberen Tuffe von Ronca, der in ein gleiches Niveau mit den 

Schichten von S. Giovanni Ilarione gehört. 

Aber auch von Sangonini und Gnata di Salcedo - also aus dem Horizonte von Sangonini - liegen mir 

viele Individuen vor, darunter eines von 0 · 08 m. Höhe. An den besser erhaltenen überzeugt man sich, 

dass die Aussenwand 12 ziemlich gleichweit von einander abstehende breite und meistens seiehte Längs­

furchen trägt, wodurch die Rippen in flache Bündel getheilt werden. Jedes derselben enthält drei Rippen, 

deren mittlere schmäler ist als die seitlichen. Zwischen denselben schaltet sich gewöhnlich noch ein feiner 

Längsstreifen ein. Auch in den erwähnten Furchen zwischen den Rippenbündeln beobachtet man in der Regel 

drei feine Längsrippchen, deren mittleres das stärkste ist. Die Mitte jeder dieser Längsfurchen entsprieht im 

Inneren des Sternes einer der primären und secundären Septallamellen, welche gleichmässig entwickelt sind 

und bis zum Sterncentrum reichen. Den mittleren Rippen der dreizähligen Rippenbündel entsprechen die Septa 

des dritten Cyclus, den seitlichen Rippen jene des vierten und des nur theilweise entwickelten fünften Cyclns. 

Im Ganzen zählte ich bei einem Exemplare 7 6 Septallamelleri. 

An abgeriebenen Exemplaren verschwinden allmälig die Längsfurchen und die bündelförmige Grup­

pirung der Rippen, welche eine mehr gleichmässige Entwicklung zeigen. 

Favia Oken. 

1. F. confertissima Re u s s. 

b) ANTHOZOA APORA CONGLOBATA. 

(1. Ea,,,idea. 

Re u s s, Castelgomberto, p. 24, Taf. s, Fig. s. 

1) L. c. p. 35. 
2
) T":hi~olia Du(renoyi d'Archiac im Mem. de Ja soc. geol. de Fr. 2. ser. II, l, p. 192, Tab. s, Fig. 4

1 
!>, von welcher, 

~Je d_A~.ch1ac sel~st vermutlf'et und M. Edwards mit Bestimmtheit ausspricht, T. dentalina d'Arch. (1. c. p. 193, 
fab. 3 1 l• 1g. 6) nur eme Jugendform ist. 

') L. c. p. 22, 23. 
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Die Bestimmung der Species, die ich zuerst unter den Anthozoen des Monte Grumi auffand, ist etwas zwei­

felhaft. Es liegt nur ein stark abgeriebenes Bruchstück eines länglichen KnoUens vor, dessen höchstens 

0 · 006-7 m. grossen Sterne nur durch schmale Furchen von einander geschieden werden. Sie sind aber viel 

weniger verzerrt, als an den früher beschriebenen Exemplaren von Castelgomberto und lassen die Vermeh­
rung durch Theilung weniger deutlich wahrnehmen. 1) 

II. 'Bryozoen. 

L Eschara undulata Re u s s (Taf. (~2,; Fig. 6) . 
.../ 

Re u s s 1. c. p. 68, Taf. s, Fig. 24. 

Zusammengedrlickte dichotome Stämmchen, mit zahlreichen etwas unregelmässigen alternirenden Längs­

reihen von Zellen, die durch tiefe wellenförmig geschlängelte Seitenfurchen geschieden sind. Die Zellen sind 

verlängert, am oberen Ende am breitesten und gerundet. Nach unten verschmälern sie sich beträchtlich, am 

stärksten gleich unter dem ersten Drittbeil der Länge, so dass ihre Seiten dort schwach eingebogen er­

scheinen. Der Kopf der Zellen ist zugleich am convexesten und bildet eine flache Anschwellung, auf welcher 

die runde Miindung steht. Bisweilen findet man unterhalb derselben auf dem Rande eine sehr kleine Neben­

pore. Die schwach gewölbte, beiderseits abfallende Zellendecke trägt in unregelmässigen Längsreihen ste­

hende Poren. Auf jedem Seitenrande der Zellen tritt eine solche Reihe am deutlichsten hervor. 

Selten. Auch miocän. 

2. Eschara perforata n. sp. (Taf. 23, Fig. 5). 

Meistens sehr abgeriebene und unkenntlich gewordene stark zusammengedrückte Stämmchen mit sehr 

zahlreichen etwas unrcg;elmässigen Längsreihen kleiner oblonge~ Zellen, die durch eine schmale Furche ge­

schieden werdeu. Die kleine terminale Mtindnng ist rundlich; etwas quer oder auch unten schwach abgestutzt. 

Sie wird von einem wenig erhabenen schmalen Rande umfasst. Der grösste Theil der Zellendecke wird durch 

eine mediane senkrecht-elliptische grosse Avicularpore eingenommen, welche die Mündung an Grösse Uber­

trifft. Es bleibt nnr ein wenig breiter Rand iibrig, der eine Reibe kleiner Poren trägt. 

Oft sind an cler Stelle der grossen Avicularpore zwei übereinander liegende kleinere Poren vorhanden, 

aus deren Verschmelzung die erstere zu entstehen scheint. In diesem Falle besitzt die Species Ähnlichkeit 

mit E. diplostoma Phil. 1) aus dem Ober- und Mitteloligocän. Zu einer erschöpfenden Vergleichung mit den­

selben sind jedoch die Exemplare von Sangonini durchgehends zu schlecht erhalten. 

B. Mergel mit Terebratulina von Altavilla. 

1. Trochocyathus aequicostatus Schau r. sp. 

Häufig ,vie bei Sangonini, aber sehr selten gut erhalten. Doch stimmen Exemplare, hei denen es 

gelang·, die Sternzelle von dem sehr zähen tegelartigen Mergel zu befreien, theilwcisc vollsfändig· mit jenen 

1) D'Achiarui nennt diese Species Goniastraea Coccltii, welchem Namen er die Priorität vinclicirt, indem er ihm das Da­
!-mn Juni 1867 ueisetzt, während meine Abhandlung am 8. Juli dieses Jahres der kais. Akademie vorgelegt worden ist. 
:Knn finde ich aber den Namen d'Achiardi's zuerst in dessenCatalogodei cornllifoss.del terr. numm. etc., dessen 
kurze Vorrede aber das Datum des 6. August trägt. Aber auch uort (p. 6) ist weder eine .Abbildung, noch eine aus-

führlichere Beschreibung gegeben worden. . . " . . . , 
Doch abgl'sehnn von dieser unklaren Priorität ist es mir unerklärbar, wie meme 8p~~1cs, die srnh durch Spaltung 

1 ~t 11 h t nd kei·ne Spur von Palis aufzuweisen hat, zu Goniastraea geboren solle. Ich sehe d;:uu auch 
< er .::i ernze en verme r u 

nl. ·ht ein worin ihre o-rosse Analogie mit den lebenden Arten von Goniastraea bestehen solle. 
t:. . , ::i F' 

2) Reuss, Septarienthon, p. 69, Taf. 11, Fig. 5-7. - Oberoligocän, II, Taf. 11, 1g. I, 4. 
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des genannten Fundortes uberein. Bei einigen enthielt jedoch eines der zehn scheinbaren Septnlsystc.me fünf 

Lamellen. 

A.canthocyathus 1\f. Ed w. et H. 

1. A. antiquior n. sp. (Taf. 28, Fig. 11-13). 

Die zweite bisher bekannt gewordene fossile Species dieser Gattung. Der kegelförmige Polypenstork ist 

mässig zusammengedrückt und im unteren Theile schwach in der Richtung der längeren Quera:xc gebogen. 

Die an drei Exemplaren genommenen l\Iaasse sind : 

Höhe Längere Queraxe Kurze Queraxe 

----------- ,___,..__.. ,-~---. 

1. 0·015 0·012 0·0085 m. 

II. 0·028 0·0183 0·0125 ,., 

III. 0·027 0·0125 0·0105 ,., 

doch ist an den zwei letzteren Exemplaren die Bestimmung der Höhe nicht zu'terlässig, denn es ist ein 

kleines Stück des unteren Endes abgebrochen. Nur das erste IndiYicluum endet in eine Spitze, wckhc nur 

eine Spur von Anheftung wahrnehmen lässt. 

Die zwei in der Ebene der längeren Queraxe liegenden Scitcnriinder sind gekantet und <·s treten aus 

dem unteren Th eile derselben mehrere zusammengedrlic'ktc Höcker - Andeutungen von Oornc11 - hervor. 

Die Aussenwand trägt 48 regellos feingekörnte Längsrippen , die clurrh schmälere Zwischcnfnr<'hcn ge­

sondert werden. Sie ragen nur in ihrem oberen Theile in <ler Nähe des Kelchrandes etwas scharfk:rntig vor. 

In ihrer übrigen Ausdehnung verflachen sie sich und sinken im untersten Theile oft zu blossen erhabenen 

Streifen herab oder werden selbst nur durc~ die sich reihenweise anordnenden spitzigen Körnchen ang-c<len­

tet. An manchen Exemplaren laufen einzelne ßache kreisförmige Querwülste und Einschnliruugen Uher <len 

Polypenstock. • 

Der Zellenstern ist e1liptisch ; jedoch ist das Verhältniss seiner beiden Axen sehr wechselnd , wie 

8-12·5: 12-18·3 Millim. oder im Durchschnitte wie 2: 3. In den Wachsthumsverhältnis:;;en zeigen sich 

manche Unregelmässigkeiten. Im höheren Alter wächst der Polypenstock rnrzugsweise in die Höhe, wäh­

rend das Wachsthum in der Richtung der beiden Querdurchmesser damit nicht gleichen Schritt hält. 

Im Sterne zählt man vier vollständige Septalcyclen, von denen die ersten zwei (12 Lamellen) glcich­

mässig entwickelt sind und bis zur Axe reichen. Es entstehen dadurch scheinbar zwölf Septalsysteme, deren 
jedes drei Septa einschliesst. 

Vor dem mittleren Septum eines jeden Systems steht ein ziemlich breites dünnes Kronenblättchen, im 

Ganzen ist daher ein Kranz von zwölf gleichen Kronenblättchen vorhanden. Die Axe besteht aus einer Reihe 

von 5-6 ziemlich dicken Säulchen und bietet eine gekräuselte Oberfläche dar. 
Nicht gar selten. 

0. Mergel von Gambugliano. 

Er scheint ebenfalls eine nicht unbedeutende Menge von Anthozoen zu beherbergen, die sich aber 

sämtlich in einem schlechten Erhaltungszustande befinden und grossentheils keine Bestimmung gestatten. 

Vorherrschend ist Troclwcyathus aequ·i'costatus v. Schau r. sp., der sich wenigstens an einigen Individuen 

mit Sicherheit erkennen liess. Eine andere Species stimmt im rmrisse wohl mit Trochoc11athus Sl,011,Uf):SUS 

B l' gn. sp., konnte jedoch nicht mit Sicherheit bestimmt werden, da sie sich von dem fest anhängenden lf er­

gcl nicht befreien liess. Bei einer dritten kurz kegelförmigen Art konnte nur nachgewiesen werden, dn~~ sie 

der Gattung Trochosmi'li'a ang·ehört. Bei anderen in der Gesellschaft der Genannten Yorkommenden Einzel­

korallen war selbst die Bestimmung der Gattung, der sie beizuzählen sind, nicht möglich. 
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a) Trochosmiliacea. 

Trochosmilia ,M. Ed w. et H. 

1. Tr. subcurvata Re u s s. 

D. Crosara. 

I. Anthozoen. 

a) ZOANTHARIA APORA. 

1. Simplicia„ 

Re u s s, Oberburg, p. 13, Taf. 2, Fig. 4-6. - Castelgomberto, p. 12. 

Tr. Panteniana D'Achiardi p. pte. Corall. foss. uel terr. numm. dell'Alpi Venet. I, p. 32, Tab. 2, Fig. 4, 5. 

Die Species ist bei Crosara gemein und wechselt in ihrer Gestalt beträchtlich. 

2. Tr. Panteniana Ca t. sp. 1
). 

Caryophyllia Panteniana Catullo, Dei terr. di sedim. sup. delle Venezie etc. p. 47, Tab. 6, Fig. 7. 
Turbinolia inftata Catullo 1. c. p. 33, Tab. 3, Fig. 4. 

'Iurbinolia mutica Ca t. 1. c. p. 34, Taf. 3, Fig. 8. 
Trochosmilia Panteniana d'Achiardi 1. c. p. 32, Tab. 2, Fig. 2, 3, 6-8. 
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Ich habe schon früher 2
) erwähnt, dass der Umfang der Species von d' Ach i a r d i wahrscheinlich zu 

weit gefasst worden ist, was bei dem schlechten Erhaltungszustande der meisten hieher gehörigen Fossil­

reste sehr leicht geschehen konnte. Tr. subcurvata R s s., die nach den vorliegenden zahlreichen Exemplaren 

sehr constant ist und der auch Taf. 2, Fig. 4, 5 bei d' Ach i a r d i angehören werden, kann damit nicht wohl 

vereinigt werden. Eben so bin ich der Ansicht, dass die stark zusammengedrückten Formen nicht dazu 

gehören dürften. Ich habe sie als Tr. varicosa ausgeschieden. 

Die übrig bleibenden Formen sind durch ihre grosse Unregelmässigkeit ausgezeichnet. Sie sind aber 

nie regelmässig gebogen und eben so wenig in höherem Grade seitlich zusammengedruckt, dagegen oft 

mmmigfach verbogen und bisweilen in der Mitte bauchig, in der Nähe des Sternes aber zusammengezogen. 

)Ieistens sind sie eben so breit oder noch breiter als hoch. Die Sternzelle ist rundlich oder sehr breit ellip­

tisch, oft mehr weniger verzerrt und nur in der Mitte etwas stärker vertieft. Die Septallamellen sind sehr 

zahlreich (bis 200) und gedrängt, diinn und ungleich. Eben so sind die Längs~·ippen der oft unregelmässig 

wulstigen Anssenseite sehr gedrängt, überdies schmal,, gekörnt und ung·Ieich. 

Die Species kommt bei Crosara nicht selten vor. Von d' Ach i a r d i wird sie auch bei Castelgomberto 

und bei Sangonini di Lugo angegeben. Mir liegen sie von dort nicht vor und die Fundorte bediirfen noch 

weiterer Bestätig·ung. 

3. Tr. stipitata nov. sp. (Taf. 17, Fig. 1, 2). 

Der kreiselförmige Polypenstock ist höher als breit und war mit einem kurzen ziemlich dUnnen Stiele 

aufgewachsen. Nach oben breitet er sich rasch aus und nur im obersten Theile steigt die Seitenwand senk­

recht empor. Der Stern ist beinahe kreisrund (Axen wie 25 : 23 Millim.), in der Mitte mässig vertieft. An 

den besterhaltenen Exemplaren zähle ich 86 Septa, welche vier vollständigen und einem unvollständigen 

fünften Cyclus ang·ehören. Die primären und secundären Septa sind am stärksten und gleichmässig ent­

wickelt. Sie reichen bis zum Centrum des Sternes und Uberragen mit ihrem oberen bogenförmigen unzer­

schnittenen Rande den Sternrand. Zwischen je zwei derselben sind in der Regel sieben kiirzere und dünnere 

1) D'A chi a r d i zählt die Species jetzt zur Gattung Leptopltyllia (Studi? co1?par. fra i cora]i~ dei ~err. tc~·z. del Piem. e 
dell'Alpi Venete, p. 61 (4), 62, und Corall. foss. del ~err. nu~m. dell Alp1 Venete, II, p. a), weil er ehe L~mellen am 
Rande deutlich gezähnt fand. Es ist dies sehr glaublich; bei dem mangelhaften E~·haltungszustande des freien Randes 
der Septallamellen an meinen Exemplaren wage ich jedoch nicht, dies zu entscheiden. 

2; Reuss, Castelgomberto, p. 12. 

Denks~hriften der mathem.-natur'\\". Cl. :XXIX. Bd. 
30 
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Lamellen eingeschoben, deren Länge und Dicke je nach ihrem Alter wechselt. Die Seitenfüichen sämtlir her 

Septa bedecken zu aufsteigenden Reihen zusammenßiessende Körner. Die Axe mang·elt. . 
Die Aussenwand trägt gedrängte und gekörnte Längsrippen, die schon auf dem Stiele ziemlich stark 

hervorragen, gegen den Sternrand hin aber sehr scharf, beinahe blättrig hen·orspringen. 

4. Tr. diversicostata nov. sp. (Taf. 17, Fig. 3). 

Sie liegt nur in einem sehr mittelmässig erhaltenen Exemplare vor und steht der Tr. arguta R s s. 
1

) 

vom Monte Grumi in mancher Beziehung nahe, unterscheidet sich aber besonders durch die Septa und Ans-

senrippen. 
Die Spitze des verkehrt-kegelförmigen Polypenstockes ist an dem untersuchten Exemplare nicht Yor-

ba.nden, so dass sich das Vorhandensein und die Beschaffenheit der Anheftungsstelle nirht sicherstellen 

lässt. Der Querdurchschnitt ist breit-elliptisch, durch Einbiegungen etwas unregelmässig. In der Richtung der 

kürzeren Queraxe findet eine schwache Kriimmung des Gehäuses Statt. 
Auf der Aussenwand zählt man von der Basis an beiläufig 24 schmale aber scharf rnrtretende Ui11~~­

rippen, zwischen deren je zwei drei bis fünf schwächere eingeschoben sind, von denen die mittlere gewöhn­

lich wieder etwas stärker vortritt. Zwischen den Rippen sind zahlreiche, wenng;leich ziemlich weit abstehende, 

fast horizontale Epithecallamellen ausgespannt. 
Die Beschaffenheit des Sternes konnte nur an einem Querschnitte untersucht werden. Er ist a:xc11 los 

und zeigt 76 Septallamellen, die nicht sehr gedrängt und im Allgemeinen dlinn sind. Zwölf Septa, wcll'hc 

bis zum Centrum reichen, sind am dicksten; zwölf andere stehen denselben, wenngleich nirht viel kurzer, 

doch an Dicke beträchtlich nach; die übrigen sind sehr dünn und jene des letzten Cyelus zugleich sehr kurz. 

5. Tr. varicosa nov. sp. (Taf. 17, Fig. 4-6). 

Diese Species, welche zwar in ziemlich zahlreichen aber schlecht erhaltenen Exemplaren vorki.)mmt, 

besitzt einige Ähnlichkeit mit Tr. complanata G 1 d f. sp. 2
) aus der Gosaukreide, unterscheidet sich jedoch 

genügend davon. 
Schon die weit grössere Unregelmässigkeit des Umrisses bildet einen wesentlichen Unterschied. Der 

Polypenstock, in den vorliegenden Exemplaren von 39 bis 50 l\lillim. Höhe wechselnd 7 ist stark zusammen­

gedruckt und verschmälert sich unten zur stumpfen Spitze , welche die Spuren einer kleinen Anheftungs­

stelle trägt. In der Richtung·der kürzeren Queraxe ist der untere Theil etwas, nie aber beträchtlich gebogen. 

Die. Seitenränder sind schwach convex. Überdies wird der Polypenstock durch zahlreiche schmale quere Ein­

schnürungen und dazwischen liegende flache Wülste unregelmässig. Die Aussenwand wird endlich von ge­

drängten, sehr schmalen, beinahe scharfen, gekörnten ungleichen Längsrippen bedeckt. Gewöhnlich ist zwi­

schen zwei höheren eine niedrigere eingeschoben. 

Der seichte Zellenstern ist lang elliptisch. Die längere Axe verhält sich zur kürzeren wie 37-43:12-15 
Millim., also im Mittel wie 3 : 1. Die Septa sind sehr zahlreich und gedrängt, dünn, etwas ungleich, auf den 

Seitenflächen dem bogenförmigen oberen Rande zunächst vertical gestreift. 

Es wäre möglich, dass Turbi'noli'a müella Ca t. 3
) hieher gehöre; bei der unzureichenden Beschrei­

bung, welcher überdies die Abbildung keinesweg·s entspricht, lässt sich jedoch die Frage nicht entscheiden. 

6. Trochosmilia sp. (Taf. 17, Fig. 7). 

In Gesellschaft der eben beschriebenen Species fand ich ein Exemplar von 37 Millim. Höhe und 24 · 5 

Millim. Breite, das ebenfalls etwas in die Quere gewulstet, aber am unteren Ende vollkommen zugespitzt, 

1
) Reu s s, Castelgomberto, p. 12, Taf. 1, Fig. 4. 

2
) Go_ldfuss,.Petref. Germ. I, p. 53, Ta.f. 15, Fig. 10. - Reuss, Kreideschichten der, Ostalpen 1'n d D k b d k Ak d d W . en -sc r. . -. 

a · · iss. VII, p. 85, Taf. 2, Fig. 3, 4. - M:. Ed ward s, Rist. nat. des corall. II, p. 154. 
3) Ca tu 11 o 1. c. p. 33, Tab. 3, Fig. 3. 
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gerade und weniger zusammengedrückt ist. Die Seitenränder steigen von der Mitte der Höhe beinahe senk­

recht empor. Der seichte Stern ist etwas rhombisch, jedoch wenig regelmässig, indem die Seitenflächen 

sich in der Mitte etwas stärker hervorwölben. Der Fossilrest verräth einige Ähnlichkeit mit Tr.? rhombi'ca 

d' Ach. 1
), aber diese soll nur 48 Längsrippen und vier Septalcyclen besitzen, während ich an unserem Fos­

sile auf jeder der beiden Seitenflächen etwa 55-56 Längsrippen und eben so viele sehr gedrängte dlinne 

etwas ungleiche Septa zähle. Da jedoch nur ein mangelhaftes Exemplar vorliegt, so wage ich es nicht, eine 

besondere Species darauf zu gründen. 

b) Lithophylliacea. 

Lithophyllia :M. Ed w. et H. 

1. L. br~vis nov. sp. (Ta.f. 17, Fig. 8). 

Es liegt nur ein kurzes beinahe cylindrisches Exemplar vor, das bei 17 Millim. Höhe am oberen Ende 

23 Millim. in der Breite misst und mit breiter Basis festgewachsen war. Die Aussenwand erscheint mit ziem­

lich dicken aber ungleichen Rippen bedeckt, welche, besonders in ihrem oberen Theile, mit einer Reihe 

grosser zalmartiger Höcker besetzt sind. Hin und wieder laufen dariiber vereinzelte sehr schmale und diinne 

Epithecalring·e. 

In dem Sterne zähle ich 76 Septallarnellen, von denen etwa zehn am dicksten sind und den Sternrand 

am stärksten überragen. Ihr Rand ist in Zähne zerschnitten. Die Seitenflächen zeigen reihenweise g·eord­

nete und theilweise znsammenfliessende Körner. Die mässig entwickelte Axe ist deutlich gekörnt. 

Cirtophyllia M. Ed w. et H. 

1.1 C. cylindroides nov. sp. (Taf. 17, Fig. 9, 10). 

Der beinahe walzenförmige Polypenstock ist mit breiter Basis aufgewachsen gewesen und bleibt in sei­

ner ganzen Höhe beinnhe gleich dick. Nur hin und wieder wird diese Gleichförmigkeit durch eine meistens 

wer.1g tiefe kreisförmige Einschnürung unterbrochen. Die Epithek ist sehr rudimentär und wird nur durch 

einzelne sehr dilnne entfernt stehende concentrische R.inge angedeutet. Übrigens ist die Aussenwand von 

gedrängten wenig ung-Ieichen Längsrippen bedeckt, welche stark und regellos gekörnt sind, besonders in der 

Nähe des Sternrandes stark und scharf hervortreten und dort auch die Körnung am stärksten wahrnehmen 

lassen. Die Körner erscheinen daselbst als grobe spitzige Höcker, welche einreihig auf jeder Rippe stehen. 

Der kreisrunde Zellenstern hält 11-14 Millim. im Durchmesser, ist sehr seicht vertieft, mit 36-67 Sep­

tallamellen, welche gedrängt und am oberen Rande gezähnt sind. Zwölf Septa sind am dicksten, reichen bis 

zum Sterncentrum und überragen den Sternrand beträchtlich. Ihr Oberrand ist in grobe stumpfe Zähne zer­

schnitten. Zwischen je zwei dieser Lamellen schieben sich in der überwiegenden Mehrzahl der Systeme 

fünf in weni(ren nur drei kürzere und diinnere ein. Die mässig· entwickelte Axe ist auf der oberen Fläche 
' 0 

gekörnt. 
Mir lagen zur Untersuchung fünf Exemplare vor. 

Leptophyllia Re u s s. 

1. L. dilatata Re u s s. 
Re u s s, Castelgomberto, p. 13, Tat'. 1, Fig. 7. 

Die Exemplare von Crosara stimmen mit jenen von Castelgomberto überein, nur sind sie offenbar jUn­

geren Alters, niecfriger und mit einem dünneren Stiele versehen. Sie sind sehr unregelmässig kreiselförmig 

und die stumpfe untere Spitze lässt nur eine kleine Anheftungsstellc wahrnehmen. Nach oben nehmen sie 

rasch an Dicke zu und breiten sich zu einer unregelmässig gelappten seicht vertieften Sternfläche ans, deren 

Breite die Höhe des gesamten Polypenstockes beinahe doppelt wiedergibt (wie 30: 16 Millim.). Die Aussen-

1
1 

D'Achiardi, Corall. foss. de! terr. numm. dell'Alpi Venete, I, p. 36, Tab. 2, Fig. 13. 

30 * 
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1 · h geko··1·nten La··ngsr1'ppchen bedeckt, zwischen welche sich zunächst dem 
wand ist mit schmalen ung e1c en 
Rande des Polypenstockes viel feinere einsetzen. . . „ •. 

Der gelappte Stern zeigt zahlreiche (beiläufig 140) gedrängte sehr ungleich~, an ~en Se1te11ftacben .fern 

aber scharf gekörnte Septallamellen, von denen jedoch etwa nur der fünfte Theil das ~terncentrum erreicht. 

Die Species scheint bei Crosara selten zu sein. :Mir lagen nur zwei Exemplare vor. 

Leptomnssa d' Ac b. 

Die hieher gehörigen Fossilreste bilden ohne Zweifel eine neue Gattung in der Gruppe der einfachen 

Lithophylliaceen. Von Li'thopl1ylli'a und Cz"rcophylli'a unterscheidet sich dieselbe schon bei fluchtigem Blicke 

durch den völligen Mangel der Axe, von letzterer überdies durch die differente Zähnung der Septa. Von 

Leptophylb:a, mit welcher sie in dem Axenmangel übereinkömmt, weicht sie ebenfalls durch die schon er­

wähnte Beschaffenheit der Septallamellen ab, rnn Montlfralti'a überdies durch das Fehlen der Epithck. Sehr 

eig·enthümlich ist endlich die Zähmmg der Rippen der Aussenwand, die sich in dieser Weise hci keiner der 

Lithophyllaceen-Gattung·en wiederfindet. Sie gab mir auch das einzige Mittel an die Hand, durch wclehes c~ 
mir möglich ward, zu erkennen, dass die in Rede stehenden Fossilrestc der Gattung Leptornussa angehiireu, 

welche d' Ac hiar di in seinem Catalogo dei coralli foss. del terreno nummulitico dell' Al pi Y enctc, 1 t\lj7, p. 5 

aufstellte, ohne jedoch eine Characteristik oder eine Abbildung beizufügen, welche ohne Zweifel erst in dem 

zweiten Theile seiner Monographie der Vicentinischen Korallen folgen werden 1). An der angeführten Stelle 

heisst es nämlich : "Forma variabilissima. Coste grosse, crestate e spiuose. Epitecio poco sviluppato. La­

melle striate verso i margini e dentate, numerosissime e per la maggior partc ugualmente sviluppatc. Tra-

verse endotecali abbondanti." 

1. L. variabilis d' Ach. (Taf.17, Fig. 11, 12; Taf. 18, Fig. 1, 2). 

D'Achiardi, Catalogo etc. p. 5. 

Die in beträchtlicher Anzahl vorliegenden Exemplare sind beinahe durchgehends schlecht erhalten. Der 

Polypenstock erreicht bisweilen eine Höbe von 0 · 08 m., während auch die Dicke nicht selten bis zu 0 · 07 

anwächst. Die Gestalt, im Allgemeinen verkehrt-kegelförmig, ist stets sehr unregelmässig. Das untere Ende 

zieht sich rasch zu einer nicht sehr grossen Anheftungsstelle zusammen. Die Seitenwände sind aber sehr oft 

wulstig und bauchig aufgetrieben. Die grösste Unregelmässigkeit wird aber dadurch hervorgebracht, dass 

der Polypenstock sich stellenweise sehr stark und ungleichmässig einschnürt, bisweilen so stark, dass es den 

täuschenden Anschein g·ewinnt, als ob man es mit einer Prolification zu thun hätte. Oberhalb der Einsclrnli­

rung schwillt der Polypenstock nicht selten um so stärker bauchig an. Überdies ist derselbe gewöhnlich mehr 

weniger regellos_ zusammengedrückt und daher die Sternzelle selten rund, meistens in verschiedenem )faasse 

in die Länge gezogen und dabei mitunter noch mannigfach verzerrt. 

Auch seine Grösse ist bedeutendem Wechsel unterworfen. Nie findet man eine Spur von A.xe. Der Colu­

mellarraum ist schmal und nicht tief eingesenkt. An verschiedenen Exemplaren zählte ich 110-152 Septal­

lamellen, gedrängt und dünn, nicht sehr ungleich. Ihr oberer Rand ist in der Regel abgebrochen~ nur bin 

und wieder beobachtet man, dass er in grobe Zähne zerschnitten war. Ihre Seitenftächeu 8ind mit ziemlich 

nahe stehenden körnerartigen Höckern bedeckt. 

Die Aussenwand des Polypenstockes trägt gedrängte ungleiche, stark, beinahe blättrig hervortrete11rle 

grobe. Längsrippen, deren Hand in sehr ungleiche und unregelmässige breite kammförmige Zähne zerschnit­

ten ist, welche wieder klein und ungleich gezähnt oder gekerbt erscheinen, - eine Beschaffenheit der Rip­

pen, wie man sie bei keiner anderen Li'thophylli'acee zu beobachten Gelegenheit hat. 

An einzelnen Exemplaren verlaufen liber die Längsrippen noch einzelne oder bündelförmig gruppirte un­

regelmässige Epithecalring·e; an anderen Stücken ist dagegen keine Spur derselben wahrzunehmen. 

1 ) 1\Ian findet sie daselbst p. 7, 8. Zahlreiche Abbildungen liefert Taf. V, Fig. 1-9. 
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Bei Castelgomberto, woher d' Ach i a r d i die Species, wenng-Ieich mit Zweifel, ebenfalls anführt, habe ich 
sie nie beobachtet. 

. 2. L. abbreviata nov. sp. (Taf. 18, Fig. 3). 

Sie scheint weit seltener zu sein, als die vorige Species, von welcher sie sich schon bei flüchtiger Be­
trachtung durch die sehr abweichende Gestalt des Polypenstockes unterscheidet. Derselbe ist niedrig·, viel 
breiter als hoch, sitzt mit dickem kurzem Stiele fest und breitet sich oben rasch schüsselförmig aus. An drei 
rnllständig erhaltenen Exemplaren stellt sich das Verhältniss der Höbe zum längeren Sterndurchmesser, wie : 

1. 0·026 0·05 m. 
2. 0·03 0·043 ,, 
3. 0·028 0·035 

" 
Eines der vorliegenden Exemplare ist proliferirend, indem aus dem Seitentheile des Sternkelches ein 

zweites sehr niedriges hervorgewachsen ist·' das auf einer Seite mit der Mutterzelle ganz verscbmolzen er­
scheint. 

Der seicht schüsselförmig vertiefte Stern ist breit-elliptisch oder beinahe kreisförmig und gewöhnlich 
etwas unreg·elmässig (beide Durchmesser wie 44: 51 oder wie 40: 43 oder wie 28 : 34). Keine Spur von 
Axe. Zahlreiche (in einem Exemplare beiläufig 106) dünne gedrängte, oben unregelmässig gezähnte, an den 
Seitenflächen fein g·ekörnte ung·leiche Septallamellen. Zwischen je zwei etwas dickere sind immer 1-3 dün­
nere eingeschoben. 

Die längsgerippte Aussenwand zeigt dieselbe auffallende Beschaffenheit, wie die vorige Species. Die 
Rippen sind in sehr ungleiche hahnenkammförmige Lappen zerschnitten, deren Rand ungleich g·ezähnt und 
gekerbt ist. Die eing·eschobenen niedrigeren Rippen sind oft unterbrochen und bestehen aus einzelnen in ge­
rader Linie über einander stehenden kammför1nig·en Lappen. 

~. .Ramosa aut caespitosa. 

a) Calamophyllidea. 

Rhabdophyllia M. Ed w. et H. 

1. Rh. crenaticosta noY. sp. (Taf. 18, Fig·. 4-6). 

Der Polypenstock war büschelförmig. 
Die einzelnen oft vielfach verdrückten Äste sind in ·weiter Ausdehnung· frei, entspringen an der Basis 

unter sehr spitzigem Winkel und steigen, sich beinahe berührend, fast senkrecht empor. Gewöhnlich aber 
liegen nur einzelne bis O · 07 m. lange Bruchstiicke vor. Die Oberfläche ist mit etwa 36 beinahe gleichen 
Längsrippen bedeckt, die eine einfache Reihe starker Körner tragen, so dass sie dadurch beinahe gekerbt 

erscheinen. Über dieselben verlaufen bisweilen schwache und entfernte Anwachsringe; zur Bildung man­
chettenförmiger Ansätze kömmt es aber nie. Die Sternzelle fand ich nirgend wohlerhalten. Auf Querbrüchen 
der Äste beobachtet man jedoch beiläufig 36 fast gleiche Septallamellen un.d eine mässig· entwickelte spon­

giöse A:xe. Die Enclotbecallamellen sind nur in geringer Zahl Yorhanden. 

Die Species findet sich bei Crosara sehr häufig. 

2. Rh. intercostata Re u s s. 

Renss, Castelgomberto, p. 37, Taf. 2, Fig. 7, 8. 

Nur o. 004-5 m. dicke uugleiche Zweige mit 20-24 etwas entfernten sehr dtinnen Längsrippchen, 

zwischen deren je zwei oft eine noch viel schwächere eingeschaltet ist. - Sehr selten. - In den Castelgom-

berto-Schichteµ von l\Ionte Castellaro. 
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a) Eugyrina. 

Plocophyllia Re u s s. 

A. E. Reuss. 

:J. Cot1/fue11tla. 

1. Pl. constricta Reuss (Taf. 18, Fig·. 7). 

Reuss, Castelgomberto, p.18, Taf. 3, Fig. 6. 

Von dieser im Niveau der Schichten von Castelgomberto (am ::\Ionte Grnmi 1 )fonte Castellaro , ~Ionte 
Spiado) häufiger auftretenden Art liegt nur ein einfaches mit ziemlich diinnem Stiele angeheftet gewesenes 

Exemplar vor, das stark gelappt und gewnlstet ist. Der verlängerte Stern ist auf beiden Seiten mehrfach 

stark gelappt, besitzt ·daher eine sehr unregelmässige Gestalt 1
). 

b) Symphylliacea. 

Ulophyllia M. E d w. et H. 

1. U. profunda M. Ed w. et B. (Taf. 18, Fig. S). 
~.Ed ward s, Hist. nat. des corall. II, p. 3i9. 

Jlaeandrina profunda Michelin, Iconogr. zoophyt. p. 54, Taf. 11, Fig. 3. 

Die Bestimmung der Gattung bleibt bei dieser, so wie bei der folgenden Art etwas unsicher. Die Stern­

zellen :fliessen zwar zu langen Reihen zusarim1en und werden dadurch beinahe unkenntlich, und die Hcihcn 

selbst verschmelzen vollständig mit einander, wie bei Ulophyllia; aber dagegen fehlt die .Axc heinahc gHnz­

lich und auch von der Epithek vermag man an den vorliegenden Fragmenten keine Spur zu entdecken. 

Die Bruchstücke von Crosara lassen sich durch kein auch nur einigermasscn genUgendcs Kennzeichen 

von U. profunda 'M. Ed w. trennen. Die Thäler sind 0 · 016 - 0 · 027 m. breit, beiläufig 0 · OUS - O · OOfl m. 

tief, gebogen, von sehr verschiedener Länge und Gestalt, stellenweise eingeschnUrt. 8ie werden durch hohe 

scharfrückige, beiderseits dachförmig abschiissige Rucken von einander geschieden.· Die einzelnen Stern­

centra sind nur sehr undeutlich gesondert; man erkennt sie nur hin und wieder an der Richtung der Scptal­

lamellen. Diese sind gedrängt, ungleich, indem sehr dUnne mit etwas dickeren regelmässig wechseln, an 

den Seitenflächen sehr fein gekörnt. In der Länge eines Centimeters zählt man etwa 20-21 Lamellen. 

Die gelappte Unterseite des Polypenstockes ist mit scharfen gekörnten, abwechselnd dünneren und nie-

drigeren Rippen bedeckt. 

Ulophylli'a profunda wird auch als bei Rivalba und Dego vorkommend angegeben. 

2. U.1 macrogyra Reuss (Taf. 19, :Fig. 1). 

Re u s s, Ca~telgomberto, p. 38, Taf. 7, Fig. 2. 

Der grossen Verwandtschaft mit der vorigen Art wurde schon früher Erwähnung gethan ~). Der Poly­

penstock muss eine bedeutende Grösse erreicht haben; das vorliegende umfangreiche Brnchstiick lässt auf 

einen Durchmesser von wenigstens 0 · 2 m. schliessen. Er war mit einem kurzen dicken Stiele angeheftet und 

breitet sich oben bald zu einer sehr wenig gewölbten Fläche aus. Auf der Unterseite ist er der Länge und 

Quere nach stark wulstig. In der Beschaffenheit der Oberseite stimmt das hier besprochene Fragment mit 

dem von mir schon friiher beschiiebenen vom Monte Castellaro bei Castelgomberto überein. 

1
) D'Achi ard! glaubt (Studio comp. ai COl'. foss. dei terr. terz. etc:. p. 63), m~ine Plocophyllia calyculata, con.stricta und fia­

bellata, so wie auch Dasyphyllia deformis in einer Species vereinigen zu müssen, von welcher er in dem zweiten Theile 
der. Corall. foss. del terr .. numm. dell' Alpe Veneti auf Taf. 9 und auf Taf. 10, Fig. 1-± noch zahlreiche Abbildungen 
gehef~rt hat. Ich kann diesem Vorgange mich nicht anschliessen und halte auch jetzt noch die genannten Species 
vo~ emander gesond.ert. Im entgegengesetzten Falle müsste nicht nur die von d' A chi a r d i nach blos graduellen Ab­
weichungen unterschiedene Pl. multilamellosa (l. c. II, p. 16, Tab. 10, Fig. 3, 6) in der umfassenden Species P. caly­
cul~ta aufgehen, sondern man wäre auf analoge Weise genöthigt, fast sämtliche von d'Achiardi und Anderen unter­
schiedene Arten von Trochosmilia, JJiontlivaltia u. s. w. zu vereinigen. 

2) D'Achiard i vere· · t · h · d' S · img sie auc mit ieser pec1es (Studio compar. fra i coralli etc. p. 63 1• 
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Dimorphophyllia Re u s s. 

1. D. oxylopha Re u s s. 
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Re u s s, Oberburg, p. 16, Taf. 3, Fig. 2, 3; Taf. 4, Fig. 3. - Castelgoml.lerto, p. 20, Tat: 4, Fig. 4; Taf. 9, Fig. 1. 

Ein grosses Exemplar, dessen Oberseite durch einen aufg·ewachsenen kuchenförmig·en Polypenstock einer 
Thamnastraea theilweise verdeckt ist. 

Findet sich häufiger in den Gombertoschichten am Monte Grumi, Monte Castellaro uncl am Monte di Carlotta, 
sowie bei Oberburg bei Steiermark. 

Wie d' Ach i a r d i (Studio comparat. etc. pag. 72) D. oxyloplw mit seiner Cyatlwsert's formosissi1na ver­

einigen konnte , ist mir unerklärbar. Erstere besitzt gezähnte freie Septalrilnder und nnregelmässige En-· 

dothecallamellen, die Gattung Cyathoserz's bietet aber stets regelmässige Synaptikeln und in zierliche 

Körner zerschnittene Septalränder dar. Hörhstens bliebe die Vermuthung· Ubrig·, dass seine C. formosz'ssi'raa, 
keine Cyathoseri's sei. 

2. C. lobata Reu s s. 

Re u s s, Oberburg, p. 17, Taf. 9, Fig. 6. 

Ein Exemplar, das dem abgebildeten von Oberburg in hohem Grade g·leicht; nur treten die niedrig·eren 

HUgelzUg·e in geringerem Masse he1Tor. Der obere Rand der Septallamellen ist gTob gezähnt. 

c) .Maenndrinacea. 

Coeloria M. Ed w. et H . 

Auch bei den dieser Gattung· vorläufig zugerechneten Arten waltet, g·leich wie bei den Ulophyllien, mancher 

Zweifel über die Gattung ob, welcher sie zug·ehören. Denn nie habe ich die Aussenseite mit einer Epithek 

überkleidet gefunden und auch die falsche .Axe, welche bei den echten Cölorien durch die vom inneren Ende 

der Septallamellen abgehenden Fortsätze gebildet wird, ist nur sehr wenig· entwickelt. 

1. C.? platygyra noY. sp. (Taf. 19, Fig. 2). 

Aus den vorliegenden Bruchstücken ergibt sich, dass der grosse uiedrig·e Polypenstock auf sehr kurzem 

und dicken Stiele festsass und sich oben tellerförmig· zur beinahe ebenen Fläche ausbreitete, - eine Ge­

staltung, die jener der lebenden Coelori·a-.A.rten nicht entspricht. Die Aussenwand ist mit abwechselnd 

schmäleren und niedrigeren regellos gekörnten Längsrippen geziert. 

Auf der beinahe ebenen Oberseite verlaufen hohe, in ihrem obern Theile stark zusammengedrückte und 

dünne scharfkantige Hüg·elriicken in verschiedener Richtung und in wellenförmig·en Bieg·ungen; doch scheint 

der grössere Theil derselben eine radiale Richtung einzuhalten. Die zwischenlieg·enden Thäler sind von sehr 

ungleicher Breite; mitunter dehnen sie 3ich zur Weite von 0 · 035 m. aus, während sie sich an andere11 

Stellen, wenngleich selten, bis zu einem Querdurchmesser von 0 · 012, ja selbst von 0 · 009 m. zusammen­

ziehen. Ihr Boden ist flach und steigt beiderseits nur sehr allmälig gegen die Hügelrlicken an, welche sich 

erst in ihrem oberen Theile steil erheben. Die Grenzen der einzelnen Sterne sind beinahe nicht erkennbar, 

nur bisweilen deutet die veränderte Richtung der Septallamellen darauf hin. Die Septa selbst sind sehr zahl­

reich diinn und O'edräng'i abwechselnd viel dünner und auf den Seitenflächen nur sehr zart gekörnt. In der 
' b ' 

Länge eines Oentimeters zählt man ihrer 15-16. 

Die Species ist bei Orosara eine seltene Erscheinung. 

2. C.? grandis nov. sp. (Taf. 20, Fig. 1 ). 

Sie hat mit Ulopllyllz'a macrogyra R 8 s. vom Monte Castellaro manche Aehnlichkeit, unterscheidet sich aber 

genUgend davon. Der grosse Polypenstock sitzt, wie bei der vorigen Species, mit sehr kurzem dicke.m Stiele 

auf und breitet sirh oben zu einer dicken bejnahe ebenen kuchenförmigen Masse aus. Die Unterseite trägt 
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h · · · R 'he rober spitziger, etwas nach aufwärts 
gedrängte wenig ungleiche Längsrippchen, welc e mit Je emer e1 g 

gerichteter Höcker besetzt sind. .. -. . 
· · · d h h · d chi'edensten Richtun(l"en sehr stark gekrnmmten ~ am :o;c:he1tel Die Oberseite Wff von o en, m en vers o 

h f b d s· ausgedehntere Buchten be 0 Tenzen scharfkantigen Hügelrücken durchzogen, welche se r o t, eson ers wo ie . e ' 

nach aussen steiler abfallen, als nach innen. Die von denselben begrenzten Thäler smd von ~eh~ wec~se:n­
der Gestalt meistens nicht sehr lang und regellos gelappt. :Manche hängen nur durch enge 1 artien mit em­
ander zusa~men und breiten sich an anderen SteJlen wieder zu weiten, gerundeten' nicht selten gelappten, 

seichten Buchten aus; andere werden durch niedrigere Erhebungen unterabgetheilt. Von einer Begrenzung 

der einzelnen Sterne ist eben so wenig wahrzunehmen, als von einer Axe. Die Lamellen sind sehr gedriiug-t, 

..-.reniO' uno·leich auf den Seitenflächen fein und entfernt gekörnt. In der Länge eines Centimetcrs zählt man 
" 0 0 ' 

beiläufig 20 Septallamellen 1
). 

d) Latimaeandrinea. 

Latimaeandra d' Orb. 

1. L. d'Achiardü nov. sp. (Taf. 20, Fig. 2, 3). 

Von dieser Species, welche in ihrer Physognomie sehr der L. Atar·i'ann )[ i c Li. s p.:) ans der nnsankrcidc 

ähnlich ist, liegt mir nur ein etwa O · l m. breites und eben so langes, aher sehr wohl crhaltcnl's Brn1·h­
stiick zur Untersuchung vor. Die wenig convexe Oberseite ist mit gc<lriingtcn hohen, sehr ~wharfrllcki;:c11 u11cl 

steil abfallenden HUgelzügen bedeckt, die, wenngleich vielfach gebogen un1l oft unter 1'pitzi;:c111 Wi11kPI 

anastomosirend, im Grossen doch vorwiegend einer Richtung folgen. Die ThHlcr sind lan~c, tief un1l en;:t·, 
höchstens 0 · 006-8 m. breit. In denselben findet man die einzelnen ~tcrnzcllen dur<'h t•it1c ~<"hwal'hc 

Centraldepression und durch die Richtung der Septa, deren einzelne im engen Thalgrnndc 1'clhst von einem 

Sterne zum anderen verlaufen, nicht sehr dentlieh ausgesprochen. Die Lamellen stehen sehr gedrHng-t, dr1111 

in der Länge eines Centimeters zählt man ihrer 26. Sehr regelm:lssig wechseln clic·kerc und sWrkcr Y11;·­

ragende mit dünneren und niedrigeren ab. Erstere sieht man am freien Rande deutlich gcziihnt. Keine .\:xc. 

nur in den Sterndepressionen ist bin und wieder ein Rudiment wahrzunehmen. 

Die Anssenseite bietet sich an dem rnrliegenden Fragmente trotz seiner Griissc nid1t wr l '11tcr­
suchung dar. 

e) Genabaeidea. 

Leptoseris M. Ed w. et H. 

Von dieser Gattung sind bisher nur sehr wenige lebende Species bekannt geworden. [m 80 auffallender 

ist das Auftauchen einer ausgezeichneten Art in einer der älteren Tertiärabtheilungen. Sie muss ein um so 
höheres Interesse erregen, als sie mit der an den Küsten der Insel Bourbon lebenden L. fragi'hs )[. E cl w. 

et H.3
) überraschende Aehnlichkeit besitzt. Sie liefert einen neuen Beweis für die schon anderwärts•·, gemachte 

Bemerkung, dass nicht wenige der in den älteren Tertiärschichten Europas begrabenen Specics solchen sehr 
nahe stehen, welche in den tropischen Meeren jetzt noch leben. 

1
) Die Species besitzt in der Gestalt und ~nordnung manche .Ähn~ichkeit mit 8ympltyllia serpentinoidea (' a t. sp. _ cL\ c b i a r d i 

Corall.foss. etc. II, p.18, Tab.11, F1g.1), doch kann ichmrgend die von d'Acl11'ar(li' 1· l z · h l t II . . . n c er e1c nung ( argc8 c -
ten umschriebenen Sterne wahrnehmen , was aut eme wesentliche Verschiedenhei·t hi'nd t t D h k 1 1· , . ., , . . eu e . oc ·ann auc 1 c 1e 
d Ach1ard1 sehe Species wegen des Mangels emer Axe nicht der Gattung "ympi 1z· h'" 

•> , , • • ·- "Y 1a ange oren. 
-) J,Iaeandrzna Ataciana M1 ehe h n l. c. p. 295, Taf. 69, Fig. 1. - :M. Ed ward s et H H'st . t d II II -
3 ~I Ed · , · 1 • na . es cora . , p . .:>-HI. 
) • . war a s et H. Compt. rend. de 1 Acad. des sc. Taf. '>9 p 7'> 1849 Hi.st nat de II III L R . - ' · -, · - · . s cora . , p i 6 - o u s-

4 seau m Voy. au pol Sud de Dumont d'Urville. Zool. T. 5, p. 123; Atlas, Taf. 29, Fig. 1. · · · 

) Reuss, Foss. Korall. v. der Insel Java in der Reise der Freg. Novara. Geol. Theil 1 '> 
' 1 ' -· p. 185. 
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1. L. antiqua nov. sp. (Taf. 19, Fig. 3). 
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Der kleine und dünne, seicht schüsselförmige Polypenstock ist nur mit einem sehr kurzen Stiele auf­

gesessen. Die übrige Aussenseite ist mit sehr feinen gedrängten, wenig ungleichen, sich theilweise gabel­

förmig spaltenden Rippchen bedeckt, die auf ihrem Rücken mit einer Reihe zarter Körner bedeckt sind. 

Die sehr seicht vertiefte Oberseite zeigt keine Spur von HUgelrücken. Den grössten Theil derselben 

nimmt ein grosser Centralstern ein, dessen sehr lange radial verlaufende Septa sehr zahlreich, diinn und ge­

drängt und am oberen Rande dicht und zierlich gekörnt sind. Die jüngeren verbinden sich nach innen theil­

weise mit den älteren. Die sehr wenig entwickelte Axe ist fein papillös. Erst in beträchtlicher Entfernung 

umgeben diesen Centralstern nur wenige vereinzelte u~d entfernt stehende sehr kleine, undeutliche, nicht um­

schriebene, nur durch ihre seichte Centralvertiefung angedeutete Nebensterne, deren wenig zah1reiche Septa 

(12-16) zuweilen sämtlich radial gegen den Rand des Polypenstockes verlaufen. 

Oyathoseris M. Ed w. et H. 

1. C. affinis nov. sp. (Taf. 19, Fig. 4). 

Sie ist der C'. 'tnfundz'buliformz's Blainv. sp.1
) ans dem Eocän von Auvert und Valmondois sehr ver­

wandt, wenn nicht damit identisch. Ich kann zwischen beiden keinen andern auffallenden Unterschied ent­

decken, als dass bei dem Fossile von Crosara die Septa etwas zahlreicher, gedrängter und weniger dick sind. 

Die kleinen tiefen peripherischen Sterne, welche eine sehr unregelmässige Gestalt und Lage haben, besitzen 

24__:_30 Septallamellen, während man in centralen Sternen deren bis 64 zählt. Alle sind auf den Seitenflächen 

scharf und gedrängt gekörnt. Die wenig entwickelte Axe ist fein papillös. 

Die Aussenwand zeigt abwechselnd dünnere gekörnte Längsrippen. 

2. C. pseudomaeandra nov. sp. (Taf. 21, Fig. 1, 2). 

Es liegen zahlreiche grössere und kleinere Bruchstücke vor, aus denen sich die Gestalt des Polypen­

stockes leicht construiren lässt. Sie muss ünregelmässig becherförmig g·ewesen sein. Der Becher sass mit sehr 

kurzem dickem Stiele auf. Von da steigen die Wandungen schräg nach aussen empor, sich allmälig zur un­

regelmässigen flachen Becherform ausbreitend und sich dabei zugleich langsam verdünnend. Bisweilen wird 

jedoch der obere Theil des Polypenstockes fast ganz flach tellerförmig. 

Seine Aussenseite ist mit gedräng·ten sehr feinen, etwas ungleichen Längsrippen bedeckt, welche sich 

gegen den Rand hin durch Einsetzen neuer vermehren und mit einer einfachen Reihe sehr regelmässiger 

zarter spitziger Körnchen besetzt sind. 
Die obere concave Seite des Polypenstockes trägt zahlreiche, unregelmässig gestaltete und gestellte 

Sterne die stark vertieft sind. Sie werden durch bald breitere, bald schmälere, am Scheitel gerundete Hügel-
' rucken von sehr ungleicher Höhe und Länge, welche in sehr wechselnder Richtung verlaufen, von einander 

gesondert. Hin und wieder bemerkt man auch einzelne, von den Sternen vollkommen unabhängige längere 

und scharfrückigere Hügelzüge. 
An jugendlichen Exemplaren ist die Zahl der Sterne sehr gering; an älteren nimmt sie rasch zu. Ein 

grösserer Centralstern ist nicht vorhanden; überhaupt unterliegt der Durchmesser der Sterne einem grossen 

Wechsel. Bisweilen stehen einige derselben so nahe, dass sie zusammenfliessen oder doch kurze Reihen 

bilden, welche stellenweise eine concentrische Anordnung erkennen lassen. Doch findet diess nnr auf kurze 

Erstreckung statt; bald schwindet wieder jede Spur einer regelmässigen Gruppirung. 
Die Zahl der Septa ist beträchtlich, aber je nach der Grösse der Sterne veränderlich. Sie sind sehr diinn, 

gedrängt, wenig ungleich und am freien Rande sehr regelmässig. mit ei~er ~eihe za~:ter zierlicher glei.ch 

grosser Körner besetzt. Die Septa benachbarter Sterne gehen unmittelbar m emander uber und so verschie-

l) füchelin 1. c. p. 156, Tab. 43, Fig. 12. 

Deuk;;chriften der mathem.-naturw. Cl. XX1X. Bd. 
31 
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den ihre Richtung auch ursprünglich sein mag, so wenden sich doch die meisten rasch in eine radiale Rich-

tung gegen den Rand des Polypenstockes. Die Axe ist fein papillös. ,., .. . 
Die beschriebene Species weicht durch das Vorhandensein selbständiger, von den ~ternen unabhang1ger 

Hügelzüge von den übrigen Cyathoserz's-Arten ab und nähert sich darin einigermassen der Gattung Jlaean­

droserz's M. Ed w. et H. Da sie aber in allen übrigen Kennzeichen sich offenbar näher an Cyatl1oserz"s an­

schliesst, so habe ich sie noch dieser Gattung zugerechnet. 

Oroseris M. Ed w. et H. 

1.1 0. d'Achiardii nov. sp. (Taf. 21, Fig. 4). 

Der Polypenstock, von welchem nur Bruchstücke vorliegen, bildet flache Ausbreitungen rnn 0 · 009 bis 

0 · 017 m. Dicke, deren beinahe 'ebene Oberfläche von gedrängten unregelmässigen, bald kllrzercn, bald 

längeren HUgelzügen durchzogen wird, welche in der Mehrzahl und im Grossen einer mehr weniger dem 

Rande parallelen Hauptrichtung folgen. Sie sind nicht sehr breit und lrnch, am Rucken meistens gekantet. 

Die in der Regel schmalen Thäler sind seicht und von wechselnder LUnge. :Manche sind sogar sehr knrz, 

rundlich und ringsum abgeschlossen. Die Sterne stehen in den Thälern in einfachen Reihen unrl sind immer 

deutlich erkennbar, weniger durch die sehr kleine und gewöhnlich sehr seichte Centrah·crticfnng-, als 

durch die radial nach allen Seiten ausstrahlenden Septallamcllen. Die rudimentHre Axc \'crriith sich nur dnrrh 
1-3 kleine Papillen. 

In jedem Sterne zählt man dem Centrum zunächst 14-17 Septa, deren manche i-ich jedoch in weiterer 

Entfernung von demselben in 2-3 Äste spalten. Alle sind ziemlich gleich dick und am freien Handc fein und 

regelmässig gekörnt. Auf den Hügelrlicken zählt man in der Liinge eines Centimeters deren etwa 24. 

Neben den eben beschriebenen Sternzellen stehen einzelne weit kleinere auch auf der llühc oder auf 
den Abhängen der Hügelrücken zerstreut, welche gewöhnlich nur 10-12 Septallamellen heRitzen. In 1lcr 
Regel sind sie vereinzelt; sobald sich aber mehrere neben einander einstellen, beginnt damit die 8paltung des 
HügelrUckens und die Einsenkung eines neuen Thales. 

Dieselbe Erscheinung beobachten wir an der im Totalhabitus Uberhaupt verwandten O.l gradosa ~[ j c h. 

sp. 1) aus dem mittleren Oolith von Sampigny, die sich aber durch das undeutliche Emsrhriebenscin der ein­

zelnen Sterne sehr wesentlich unterscheidet. In Beziehung auf die Begrenzung derselben steht unsere Spccies 

der 0.? ramulosa Mich. sp. ::) aus dem untern Oolith von Luc und Langrune \'iel näher, weicht aber in den 
librigen Verhältnissen und im Totalhabitus sehr weit davon ab. 

a) Stylophoridea. 

Stylophora S c h w e i g g. 

1. St. annulata Re u s s. 

~. Conglobata. 

Reus s, Oberburg, p. 12, Taf. 2, Fig. 1_:__3, - Castelgomberto, p. 25. 

Viel seltener als bei Oberburg und in den Castelgomberto-Schichten. Es liegen mir nur vier Bruch­
stücke vor. 

b) Stylinidea. 

Stylocoenia M. E d w. et H. 

1. St. taurinensis Mich. sp. 

R eus s, Oberburg, p. 21, Taf. 5, Fig. 2. - Castelgomberto, p. 2i, Taf. 10, Fig. 2. 

1
) M. Edwards et Haime Hist nat des corall III s · · · · , · · · , p. o. - .Agaric1a gracwsa M 1che1 · l · 2) M. Edwards Hist. nat. des corall III p s3 _ .A . . . . in · c. P· 104, Tab. 23, F1g. 3. 

' · , · · gancia ramulosa MI c h e 11 n l. c. p. 224 Tab. 54 p· er 8 
. ' ' lo· . 
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Ich zweifle, dass diese Species von St. lobato-rotundata Mich. sp. wirklich specifisch verschieden ist, 

denn ich habe an einem und demselben Polypenstocke in den grösseren Sternen Septallamellen des dritten 

Cyclus angetroffen, wobei der octomere Typ~s vorherrschte, wahrend die kleineren Sterne nur zwei Cyclen 
wahrnehmen liessen mit ausgebildetem senärem Typus. 

Bei Crosara scheint die Species nur selten zu sein. In den Ca.stelgomberto-Schichten des Vicentinischen 
und von Oberburg ist sie weit häufiger und verbreiteter. 

Golumnastraea d' Orb. 

1. C. bella nov. sp. (Taf. 21, Fig. 5). 

Es liegt nur ein sehr gut erhaltener kJeiner länglicher Knollen zur Untersuchung vor, welcher eine sehr 

begTenzte Anheftungstelle darbietet. Die rundlichen Sterne sind 3-5 Millim. gToss und durch sehr seichte 

Furchen geschieden, so dass sie nur wenig vorragen. 26-30 sehr dünne und wenig ungleiche Radiallamel­

len, die am freien Rande mit einer einfachen Reihe zarter zierlicher Körner besetzt sind; 8-12 derselben 

reichen bis zum Sterncentrum und rag·en gewöhnlich auch etwas mehr vor. Die Axe stellt ein sehr kleines 

Knötchen dar und wird von sechs kleinen körnerartigen Kronenblättchen umgeben, welche die am meisten 

nach innen gelegenen Körner der Septallamellen an Grösse nicht übertre:f(en. 

d) Astraeidea. 

Brachyphyllia Re u s s. 

1. Br. umbellata nov. sp. (Taf. 21, Fig. 6; Taf. 22, Fig. 1 ). 

Diese ausgezeichnete Species, von welcher ich leider nur ein Exemplar zu untersuchen Gelegenheit hatte, 

ähnelt der B1·. granulosa 1"I ich. sp.1
) von Turin. Vielleicht stimmt sie mit Lobopltylli'a succi'ncta Ca t. 2) 

Uberein. 

Der Polypenstock ist 0 · 11 m. lang und bei 0 · 06 m. hoch. Aus breiter im gesamten Umfange aufsitzen­

der Basis erheben sich kurze, gerade, cylindrische oder nur wenig zusammengedrückte Äste, welche, 

wenngleich frei, doch in geringer Entfernung von einander fast senkrecht emporsteigen und oben in einer 

wenig gewölbten Fläche enden. An der Basis einzelner dieser Äste sieht man viel kleinere Tochterze1Ien 

beinahe rechtwinklig hervorspriessen, ja selbst zwischen den Ästen erheben sich . an einer Stelle kleine 

Sprossen, um nur wenig über die älteren vorzuragen. 

Die Aussenwand der Äste zeigt steJlenweise blättrige Absätze, die unten eine Art unregelmässiger Man­

chetten bilden. Übrigens ist die ganze Oberfläche mit groben Längsrippen bedeckt, welche mit viel 

schmäleren und niedrigeren wechseln und mit scharfen groben, körnerartigen Höckern dicht besetzt sind. 

Besonders im oberen Theile der Rippen ragen diese stark vor. 

Die Sterne haben grösstentheils einen breit-elliptischen Umriss, und sind sehr seicht vertieft. Ihr Durch­

messer wechselt von 0 · 022 bis zu 0 · 032 m. Man zählt in ihnen 64-86 Septa , die sehr ungleich dick 

und am freien bogenförmigen Rande, der an den älteren LamelJen sich ziemlich hoch über den Sternrand 

erhebt, grob gezähnt sind. Die Zähne nehmen gegen das Sterncentrum hin an Grösse zu. Auf den Seiten­

flächen tragen die Septa kleine in unregelmässigen aufsteigenden Reihen stehende Körner. Die Axe ist ziem­

lich stark entwickelt, auf der Oberfläche gekörnt, im Querbruche spongiös. 

Gyathomorpha Re u s s. 

Vor Kurzem habe ich einige Formen, die ich früher 3) als Agathiphylli'a conglobata beschrieben hatte, 

wegen des Vorhandenseins deutlicher Kronenblättchen von dieser Gattung getrennt und unter dem Namen 

l) Lobophyllia granulosa Michelin 1. c. p. 53, Tab. 11, Fig. 1. - M. Ed ward s et H. Hist. nat. des corall. II, p. 481. 

::?) Catullo 1.c. p.51, Tab.4, Fig.4. 
3j Reuss, Oberburg, p. 14, 15, Taf. 2, Fig. 7, 10, 11. 

31 * 
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Oy
athomornha zum Typus einer selbstständigen Gattung erhoben i). Diese ~attung glchaubtedichhanlbde~shetlhen 

r . V h l g die aber s on ess a me ge-
Orte mit den Calamophylli'deen verbinden zu sollen, eme ersc me zun ' d . ht d h Rpaltunoo 

z d" V h nng durch KnospunO' un mc urc • o Y"Or billigt werden kann weil bei Oyathomorprta ie erme r . o . . . d A "d 
' · · C h li · el mehr m die Reibe er straet een · h geht Durch diese Erscheinung stellen sich die yat omorp 1en vi . ' 

sie ·. . . N"'h B li h u · von welchen sie sich nur durch das Vorhandensem der und zwar m die unmittelbare a e von rac 1yp y ia, , . . . d . 
• „ k E t · kl d Axe unterscheiden D Achiardi hat diese Verwan tsehaft Kronenblättchen und die star ere n wie ung er · . 

wohl erkannt, scheint es aber mit weniger vollständig erhaltenen Exemplaren zu th~n gehabt ~u haben, mde~ 
er die Kronenblattchen übersah und dadurch verleitet wurde, Cyatl1omorplw unmittelbar nut Bracl1ypl1yllw 

zu vereinigen. . „ 

Von der andern Seite scheint Cyathomorplw durch die grobe Zähnung der Septallamellen, die gekurnte 

Axe und die rudimentäre Epithek wieder eine Verwandtschaft mit Lz'tl1ophylha zu nrrathen .. 
Hierher gehörige Arten kommen in den Schichten von Crosara weit hän~ger Y"Or. als be1 Obe.~lmrg unc~ 

Castelgomberto. Die mir vorliegenden Exemplare sind zum Theile vortrefthch erhalten und geboren zwei 

verschiedenen Arten an. 

1. C. gregaria Ca t. sp. (Taf .. 22, Fig. 2, 3). 

Lobophyllia gregaria Catullo 1. c. p. 51, Tab. 4, l"ig. 5. 
Lobophyllia pieudo-rochettina Ca tu II o l. c. p. 52, Tab. 4, Fig. 6. 
Astraea Rochettina Ca tu II o l. c. p. 57, Tab. 12, Fig. 1. 

Heliastraea maxima Mich e I o t t i pro parte (teste d' Ach i a r cl i). 
Brachyphylliagregaria d'Achiardi, Corall. foss. dcl terr. numm. dell'Alpi VcnC'tC. Catalogo t.ll'lll' spl'ric t•tr. t.'\Gi. P· i. 

Der nicht sehr hohe und auf der Oberseite wenig gewölbte Polypenstock erreiC"ht mitunter einen I>ureh-
messer von 0· 16 m. Die Unterseite ist wulstig gelappt und mit nnrcgelmässig gekörnten, ahwc<"hsclnd 

dünneren Längsrippchen bedeckt. 
Die Oberseite trägt O· 015-22 m. grosse Sterne, die, sich gegen das obere Ende etwas nrsclunälcrn11. 

nur wenig über die Umgebung vorragen. Sie sind in der Regel rund oder verlängern Hieb nur wcni~ in einer 
Richtung. Ihre Vermehrung durch extracaliculäre Sprossung ist deutlich wahrzunehmen, indem man 8telll'n­
weise hart neben den grossen Sternen viel kleinere (mitunter nur 0 · OO•ö m. gross) findet. Bisweilen Hrhcint 
jedoch unzweifelhaft die Knospung eine intracalicuiäre zu sein, indem man aus dem Inneren gr9ssrr Stcml' 
kleine hervorsprossen sieht. In sehr seltenen Fällen hat es sogar den Anschein, als ob eine Spaltung der 
Sternzellen stattfinden könnte. Ich bilde einen solchen abnormen Fall, den ich beobaehtcte, ab. 

Die Sterne sind von einem stumpfen abgerundeten Rande umgeben. In den grösseren ziihlte irh beinahe 
constant 86 Septa, - also Y"ier vollständige und einen unvollständigen fttnften Cyclus. Kleinere Sterne hietcn 
ihrem Entwicklungsstadium entsprechend nur eine geringere Anzahl derselben clar. Die Septa der ersten zwei 
Cyclen (12) sind gleichm.ässig entwickelt und reichen bis zum Centrum des Sternes, sind aber nur wenig 
dicker als die übrigen. Auch überragen sie mit ihrem gezähnten freien Rande die Ubrigen Septa nicht be­
trächtlich. Nach innen bin zunächst der Axe erhebt sich von ihrem Rande je ein hohes, nicht sehr breites, 
fein gezähneltes Kronenblättchen, wenn man dasselbe nicht etwa für den innersten Zahn des Septalrancles 
ansehen will, der aber in diesem Fal~e zu einer ganz ungewöhnlichen Höhe und Grösse angewachsen wäre. 
Dadurch entsteht um die Axe herum ein sehr deutlich hervortretender Kranz Y"On zwölf Kronenblättchen. 

Zwischen je zwei der gTössten zwölf Lamellen sind sieben, in einzelnen Systemen aber nur fünf kttrzere 
und etwas dünnere Lamellen, deren Grösseje nach ihremAlterwechselt, eingeschoben. Ihr freier Rand ist eben­
falls; aber etwas feiner sägezähnig. Sämtliche Lamellen sind auf den Seitenflächen mit scharfen in aufstei­
genden Reihen stehenden Körnern besetzt. 

Die Axe ist ziemlich stark entwickelt und auf der ohern Fläche grob gekörnt. 

Reuss, Castelgomberto, p.14. 
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Auf der Aussenseite der niedrigen Sternkegel beobachtet man zahlreiche gedrängte, wenig· ungleiche 

Läng·srippen, die scharf und einreihig gekörnt sind. Üher dieselben verlaufen einzelne schmale Epitbecal­
ringe, die jedoch nicht an allen Sternen vorhanden sind. 

An manchen Exemplaren ragen die Sternzellen mit ihrem oberen in diesem Falle mehr cvlindrischen ' . 
Ende in etwas weiterer Ausdehnung frei empor, ohne dass sich aber andere Abweichungen geltend machen 

würden. Solche Stücke haben sehr grosse _:\.hnlichkeit mit Astraea aff'ini's Ca t. 1), welche daher wohl auch 

hierher zu rechnen sein wird. Wie sehr die Sternzellen in Betreff der Länge ihres freien Endes wechseln 

können, lehrt uns am deutlichsten die vielge8taltige Pl1yllocoeni'a ü·radi'ans M. Ed w. et H. 

In welchem Verhältnisse unsere Cyathomorplza gregari'n zu Brachyphylli'a ma,qna d' Ac h. 2
) stehe, kann 

ich nicht entscheiden, um so weniger, als die wenigen vom Gründer der Species selbst 1. c. angeführten Unter­

schiede sich nur auf graduelle Abweichungen stützen. 

2. C. conglobata Reuss (Taf.22, ·Fig.4). 

Re u i'! s, Anthozoen von Castelgomberto, p. 14, Taf. 2, Fig. 6. 

A_qathiphyllia cong1obata Reuss, Oberburg, p. 15, Taf. 2, Fig. 10, 11. 

Agathiphyllia e:rplanata R eus s l. c. p. 15, Taf. 2, Fig. 7 (Jugendform). 

Früher hatte ich nur Gelegenheit gefunden, jugendliche Exemplare dieser Species aus den Castelgom­

berto-Schichten des Vicentinischen und von Oberburg zu untersuchen; jetzt liegt mir ein grösserer, etwa 

0 · 08 m. im Durchmesser haltender Polypenstock mit gewölbter Oberseite vor und gestattet eine genauere 

Verg·leichung mit der vorigen Species. Die 0 · 0135-0 · 0235 m. grossen Sterne stehen einander nahe, theil­

weise sehr nahe und ragen nur wenig über die Oberfläche vor. Sie sind nicht sehr vertieft. Die grössten 

besitzen 7 6-86 Septa, mithin fünf Cyclen, von denen jedoch der letzte unvollständig entwickelt ist. 12-14 
gleichmässig entwickelte Lamellen reichen bis zum Centrum. Sie sind verhältnissmässig dicker, am oberen 

Rande gröber gezähnt und überragen den Sternrand mehr als bei 0. gregari·a. Sie tragen zunächst der Axe 

je ein hohes nicht sehr breites Kronenblättchen. 

Zwischen je zwei dieser Septa liegen fünf oder drei jüngere, welche ihrem Alter entsprechend in Länge 

und Dicke wechseln. Im Allg·emeinen zeigen jedoch die Septa eine grössere Ungleichheit, als bei der vori­

g·en Species. 

Die ziemlich grosse Axe ist grob gekörnt. 

Die Rippen der Aussenseite, in der Zahl mit jener der Septa übereinstimmend, sind einreihig·, aber 

gröber gekörnt als bei C. gregaria. Die Rippen der Nachbarsterne stossen in den Zwischenfurchen derselben 

winklig zusammen. 

Auch bei 0. conglobata findet man zwischen die gTossen Sterne viel kleinere regellos eingestreut, welche 

ebenfalls auf eine Vermehrung durch Knospung schliessen lassen. Aber das Vorhandensein zweier dicht an­

einander lieg·ender und an der Berührungsstelle abgeplatteter Sterne, an einer Stelle des untersuebten Exem­

plares erregt auch hier wieder den Verdacht der gleichzeitig· stattfindenden Vermehrung durch Spaltung. 

Heliastraea l\f. Ed w et H. 

1. H. Guettardi Defr. sp. (Taf. 23, Fig. l, 2). 

Astraea Guettardz' Defrance, Dict. des sc. nat. Vol. 42, p. 379, 1826. 
IIeliastraea Guettardi M. Edwards, Hist. nat. des corall. II, p. 462. - D'Achi ardi, Catalogo etc. p. 6. 

Der auf der Oberseite nur mässig gewölbte Polypenstock erreicht mitunter eine beträchtliche Grösse. 

:Mir liegt ein Exemplar vor, dessen Durchmesser 0·13 m. übersteigt. Die 0 · 009 bis 0 · 015 m. grossen, 

meistens runden, seicht vertieften Sterne stellen einen niedrigen Kegelabschnitt dar, stehen einander ziem · 

lieh nahe und besitzen einen dünnen scharfen Rand. Gewöhnlich sind vier Septalcyclen vorhanden, dere11 

1) Catullo 1. c. p. 65, Tab. 7, Fig. 1. 

'.!) D'Achiardi, Catalogo delle specie etc. 1867, P· 7. 
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letzter in den kleineren Sternen in einigen Systemen fehlt. Dagegen findet in den grössten Sternen eine theil­
weise Entwicklung eines fünften Cyclus statt, indem die Zahl der Septa bisweilen bis auf 64 steigt. Sie sind, 
besonders jene der ersten drei Cyclen, am äusseren Ende dick, verdiinnen sich aber nach innen bald und stark. 
vorzüglich dünn sind die Septa des vierten Cyclus, deren inneres Ende sich in der Regel etwas gegen die 
tertiären krümmt. Die primären und secundären Lamellen sind gewöhnlich gleich entwickelt nnd reichen bis 
zu der ~he; zwischen je zwei derselben schieben sich meistens drei, selteper fünf kleinere ein, in kleinen 
Sternen selbst nur ein einziger. Der obere Septalrand ist ziemlich scha1f gezähnt, die Axe stark entwickelt, 

spongiös und auf der oberen Fläche grobkörnig. 
Die Aussenseite der Sterne trägt meistens 48 Längsrippen, die abwechselnd sehr diinn und niedrig sincl. 

Übrigens sind sie einreihig gekörnt und stossen in den Zwischenrinnen der Sterne winklig zusammen. 
:M. Edwards führt die Species von Bordeaux, Turin, Dego und vom Taurns zwischen Bostanason und 

Selefke an, ohne jedoch die bezüglichen geologi~chen Nh'eaus geuaner zu bezeichnen. D'A r h i a rcl i nennt 

neben Crosara auch Salcedo als Fundort. 

2. H. Meneghinii nov. sp. (Taf. 23, Fig. 3). 

Bei fluchtiger ~etrachtung zeigt sie einige Ahnlichkeit mit Jf. cn'hrart·a. )1 i r h. sp. 1
1 aus den Kreide­

schichten von Uchaux, Martigues u. s. w. Der Polypenstork scheint ziemlieh hoch gewc8cn zn sein, wcnig-stcns 
liegt ein Bruchstuck von conischer Gestalt vor. Die fast durchgehend~ kreirnmdcn Sterne sind nn;.dci<'h, 
O · 0075-0 ·Oll m. gross, stehen einander ziemlich nahe, ragen nicht stark \\her die Fmgelrnng- rnr mul 
werden von einem scharfen Rande umgeben. Ihr Boden ist mässig vertieft. In den grüsi;cren ~tcrnl'n i-;ind in 
der Regel vier vollständige Septalcyclen vorhanden ( 44-50), von denen l>ciHiufig die llHlftC' his zur .Axc 
reicht. Im Allgemeinen zeigen sie eine gleiche Entwicklung, doch pflegen 8--14 etwas <liC'kcr zu sein. :-\ic 
sind sämtlich dünn; doch verdicken sie sich gegen die Axe hin wieder etwas, wo sie ~ich auch zn ci1wm 
grösseren Zahn zu erheben scheinen. An den Seitenflächen sind sie fein aber scharf gckürnt. Die .Axc i~t 

ziemlich stark entwickelt, spongiös. Auf der Aussenseite tragen die Sternkegel stark vorragcnck hcinahc 
gleiche und scharf gekörnte Längsrippen; deren Zahl mit jener der Septa Ubercinkömmt. 

Von H. i'naequab's R s s. 2
) vom Monte di Carlotta unterscheidet sich die Species durch die viel wcnig-rr 

ungleichen, meistens grösseren und stärker vorragenden Sterne und die zahlreicheren Septallamellen, die tlhcr­
diess einen abweichenden Ban zu besitzen scheinen. 

3. H. Beaudouini J. Haime (Taf. 23, Fig. 4). 

Astraea Beaudouini J. Haime in Mem. de la soc. geol. de France. 2. ser. tom. IV, p. 288, Tab. 2'2, Fig. 6. 
Heliastraea Beaudouini M. Ed ward s, Hist. nat. des corall. II, p. 469. 

Sie besitzt manche Ähnlichkeit mit .Astraea deserta Ca t. 2
), unterscheidet sich aber durch die kleineren 

Sterne und die weniger zahlreichen Septallamellen, denn Ca tu 11 o spricht ausdrücklich von sehr zahlreichen 
dicken Lamellen (lamelle numerosissime piuttosto grosse). 

Auch m!t H. Guettardi De fr. sp. kömmt sie in manchen )ferkmalen überein. Die von jener weiter oben 
gegebene ausführliche Beschreibung hebt aber ihre Verschiedenheit genügend hervor. 

Die nur selten bis 0 · 01 m. anwachsenden, seicht vertieften Sterne stehen auf der mässig gewölbten 
Oberfläche des Polypenstockes in ungleicher, meistens nicht beträchtlicher Entfernung und erheben sich nur 
sehr wenig über die Umgebung. Sie werden daher nur durch seichte Depressionen von einander geschieden. 
Ihr Rand tritt nicht scharf hervor, ist vielmehr gerundet und grösstentheils sehr verflacht. 

M~n z~h~t in den Sternen :ie~ vollständige Septalcyclen, nur in den kleineren fehlen die Septa des letzten 
Cyclus m enngen Systemen. Sie smd gedrängt, dünn und beinahe gleichförmig. Die abwechselnden reichen 

1
) Michelin 1. c. p. 21, Tab. 5, Fig. 4. 

2
) Reus s, Castelgomberto, p. 45, Taf. 12, Fig. 2. 

3) Catullo l. c. p. 64, Tab. 14, Fig. 5. 
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bis zum Centrum des Sternes und hisweilen ragen etwa zwölf derselben etwas stärker vor. Die spongiöse 
Axe ist ziemlich stark entwickelt. 

Die Aussenseite der Sterne wird von einer der Septallamellen entsprechenden Zahl fast gleich dicker, 

gedrängter und fein gekörnter Radialrippen eingenommen, die mit jenen der Nachbarsterne winklich zu­
sammenstossen. 

Unsere Koralle stimmt mit der Beschreibung des Fossiles aus den Nummulitenschichten von Palarea 

wohl Uberein. Nur führt Hai m e 60 Septallamellen an, wtihrend wir in den grösseren Sternen deren nur 48 
zählen. Aber in der Hai m e'schen AbbÜdung· (l. c. Fig. 6 b) sind ebenfalls nur 48 dargestellt. 

4. H. Bouean.a Re u s s. 

Re u s s, Oberburg 1. c. p. 22, Taf. 5, Fig. 5. - Castelgomberto, p. 29. 

Seltene, meist schlecht erhaltene Exemplare, Bruchstücke knollig·er Polypenstöcke. - Häufiger in den 
Gombertoschichten. 

Isastraea M. Ed w. et H. 

1. I. Michelottina Ca t. sp. (Taf. 24, Fig. 1 ). 

A. lifichelottlna Catullo l. c. p. 60, Tab. 13, Fig. 1. 

Prionastraea Micltelottina Meneghini in d'Achiardi Catalogo, p. 7. 

Die Koralle bildet nicht sehr dicke incrustirende Stöcke von sehr wechselnder Gestalt. Ihre Oberfläche 

ist von hart an einander liegenden 3 · 5-6 Millim. grossen, seicht vertieften polygonalen Sternen bedeckt, 

welche theils durch einfache scharfrUckige, wenig hohe Wände geschieden, theils von sehr seichten und 

schmalen Furchen umg·renzt werden. Man ,zählt 40-48 sehr dünne, am Rande gleichförmig fein gezähnte 

Septa, Yon denen gewöhnlich 12 etwas, wenng'leich wenig dicker und höher sind als die übrigen. Zwischen 

je zwei derselben sind in den meisten Systemen drei kürzere und dünnere eingeschoben, voii denen besonders 

die seitlichen sich durch ihre geringen Dimensionen auszeichnen. Die Axe ist meistens rudimentär. 

Ich glaube nicht, dass die Species mit J. ajfi'ni's R s s. (Castelgomberto, p. 44; Tat. 13, Fig. 3), welche 

D'A chi a r d i (Studio compar. etc. pag. 70) ebenfalls zu J. 11fi'chelottz'.na rechnet, identisch sei. Schon die 

kleineren Sterne und wenig·er zahlreichen Septa meiner J. Mt"cllelotti1w bieten ein auffallendes Unterschei­

dungsmerkmal dar. 

Selten. D'A chi a rd i führt die Species von Castelgomberto und Montecchio l\faggiore an, woher i.ch sie 

selbst nicht gesehen habe. 

d) Thamnastraeidea. 

Dimorphastraea d' 0 r b i g· n y. 

1. D. exigua nov. sp. (Taf. 24, Fig. 2, 3). 

Der O · 05 m. in der Breite nicht übersteigende Polypenstock sitzt mit sehr kurzem Stiele auf und breitet 

sich oben sehr rasch zu einer dUnnen, sehr seicht vertieften, schüsselförmigen Platte aus. Die Unterseite ist 

mit sehr ungleichen, regellos fein gekörnten Längsrippchen verziert. 
Das Centrum der Oberseite nimmt ein die übrigen an Grösse weit übertreffender Stern ein, der von 

wenig· abstehenden Nebensternen in unregelmässig·en concentrischen Reihen umgeben wird. Die derselben 

Reibe angehörenden Sterne sind einander bisweilen sehr genähert. 
Die Septallamellen des Centralsternes sind lang, sehr gedrängt, ungleich dick und gleich den übrigen 

auf den Seitenflächen mit starken körnerartigen Höckerchen bedeckt, welche in aufsteigende Reihen ge-

ordnet sind. 
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In den Nebensternen zählt man höchstens 16 Lamellen, die sich alle raseh dem Rande des Polypcn­

stockes zuwenden, so dass sämtliche Septa ~inen radialen Verlauf besitzen. Die papillöse Axe ist sehr wenig 

entwickelt1). 

Thamnastraea M. Ed w. et H. 

1. Th. heterophylla Re u s s. 

Reuss, Castelgomberto, p. 31, Taf. J3, Fig. 1. 

Die vorliegenden Bruchstücke stimmen mit den Exemplaren vom :Mte. Grumi ~herein. Nnr si~d sie w~niger 
abgerieben und desshalb liberzeugt man sich, dass auch die dickeren Lame.llen sich nach o~_en _hm ~·erdh.nnen, 
scharfrandig endigen und. am R~nde fein gezähnt sind. Die Seitenflächen smd sehr stark kormg-hoekeng. In 

den kleineren Sternen sinkt die Zahl der Septa bis auf 24 herab. 
Die Annäherung an Dt'morphastraea wird dadurch noch verstärkt, dass im mittleren Thcilc des Polypen-

stockes bisweilen ein oder mehrere, die übrigen an Grösse beträchtlich Ubertreftende Sterne stehen. 

2. Th. centrifuga nov. sp. (Taf. 2-1, Fig. 4, Taf. 25, Fig. 1 ). 

Auch diese Species nähert sich einigermassen der Gattung Dfrnorphatitraea und untersC'hcidl't sil'h davon 

bisweilen nur durch die gedrängten Sterne nnd die desi'.'halb nur kurzen Scptallamellen. Drr Polypcnst0t·ki 

der am Rande mitunter dünn und gelappt ist und U · 012-15 m. gewöhnlich nicht Uherstcigt, hcsiti'.t eine 

nur wenig gewölbte, aber oft unebene Oberseite und ist mit einem dicken, sehr kurzen ~ticlc fcst!;CHc~s«·n. 
Der übrige Theil der lJnterseite, die mit Ausnahme cler dem Rande zuniichst gclc~cncn Partie mci~t SC' hr 

wulstig und höckerig ist, bietet gedrängte seharfe, ungleich gekörnte Liingsrippen clar, deren Zahl siC'h in der 

Nähe des Randes durch Einsetzen neuer vermehrt. 
Die Oberseite ist mit sehr ungleichen und unregelmässigen, theilweisc zusammcnflicsscnrlcn f-:tcrncn he­

setzt. Bisweilen ist der centrale Stern auffallend grösser als die übrigen oder es nehi:.en auch mehrere etwas 

umfangreichere Sterne die Mitte des Polypenstockes ein. Sie erreichen bis o · 017 m. im Durchmesser und die 

Zahl ihrer Septallamellen steigt bis auf 52. 
Um dieselben stehen in geringen Abständen zahlreiche kleinere Sterne, deren Durchmesser his auf 

0·008-0·01 m. herabsinkt. Sie zeigen in der Regel sowohl in Beziehung auf ihre Grösse, als aueh anf 

ihre Stellung eine grosse Unregelmässigkeit, doch lässt sich manchmal die .Andeutung einer unterbrochenen 

concentrischen Anordnung nicht verkennen. Diese peripberischen Sterne besitzen nur 12-28 Septa, die sich 

sämtlich sehr rasch in eine radiale Richtung umbiegen und gegen den Rand des Polypcnstoekes verlaufon. 

In der Nähe desselben vermehrt sieb ihre Zahl beträchtlich durch Einsetzen neuer klirzerer und dttnnercr, 

so dass die centrifugale Seite oft doppelt so viele Lamellen darbietet, als die dem Centram zugewendete~-). 
Sämtliche Septallamellen sind übrigens sehr gedrängt, dünn und an ihrem scharfen Rande gezähnelt. 

Zwischen je zwei derselben ist gewöhnlich eine (selten die dreifache Anzahl) sehr dttnne eingeschoben. Die 

Seitenflächen sind mit sehr zahlreichen spitzigen Körnern besetzt. Die Axe ist sehr rudimentär und besteht 

höchstens aus wenigen Körnchen. 

An manchen Exemplaren stehen die Sterne sehr gedrängt und sind tiefer eingesenkt, wodurch ihre 

Zwischenräume wulstig hervortreten. Dann pflegt auch die Anordnung derselben sehr unregelmässig zu sein 

und ein Centralstern gar nicht oder doch nur durch stärkere Vertiefung, nicht durch beträchtlichere Grösse 
angedeutet zu werden. 

1
) D'Achi~rdi (St~dio compar. _etc. p. 72) rechnet meine D. frradians (Castelgomberto, p. 31, Taf. 13, Fig. 2,1 und D. 

depressa \I. c. p. 4o, Taf. 11, F1g. 10) zur Gattung Oyathoseris, welcher Ansicht ich mich jedoch keineswegs anscblies­
sen kann. 

2) Auf eben so auffallende Weise tritt diese Erscheinung an Thamnastraea bi~ormis Rss aus dem b J B 1· 'J' • raunen ura von a m 
hervor. (Reus s, Bryoz., Anthoz. u. Spong. d. braunen Jura von Balin in den Denkschr d k Ak d d w· Bd „-

T f 
. ' · · · a . . ISS. . - 1 , 

p. 17, a . 3, F1g. 1.) 
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3. Th. pulchella nov. sp. (Taf. 25, Fig·. 2, 3). 
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Sie ist der Tl2. leptopetala Rs s. 1
) ähnlich. Die kleinen Polypenstöcke, von denen nnr Brnehstiicke vor­

liegen, sassen mit sehr kmzem Stiele auf und breiten sich am oberen Ende aus. Ihre Oberseite ist bald eben 
' 

bald ungleich gewölbt nnd am Rande gelappt. Die nnregelmässigen und ohne Ordnung zerstreuten Sterne 

zeigen nur selten eine Andeutung concentrischer Reihen und sind im Centrum ziemlich stark vertieft mit 

rudimentärer, durch wenige Körner vertrete11er Axe. 25-36 diinne, aber ungleiche, an den Seiten mit 

Höckerchen besetzte Septallamellen. 

Die untere Fläehe des Polypenstockes ist gedrängt, fein und ungleich längsgerippt. 

Die verwandte Th. leptopetala unterscheidet sich durch die knollige Form des Polypenstockes und die 

viel kleineren weniger vertieften Sterne. 

e) .htrangkacea. 

Rhizangia :M. Ed w. et H. 

1. Rh. Hörnesi Re u s s (Taf. 25~ Fig. 4 ). 

Rens s, Oberburg, p. 16, Taf. 2, Fig. I 2. 

Das einzige vorliegende Exemplar zeigt Zlvei isolirte Sternzellen, die auf einerp Brnchstiicke eines 

Knollens von Litharaea aufgewachsen sind. Sie sind sehr wohlerhalten, so dass sie manche Ergänzung zu der 

früher gegebenen Beschreibung zu liefern gestatten. 
Ihre Gestalt ist beinahe cylindriscb. Die eine misst 0 · 015-16 m. in der Höhe bei 0 · 012 m. Breite; 

die andere ist dagegen nur 0 · 005 m. hoch und 0 · 0105 m. breit. Der sehr seicht vertiefte Stern zeigt a.n 

<lern grösseren Exemplare etwa 76 Septa, von denen beiläufig 12 bis zum Centrum. reichen. Die übrigen sind 

dünner und je nach dem Alter von ungleicher Länge, alle aber am oberen Rande stark gekörnt. Die körnig·e 

Axe ist mässig entwickelt. 
Die Anssenseite trägt sehr gedrängte ungleiche, regelmässig und scharf gekörnte Längrippchen, über 

welche sehr vereinzelte schmale Epithecalringe verlaufen. 

a) Torbinarinidea. 

Actinacis d' 0 r b i g n y. 

1. A. Rollei Rens s. 

a.) ZOANTHARIA POROSA. 

Reuss, Oberburg, p.27, Taf.8, Fig.6. 

Stimmt mit den Exempbren von Oberburg und ans den Castelgomberto-Schichten des Vicentinischen 

rnllständig überein. Es liegt jedoch nur ein wohlerhaltener Knollen von 0 · 056 m. Breite und 0 · 037 m. 

Höbe vor. 

2. A. delicata nov. sp. (Taf. 25, Fig. 5). 

Sie ist der vorigen Species ähnlich, unterscheidet sich jedoch durch mehrere Kennzeichen von der­

selben. Sie bildet ästige cylindrische oder wenig zusammengedrückte Stämmchen, deren vorlieg·ende Bruch­

stücke O · 0085-0 · 014 m. im Durchmesser bestizen. Die nur 0 · 001-0 · 0015 m. messenden Sterne sind ein­

ander mehr genähert als bei A. Rollei. Nur ihr Rand, der aus 14-16 sehr kurzen radialen Rippchen besteht, 

ragt sehr wenig iiber die Umgebung vor. Der Sternraum wird beinahe ganz von sechs rundlichen, körner­

artigen Kronenblättchen ausgefüllt, welche krnnzförmig die nur wenig kleinere Axenpapille umgeben. 
Die Zwischenräume der Sterne werden von gedrängt stehenden flachen eckigen Körnern bedeckt, welche 

kleine Poren zwichen sich haben. - Sehr selten. 

11 Re u s s, Oberburg, p. 24, Taf. 6, Fig. 2. 

DenkschriHen der ma.them.-naturw. CI. XXIX.. Bct. 
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Astraeopora B 1ainvi11 e. 

1. A. exigua nov. sp. (Taf. 25, Fig·. 6-8). 

Kleine rasenförmig-ästige und lappige Polypenstöcke, deren 0 · 0015-0 · 002 m. grosse rundli.che 

Sterne einander ziemlich nahe stehen uncl von einem nur sehr wenig erhabenen dünnen Rande umgeben smd, 
welcher an besser erhaltenen Sternen Spuren feiner Körner wahrnehmen lässt. Im Innern beobachtet man 

sechs sehr diinne Septallamellen, die bis zum Centrnm des Sternes reichen, sich dort nrbinden und nicht 

selten zu einem Knötchen anschwellen. Die Zwischenräume der Sterne sind mit gedrängten feinen Körnern 

bedeckt. 
Durch die abweichende Form des Polypariums, durch den Mangel der secu,nclilren Septa und durch die 

Körnung· der Sternzwischenräume unterscheidet sich unsere Species genügend von A. panfrea l\I ich. sp.
1

:) 

aus dem Eocän von Valmondois. 

b) Poritidea. 

Porites La m k. 

1. P. nummulitica Re u s s. 

Re u s s, Oberöurg, p. 28, Tab. 8, Fig. i, 8. 

Bis O · 09 m. grosse, aus zahlreichen U}:>er einander g·elagerten Schichten bestehende, mit breiter Basis 

aufsitzende Knollen mit gewölbter Oberfläche, die sich bisweilen zu betr~lchtlichcr Höhe erheben. Die seicht 

vertieften, unreg·elmässig winkligen Sterne sind 2-3 l\Iillim. gross. Übrigens findet vollkommene f7hcrcin­

stimmung mit den Exemplaren von Oberburg und Castelgomberto Statt. 

2. P. ramosa Cat. sp. (Taf. 26, Fig. 1-3; Taf. 27, Fig. 1). 

Catullo 1. c. p. 7i, Tab. li, Fig. 6 (icon mala). - D'Achiardi, Catalogo etc. p. 10. 

D' Ach i a r d i vereinigt die in Rede stehende Species unbedingt mit P. nummuh~i"ca -R s s., was ich jedoch 

nach. wiederholter Untersuchung in Abrede stellen muss. Jedoch können mangelhaft erhaltene Exemplare 

beider Arten leicht mit einander verwechselt werden und auch von mir sind einzelne dergleichen Bruchstucke 

von P. ramosa der P. nummuli'ti·cn zug·ezählt werden. 
Schon die Gestalt des Polypenstockes bietet einen auffallenden Unterschied dar. P. nurmnuh'ti'ca bildet, 

wie schon oben erwähnt wurde, aus über einander gelagerten Schichten bestehende, bisweilen gelappte 

unregelmässige Knollen mit stark gewölbter Oberseite, die sich zlrnr in manchen Fällen in verticaler Rieh­

tung nicht unbeträchtlich verlängern, aber niemals wirklich ästig oder gar rasenförmig werden. Die 'mit 

häufiger vorkommende P. rarnosa stellt bisweilen recht grosse, ausgezeichnet ästige gedrängte Rasen dar. 

Die gewöhnlich kurzen walzigen, seltener etwas zusammengedrückten Äste entfernen sich nicht weit rnn 

einander, sondern steigen unter spitzigem Winkel, oft beinahe senkrecht empor und sind dann mehr weni­

ger eng·e an einander gedrängt. Sie gabeln sich wiederholt und endigen stumpf, zugerundet. Wo das Ende 

sich wieder zur Spaltung· vorbereitet, erscheint es breiter als der darunter liegende Theil, wie abgestutzt 

und etwas zusammengedrückt. Im Ganzen zeigen die Polypenstöcke eine gro sse Analogie mit der lebenden 

P. furcata La m. 

Eine zweite Abweichung von P. numrnub.:tica bietet der Bau der Sterne dar. Derselbe ist aber an ver­

schiedenen Stellen des Polypariums etwas verschieden. An den jüngsten Zweigen sind die 0·002-0·0027 m. 

grossen, unregelmässig polygonalen Sterne, welche dicht an einander liegen, deutlich, obwohl seicht ver­

tieft. Sie werden durch dünne, hin und her gebogene, mit scharfen unregelmiissigen Körnern besetzte, 

ziemlich scharf vorspringende Scheidewände gesondert. Im Innern der Sterne unterscheidet man nur 10-14 
mässig dicke Septa, von denen 5-8 bis zur Axe reichen. Ihr oberer Rand ist scharf g·ekörnt. Um die Axe 

1 ) Astraea panicea l\I ich e 1 in 1. c. p. 160, Tab. 44, Fig. 11. 
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bilden 5-6 solche Körner einen Kranz, dessen Mitte ein nur wenig· vorragendes Axentuberkel einnimmt. 

Sie können ebensowohl für Kronenblättchen, als für die innersten Körner der Septa, von denen sie in der 

Gestalt nicht abweichen, gelten. Septa sowohl als Körner sind beträchtlich gröber als bei P. numnwlitz'ca. 

An den älteren Zweigen des Polypenstockes werden die Sternzellen immer flacher und ihre Scheide­

wände schwinden immer mehr, bis sie endlich an den ältesten Stammstücken völlig in einer Ebene liegen 

und die Septa der nachbarlichen Sterne in unregelmässiger Biegung beinahe unmittelbar in einander über­

gehen. Die Oberfläche des Polypariums stellt dann ein feines unregelmässiges mit scharfen Körnern besetz­
tes Gewebe dar. 

Auf Querbrüchen der Zweige überzeugt man sich ebenfalls von ihrem concentrischem Bane, dass daher 
die Zunahme in der Dicke durch Auflagerung neuer Schichten erfolgt. 

P. ramosa ist in manchen Schichten von Crosara in solcher Menge zusammengehäuft, dass dieselben 
beinahe ausschliesslich daraus zu bestehen scheinen. 

3. P. micrantha nov. sp. (Taf. 26, Fig. 4). 

Die polygonalen Sterne haben nur 0 · 0026-0 · 003 m: im Durchmesser und sind nur seicht vertieft. 

Die einfachen Zwischenwände sind niedrig, sehr stumpfwinklig und unregelmässig gekörnt. 22-26 dünne, 

sehr gedrängte , am Rande fein und zierlich gekörnte Septallamellen. Die Körner sind in radialer Richtung 

etwas verlängert. Die Axe wird durch eine sehr kleine Pupille vertreten und von einem Kranze von 5-6 
ebenfalJs sehr kleinen rundlichen Kronenblättchen umg·eben. 

Diese Species dürfte vielleicht mit Porites microside1·ea d' Ach. 1
) Ubereinstimmen. Doch gestattet die 

mangelhafte Beschreibung und Abbildung derselben keine sichere Entscheidung. 

Litharaea l\L Ed w. et H. 

L L. rudis nov. sp. (Taf. 27, Fig. 2). 

Es liegen nur Bruchstücke des convexen oder selbst höckerig-knolligen Polypenstockes vor; doch 

genügen die vcrhältnissmässig grossen und tiefen Sterne und die grobe Structur zur Unterscheidung der 

Species. 

Die 0 · 00-15--0 · 006 m. grossen Sterne sind un~egelmässig polygonal, tief, durch .hohe einfach kan­

tige 'Väncle geschieden, deren oberer Rand grob und regellos gekörnt erscheint. Das die Sternzellen ver­

bindende Cönenchym ist rudimentär. 24-30 ziemlich dicke, am freien Rande stark gekörnte Septa, von 

tlcnen sechs nicht selten etwas stärker hervorragen. An den Seiten sind sie mit gr9ben spitzigen Höckern 

besetzt, die mit jenen der Nachbarlamellen oft zusammenfliessen. Überdies sind sie durch zahlreiche rund­

liche Löcher gefenstert. Die oben papillöse Axe ist mässig entwickelt. - Selten. 

a) J:illeporidea. 

Dlillepora L. 

c) ZOANTHARIA TABULATA. 

1. M. verrucosa Reuss (Taf. 27, Fig. 3). 

Re u s s, Castelgomberto, p. 42, Taf. 15, Fig. 9. 

Es liegt ein höckerig-ästiges Bruchstuck vor, an welchem die nahe aber reg·ellos stehenden spitzwa1:zi­

gen Höcker sehr wohl erhalten sind. Der überwiegende Theil derselben ist jedoch undurchbohrt ;. nur .~vernge 
zeigen die kleine Scheitelmündung. Aber auch in den Zwischemäumen der Höcker ~ehlen (he. grosser~n 

d b · h ··b II D' e scheinen überhaupt an den Stämmchen sehr ungleich vertheilt zu sem Miin ungen ema e u era . 1es „ 
oder vielleicht obliteriren sie an den älteren Theilen derselben. . . . 

Die Species wurde auch nur selten in den Gomberto-Schichten des .Monte delle Carnoh gefnnden. 

11 .Astraerr. microsiderea Ca t n ll o l. c. p. 62, Taf. 13, Fig. 5. 
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2. M. mammillosa d'Ach. (Taf.'27, Fig.4, 5). 

D'A chi a r d i, Catalogo etc. p. 11. 

Ich vereinige die von mir beobachteten Formen mit der von d'A chi a r d i aufgestellten Species, weil er 

die Formähnlichkeit derselben mit der lebenden M. gonagra l\I. Ed w. 1
) und die Gleichheit der kleinen Stern­

kelche hervorhebt, - Charactere, welche sich an der Art rnn Crosara wiederfinden. Andere Kcnnzei<"hen 

führt d' Ach i a r d i in seinem Verzeichnisse vorläufig nicht an. 
Gleich der 111. gonagra bildet unsere Koralle kleine lappig-ästige Polypenstöcke mit kurzen g:ernndeten 

zitzenförmig·en Lappen. Das grössere der beiden vorliegenden Exemplare misst 0 · 059 m. in der Länge und 

O · 031 m. in der Höhe. Die in sehr ungleichen Entfernungen stehenden Sterne sind sämtlich beinahe rnn glei­

cher Grösse, grösser als bei JJ. depauperata und verrucosa R s s. Nie ist eine Spur von Axc oder von Septal­

lamcllen wahrnehmbar. Das Zwischengewebe ist sehr fein spongiös, wodurch die Oberfüichc sehr zart uud 

unregelrnässig gekörnt erscheint. 
D' Ach i a r d i führt die Species von Sakedo an. 

II. Bryozoen. 

a) CHEILOSTOMAT.A. 
a) Membraniporidea. 

Membranipora B l a in v. 

1. M. laxa nov. sp. (Taf. 36, Fig. 14). 

Sie nähert sich einigermassen der oheroligocänen M. subti'li'margo R s s. 2), unterscheidet sich aher i;;rhon 

bei flüchtiger Betrachtung durch die weit grüssere Unregelmässigkeit ihrer Zellen. Bei normaler Entwi<·k­

lung besitzen dieselben zwar einen verlängert-sechsseitigen Umriss und stehen in alternirendcn ausstrahlen­

den Reihen; doch weichen sie sehr oft von dieser Norm ab und nehmen selbst eine ganz unregelmässig poly­

gonale Gestalt an. Seltener nähert sich diese durch Abrundung der Ecken dem Elliptischen. Stets aber sind 

die verhältnissmässig· grossen Zellen in ihrer ganzen Weite geöffnet und werden durch ei11eu nur sehr 

schmalen gemein~chaftlichen Rand begrenzt, auf dessen Rücken die zarte Grenzfurche der Zellen verläuft. 

Die gesamte Colonie stellt daher ein sehr lockeres polygonales Maschenwerk dar. Man findet sie häufig auf 
den verschiedensten Korallen aufsitzend. 

2. M. Hookeri J. ~aime (Taf. 29, Fig. 6, 8). 
D'Archiac, Descr. des :mim. foss. du groupe numm. de l'Inde, p. 22i, Tab. 36, Fig. 5. 

Die Colonien bestehen aus in unregelmässig·e Radialreihen gestellten und durch ziemlich tiefe schmale 

Furchen g·eschiedenen Zellen, die im grössten Theile ihres Umfanges durch eine breit-elliptische oder eiför­

mige :Mündung geöffnet sind. Dieselbe wird von einem schmalen Rande umgeben, der nur im hinteren Theile, 

wo sich die Zelle g·ewöhnlich etwas verscbmälert, an Breite zunimmt. An vielen Stellen der Colonien werden 

die Zellen in Umriss und Stellung unregelmässiger und dann verliert auch die Mündung ihre regelmässige 
Gestalt. 

Bei nicht wenigen Zellen beobachtet man an dem centrifugalen Ende ein kleines halbkugeliges Ovicellariurn. 

Unsere Species stimmt daher mit jener aus dem Hala-Gebirg·e vollkommen überein ; nur sind die Fur­
chen zwischen den einzelnen Zellen etwas tiefer. 

Bei der verwandten Jlf. nobi'b:s R s s. 3
) sind die Zellen und daher auch die Mündungen .schmäler , und 

erstere zu deutlicheren Reihen verbunden, weniger unregelmässig. 

Ziemlich häufig, aber immer in Ausbreitungen von geringem Umfange. 

1
) M. Ed ward s, Hist. nat. der.i corall. III, p. 230, Tab. F 3, Fig. 1 a, 1 b. 

2
) Re u s s, Zur Fauna des deutschen Oberoligocäns, II, p. 17, Taf. 9, Fig. ;, Sitzun(J'sb l k \k d d w· Bd .., 0 er. l . . ~""1.. a . . iss. . ,)O. 

3) Re u s s, Polyp. des Wiener Tertiärbeckens, p. 98, Taf. 11, Fig. 2G. 
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3. M. angulosa Reuss (Taf. 29, Fig. 9-11). 

Cellepora angulosa Re u s s, Foss. Polyp. des Wiener Tertiärbeckens, p. 93, Taf. I L Fig. 10. 
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Diese in den Miocänscbichten des österreichischen Tertiärbeckens verbreit€te Species ist auch die 

häufigste der bei Crosara vorkomme11den Arten. l\fan findet sie dort anf den verschiedensten Anthozoen 

schmarotzend und zum Theile in Colonieen von beträchtlichem Umfange. Die kleinen Zellen sind meistens 

sehr regellos gelagert und haben einen unregelmiissig polygonalen Umriss. Sie werden von einem breiten 

erhabenen Rande umgeben, von welchem die Zellendecke nach innen hin allmälig abfällt, so dass dieselbe 

in der l\Iitte schUsselförmig vertieft erscheint. Auf dem erhabenen Rahmen der Zellen verläuft eine dieselben 

trennende sehr feine und scharfe erhabene Linie. Die meistentheils grosse Mündung· lieg't in der vorderen 

Zellenhälfte und ist gewöhnlich hinten abgestutzt, gerundet-dreiseitig, selten nm'dlich oder bei regellos g·e­

stalteten Zellen selbst unregelmässig. Übrigens wechselt ihre Grösse ausnehmend, je nachdem die Verkal­

kung der Zellendecke in verschiedenem Grade vorgeschritten ist. 

Zwischen die grösseren Zellen sind einzelne sehr kleine von sehr unreg·elmässigem Umriss ein­
gestreut. 

4. M. Oceani d'Orb. sp. (Taf. 3G, Fig. 13). 

Escharina Ocea11i d' 0 r b i g n y, Paleont. fran~. Terr. cret. V. Tab. 605, Fig. 14, 15. 
Reptescharelli"na 0<'eani d'O r b i g n y 1. c. V, p, 45-1. 

Membranipora Oceani B n s k, A monograph of the Crag Polyzoa, p. 35, Tab. 3, Fig. 8. 

Die dünnen regellosen Ausbreitungen werden von in sehr unregelmässigen alternirenden Reihen stehen­

den länglich hexagonalen Zellen gebildet. Mehr als zwei Drittbeile der Zelle werden von einem nieder­

gedrückten verkehrt birnförmigen Felde eingenommen , das von einem schmalen erhabenen Rande ein­

gefasst ist. Nur der hinterste Theil der Zelle, der sich nach rückwärts abdacht, bleibt davon frei. Doch 

oft fehlt dieser Theil ganz und der gesamte Zellenbauch wird von dem genannten umgrenzten Felde ein­

genommen .. 

Das vordere Ende der Zelle ragt am meisten hervor und trägt die rundliche oder quer-elliptische Mün­

dung, welche von einem schmalen glatten Rande eingefasst wird. Der übrige Theil ist niedergedrückt, am 

meisten zunächst den Seitenrändern. In der dadurch gebildeten Depression beobachtet man oft die Ton 

Bus k beschriebenen halbmondförmigen Spaltporen, deren Länge aber sehr wandelbar ist. An vielen Zellen 

fehlen sie jedoch ganz. Dagegen findet man nicht selten die von 0 r b i gn y gezeichneten zwei punktförmi­

gen Nebenporen, aber etwas weiter nach vorne gelegen, als 0 r b i g n y angibt. An manchen Zellen trifft man 

selbst beide Arten von Poren vereinigt, während sie an anderen wieder ganz fehlen. 

Das von Bus k beschriebene Avicularinm wird nur selten am hinteren Theile der Zelle hinter dem be­

schriebenen Felde wahrgenommen und ist von wechselnder Grösse und Gestalt. 

Die von mir beobachteten Formen verbinden als Mittelglieder jene aus der Cenomankreide von Mans 

und aus dem Crag von Sutton. Es wird dadurch der von Bus k gethane Ausspruch über die specifische 

Identität beider bestätigt, so auffallend es auch sein mag, dass dieselbe Species aus der Kreideformation bis 

in das jüngste Tertiär hinaufreicht. Die zwischen beiden befindliche weite Lücke wird nun dnrch den Nach­

weis der Species in älteren Tertiärschiditen theilweise ausgefüllt. 

Sie dürfte in denselben übrigens aucli an anderen Orten vorkommen, denn Eschara subpyrifo1·m'is 

d'.Arch. (Escltan?w snbp,lJr· d'Orb.) 1
) vom Rocher du Goulet dürfte, nach der Beschreibung und Abbildung 

zu urtheilen, wohl auch unserer Species beizuzählen sein. 

1) D' Ar chi a c, Des er. des toss. recueill. par M. ~ h o r e n t dans les couches a numm. des envir. de Bayonne. Mem. de la 

soc. geol. ue Fr. 1846. II, 11 p. I 95, Tab. 5, F1g. 21, 2 l a. 
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5. M. leptosoma Re u s s. 

Cellepora leptosoma Reuss, Foss. Polyp. d. Wiener Tertiärbeckens, p. 96, Taf. 11, Fig. 19. 

Sie gehört gleich der vorigen Species , welcher sie verwandt ist, in die Gruppe jener .Arten , bei wel­

chen die Zellendecke mit Hinterlassung einer kleinen Mündung dem Processe der Verkalkung unterlegen ist. 

Die Zellen sind schmäler als bei JJ. Oeeanz; bisweilen etwas sechsseitig und zeigen keine Spur einer Neben­

pore oder eines Aviculariums. Si~ werden von einem schmalen leistenartig erhabenen Rande umsäumt. Der 

Zellenbauch ist niedergedrückt, am meisten zunächst dem umfassenden Rande. Die terminale :Mündung ist 

klein, hinten abgestutzt und ebenfalls von einem erhabenen Rande, der in seinem hinteren Theile sehr schm:ll 

ist, eing·efasst. Die Oberfläche der Schale scheint sehr zart punktirt zu sein. 
Die Species scheint sehr selten zu sein. Ich habe sie schon früher im miocänen Tegel Yon Bischofswart 

in Mähren beobachtet. 
JJ. bidens v. Hag. sp. 1) ist unserer Species sehr verwandt und ich würde letztere damit nreinigt haben, 

wenn ich daran je eine Spur von Zähnen am Hinterrande der )Ilindnng bemerkt hätte. 

6. M. Münsteri Re u s s. 

Re u s s, Anthoz, u. Bryoz. von Oberburg, p. 30, Taf. 1(1, Fig. 2. 

leb fand diese Species, gleichwie bei Oberburg, nur sehr selten, auf cler Vnterscitc von Tlrnmnastraea 

centrifuga aufsitzend. Von der sehr ähnlichen .JJ . . r;racih~'( v. )1. sp. ~) unterscheidet sie sich durch breitere 

Zellen, den ganz flachen an den Seitenrändern nicht eingeclriiekten Ze1lenbaueh nnd durch den ~fangel der 

feinen Nebenporen. 

Lepralia J oh n s t. 

a) Ohne Nebenporen und Avicularzellen. 

1. L. squamoidea R e u s s. 

Renss, Oberoligocän, II, p. 19, Taf. 15, Fig. 5. - Septarienthon, p. 56~ Taf. ;, Fig. 3. 

Die Exemplare von Crosara stimmen mit den ober-. und mitteloligocänen vollkommen überein; nur lässt 

sich die Sculptur der Zellenwand wegen der Beschaffenheit des Gesteines nicht erkennen. Lepralt:a pedl·cu­

laris Stol. aus dem Unteroligocän von Latdorf durfte davon kaum wesentlich verschieden sein. Ich baue 

neuerlichst bessere Exemplare derselben gesehen, welche mich zu dieser Anschanungswei~e führen ; aber 

auch sie reichen zur sicheren Entscheidung· nicht aus. 

2. L. Seguenzai nov. sp. (Taf. 36, Fig. 11 ). 

Die Zellen stehen in ziemlich regelrnässigen alternirenden Reihen , sind verlängert-oval , ziemlich 

gewölbt und durch tiefe Furchen geschieden. Die mässig grosse :MUndung ist rund oder hinten etwas abge­

Btntzt. In letzterem Falle dringt der Hinterrand gewöhnlich als ein kleiner Höcker oder Lappen in die :\IHn­
dung vor und es trägt derselbe öfters eine zarte Nebenpore. Bisweilen ist diese durch Ausbrechen des Ran­

des erweitert, oder es ist auch der ganze läppchenartige Vorsprung weggebrochen, wodurch die :Mündung 
erweitert und rundlich wird. 

Der Zellenbauch ist mit feinen Poren regellos besetzt und nimmt dadurch ein zart gekörntes Aussehen 

an. Gegen den Zellenrand hin trägt er jedoch eine Reihe etwas grösserer Poren. 

Von der ähnlichen L. pungens R s s. 3
) und L. porri[Jens R s s. ~) unterscheidet sich die in Rede stehende 

Species durch geringere Wölbung der Zellen, durch grössere Entwicklung· des Höckers und der Nebenpore 

~) v. H.a~eno~,.Bryozoen ?· Maastri~hter Kreidebild. p. 92, Taf. 11, Fig. 10. - Busk 1. c. p. 34, Ta.f. 2, Fig. 4 . 
. ) Lepialia graczlzs v. M. sp. m Reuss Zur Fauna des Oberoligocäns, II, p. 19, Taf. 13, Fig. 1. 
3

) Re u s s, Septarienthon, p. 58, 'l'af. 7, Fig. 14. 
4

) Reuss, Septarienthon, p. 59, Taf. 7, Fig. 15. 
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am Hinterrande der Mündung und durch die a~weichenden Sculpturverhältnisse. Von der ebenfalls verwand­

ten L. Suessi· n. sp. entfernt sie sich dagegen durch grössere Wölbuno· der Z~llen und den Mangel der seit-
lichen Nebenporen. 

0 

3. L. Grotriani S t o l. 

St o 1 i c z k a, Latdorf, in den Sitzungs her. d. k. Akad. d. Wiss. Bd. 45, p. 84, Taf. 2, Fig-. 1. - Re u s s, Scptarienthon 
p. 57, Taf. 7, Fig. 1. - Reuss, Oberoligocän, II, p. 22. 

Sie kömmt bei Crosara nicht selten vor, aber g·ewöhnlich sind ihre Zellen etwas kleiner als im Septa­

rienthon, indem man in der Läng·e von 0 · 005 beiläufig G · 5 Zellen zählt. Zugleich ist sie fast stets schlecht 

erhalten. Die Mündung erscheint meistens rundlich, indem der Zahn an der Hinterlippe der Mündung· abge­

brochen ist. Auch der vordere umgebogene Tbeil der Zellen ragt nicht so stark röhrenförmig verlängert 
herrnr. 

4. L. radiato-granulosa nov. sp. 

Lepralia Hc1·nesi Reuss, Septarienthon, p. 57, Taf. 'i, Fig. 12. 

Unter dem Namen L. Hörnesi· habe ich zwei Species beschrieben, die nach meiner jetzigen Überzeu­

gung von einander verschieden sind. Mit jener aus dem Septarienthon von Söllingen stimmen die Formen 

von Crosara in den meisten Kennzeichen überein. Nur ist der Höckerzahn am hinteren Mundrande beinahe 

immer weggebrochen, wodurch die Mündung an der entsprechenden Stelle einen Ausschnitt erhält. Die in 

radialen Reihen auf dem Zellenbauehe stehenden zarten Körner sind dagegen sehr deutlich zu erkennen. 

Verschieden dag·egen von dieser Species scheint jene zu sein, welche ich unter demselben Namen aus 

dem Oberoligocän von Astrnpp und Bünde beschrieben habe 1
). Bei dieser sind die Zellen mehr lieg·end, mit 

ihrem Vordertheile nicht so schräg· aufgerichtet; die Körner der Scbalenoberfläche sind noch zarter und 

·weniger deutlich in radiale Reihen angeordnet und endlich ist der Zellenrand meistens durch eine Porenreihe 

bezeichnet, welche bei den Formen aus dem l\fitteloligocän, so wie bei jenen von Crosara niemals beobach­

tet wird. 

Da die Species des Oberoligocän die zuerst beschriebene ist, so muss sie den Namen L. Hörnesz' behal­

ten; jenen der übrigen Formen habe ich daher in L. rad·iato-granulosa umgeändert. 

5. L. multiradiata Re u s s. 

Reuss, Oberburg: p. 31, Taf. 10, Fig. 5. 

Sehr kleine flach g·ewölbte ovale Zellen, die vom Centrum der Colonie in nicht sehr regelmässig·en 

alternirenden Reihen ausstrahlen. Die den Mittelpunkt ei11nehmenden pflegen in der Regel kleiner und kürzer 

zu sein; gegen die Peripherie bin nehmen sie etwas an Grösse und an relativer Länge zu. Am vorderen zu .. 

gerundeten Ende steht die kleine quer- und breit-elliptische Mündung, deren Vorderrand gekerbt unrl da­

durch gewöhnlich in fünf Körner getheilt erscheint. Der Zellenbauch trägt jederseits 9-11 schmale durch 

eben solche Zwischenfurchen gesonderte Radialrippchen, deren Rücken mit einer Reihe zarter Körner besetzt 

ist. Sie reichen bis in die Mitte des Zellenbauches, sich dort berührend. 

Viele der Zellen zeigen vor der Mündung ein kleines halbkugeliges Ovicellarium. 

In der Länge von 0·005 zählt man 10-11 Zellen. 

b) ]Iit Nebenporen oder Avicularzellen. 

6. L. Suessi nov. sp. (Taf. 36, Fig. 17). 

Diinne Ausbreituno·en in unreO'elmässigen radialen Reihen stehender verlängert-eiförmiger mässig 

o·ewölbter Zellen dere~ ziemlich kle~ne rundliche :Mündung von einem dünnen Rande umgeben wird. Gle~cl1 
~inter der l\fündu~g steht eine feine Nebenpore, die aber sehr oft ausgebrochen ist. Dadurch verlängert sich 

l) Re u s s, Oberoligocän, II. p. 20, Taf. 13, Fig. 5. 
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die Mündung hinten in einen kurzen Spalt und nimmt an Weite zu. Zwei andere dttnn .umr~n<le~e f~ine Por~n 
stehen gewöhnlich je eine auf jeder Seite neben dem hinteren Theile der Mündnn~. Biswe~len ist JCd~ch. ehe 
Pore nur auf einer Seite yorhanden oder es fehlen auch beide. Der Zellenrand wml Yon emer regelmass1gen 

Reihe gedrängter feiner Poren eingefasst. Der übrige Theil der Zellendecke scheint zart und regellos gekörnt 

zu sein. 
Die ähnliche mittelolig·ocäne L. Strombeckz' Rs s. 1

) hat mehr hexagonale flachere Zellen, keine seitliehen 

Nebenporen und wenig·er zahlreiche grös~ere etwas quer-verHingerte Grenzporen. 

7. L. excentrica Re u s s. 

R eu s s, Oberoligocän, II, p. 28, Taf. 15, Fig. 4. - Septarienthon, p. 59, Taf. S, Fig. 2. 

Die Species scheint überhaupt einem grossen Wechsel unterwo:tfen zu sein , so dass man i;:ich bisweilen 

versucht fühlt, verschiedene Species daraus zu machen. Der rmstarnl aber, dass man diese Alnvcielnmg·cn 

mitunter in derselben Colonie vereinigt findet, belehrt uns iiber die Zusammengehörigkeit der nrs('hiedenen 

Formen. 
Die schon früher l. c. gegebene Beschreibung ist nur insoweit zu berichtigen, als die !\ltindnnt: atH'h in 

ihrem vorderen Theile, aber nur sehr schmal umrandet ist. An manchen Zellen f!"laubt man zu erkennen, class 

dieser Vorderrand gekerbt war. 

Es muss ferner hinzugefügt werden, dass die Anschwellung des hinteren Zellcnra1111es zuweilen sehr un­

bedeutend ist, ja dass selbst die dort befindliche Nebenpore nicht selten gänzlich fehlt. Oft liegt <la~e~c11 

neben dem hinteren Theile der Mündung eine Nebenpore, die entweder rundlich ist oder sich an('h zn cim·r 

diinn umrandeten Spalte ausdehnt. 

Der mittlere Theil der Zellenwand ist durch regellos eingesenkte Poren gleichsam grob g-ekürnt. W citer 

nach aussen fliessen die Poren allmälig zu etwas unregelmässigen klirzeren und längeren radialen Furchen 

zusammen, auf deren Grunde man aber immer noch die groben Poren unterscheidet. Bisweilen reichen die 

Furchen beinahe bis zum Centrum des Zellenbauches und dann wird das gekörnte Feld sehr klein. 

Von L. megalota Rs s. 2
), der manche Formen der L. exceutrz'ca sehr nahe kommen, untersehei<len ~ic 

sich nur durch die viel kleineren und abweichend gestalteten Avicularporen. 

8. L. annulata v. M. sp. 

Reuss, Oberoligocän, II, p. 21: Taf.12, Fig. i. 

Sie stimmt mit den Exemplaren von Astrupp uberein; nur ist die Nebenpore auf dem Vorderrande der 

kurz röhrenförmigen Mündung selten vorhanden und die die Zellendecke zierenden Poren sind etwas grüber. 

Übrigens scheint sie bei Crosara häufig vorzukommen , wenngleich meistens in schlechtem Erhaltung·s­

zustande. 

9. L. monopora nov. sp. (Taf. 36, Fig. 16). 

Kleine eiförmige oder eiförmig-rhombische, bisweilen sehr unreg·elmässig gestaltete, flach gewölbte 

Zellen mit terminaler runder, seltener quer-elliptischer, von einem verdickten Rande umgebener Mündung. 

Gewöhnlich breitet sich eine , besonders die linke Seite der Zelle in einen kleinen Lappen aus , der eine 

schwach in die Quere verlängerte Avicularpore trägt, deren gewöhnlich etwas aufgetriebener hinterer Rand 

den vorderen etwas überragt. Bisweilen ist diese lappenartige Ausbreitung sogar von dem übrigen Zellen­

bauehe durch eine sehr seichte Depression geschieden. Eine besondere Sculptur kann ich an der Zellendecke 

des leider nicht sehr wohl erhaltenen Fossiles nicht entdecken. 

1) Reuss, Septarienthon, p.58, Taf.7, Fig.2. 
2

) Reuss, Foss. Polyp. des Wiener Tertiärbeckens, p. 81, Taf. 10, Fig. 1. - Oberburg, p. 31, Taf. 10, Fig. 4. 
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10. L. oligostigma nov. sp. (Taf. 34, Fig. 10) . 
• 

Sie ist der L. annulata v. M. sp. verwandt. Die ovalen im vorderen Tbeile gewölbten Zellen stehen in 

schrägen ausstrahlenden Reiben. Die endständige dünn umrandete Mündung ist b~ld rundlich, bald 

gerundet-dreiseitig, so dass die Basis des Dreieckes nach vorne, seine Spitze nach rückwärts gerichtet ist. 

Bisweilen wird die Mündung sehr unregelmässig, in querer oder selbst schräger Richtung in die Länge gezo­

gen. Hart an der rechten, seltener an der linken Seite der Mündung und in gleichem Niveau mit derselben 

liegt eine ebenfalls dünn umrandete längliche Avicularpore. Mitunter verlängert sie sich von vorne nach hin­

ten beträchtlicher und nimmt dann auch verhältnissmässig an Grösse zu. An manchen Zellen fehlt sie jedoch 
gänzlich. 

Der nach hinten und gegen die Seiten abfallende Zellenbauch ist mit sehr groben Poren besetzt und er-
scheint dadurch ziemlich grob gekörnt. 

11. L. pteropora Re u s s (Taf. 30, Fig. 4). 

Re u s s, Foss. Polyp. d. Wiener Tertiärbeckens, p. 81, Taf. 11, Fig. 26. 

Diese im Miocän des österreichisch-ungarischen Tertiärbeckens (bei Eisenstadt) so häufige Species 

kommt auch bei Crosara nicht selten vor. Trotz dem Erhaltungszustande, der viel zu wünschen übrig lässt, 

gibt sie doch Gelegenheit, manches in der 1. c. gebotenen Beschreibung zu ergänzen. Die in ausstrahlenden 

alternirenden Reihen stehenden Zellen sind eiförmig , mitunter dem Cylindrischen sich nähernd , stark ge­

wölbt und durch tiefe Einsenkungen von einander gesondert. Das vordere schräge aufgerichtete verschmä­

lerte Ende trägt die vollkommen terminale rundliche Mündung, die von einem scharfen spitzgezähnten Rande 

umfasst wird. Hinter derselben entspringt von beiden Sefü~n der Zelle, in beinahe horizontaler Richtung ab­

gehend, ein dreiseitig-pyramidaler Flügel, der auf der nach vorne gerichteten Fläche eine spitz-dreiseitige 

Avicularpore trägt, welche aber oft durch eine Querbrücke getheilt erscheint. 

Gewöhnlich sieht man die Zellen am Rande nur von einem Kranze kurzer radialer Furchen eingefasst. 

An besonders wohl erhaltenen Stücken überzeugt man sich, dass die Furchen, schmäler werdend und sich 

verflachend, sich oft bis gegen die Mitte des Zellenbauches erstrecken, so wie dass auch dieser von ent­

fernten ziemlich groben Poren bedeckt ist, welche auch am Grunde der genannten Furchen wahrgenommen 

werden. 
Nebst den genannten Arten kommen bei Crosara offenbar noch zahlreiche andere Arten vor, denn bis­

weilen sieht man beinahe die ganze Unterseite der grösseren Anthozoen mit ihren Ausbreitungen überkleidet. 

Aber dieselben sind so mangelhaft erhalten, dass an eine genauere Bestimmung nicht zu denken ist. Ent­

weder sind sie durch den Versteinerungsprocess unkenntlich geworden , oder sie sind durch festsitzende, 

nicht entfernbare l\Iergelmasse incrustirt. Ihre Bestimmung muss daher bis zu dem Zeitpunkte verschoben 

werden, wo es gelingen wird, vollständiger erhaltene Exemplare zur Untersuchung zu erhalten. 

b) Hippothoidea. 

Alysidota Bus k. 

I. A. prominens nov. sp. (Taf. 36, Fig. 8). 

Bus k 1) hat zuerst die in von einander getrennten, mehr weniger unregelmässigen Reihen stehenden 

Lepralien unter dem Namen "Alysi'dota" zum generischen Typus erhoben, der sich von Hzppothoa dur~h 
das regellose Abzweigen der Reihen und durch den Mangel der röhrenförmigen Verlängerung an der Basis 

der Zellen, welche aus dem vorderen Ende der Mutterzelle entspring·en, unterscheidet. Ausser zwei leben­

den Formen, von welcher aber die eine (A. labrosa Bus k 2
]) auch im Red Crag von Sutton vorkommt, hat 

1) A monograph of the foss. Polyzoa of the Crag. 1859, p. 26. (The paleontograph. Soci~ty for 1857.) . 

k F 1 f th C P 
"6 Tab 22 Fig 7 - Catal of the mar. polyzoa rn the collect. of the br1t. Mus. 

2) Bus , oss. po yzoa o e rag, . ... , · , · · · 
p. 82, Tab. 92, Fig. 1, 2 (Lepralia labrosa). 

Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. :X:XI:X:. Bd. 
33 
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ß u 8 k aus denselben Schichten noch eine zweite fossile Species (.A. catena 1]) beschrieben. Die von mir in den 

Schichten von Crosara, auf verschiedenen Korallen ziemlich häufig 'aufsitzend, gefundene Art ist daher bisher 

die älteste der Gattung. 
Die Zellen stehen in von einem Centrum unregelmässig ausstrahlenden, bisweilen langen einfachen 

Reihen , die sich selten und ohne Ordnung gabelförmig spalten. Sie sind eiförmig, am hinteren Ende ver­

schmälert und im vorderen Theile sehr gewölbt, so dass sie dort beinahe eine niedrig conische Erhabenheit 

bilden, auf deren Gipfel die kleine rundliche oder quer elliptische Mündung steht, welche von einem vor­

ragenden, bisweilen selbst zur kurzen Röhre verlängerten Rande umgeben wird. 

Diese Erhabenheit stürzt nach vorne steil, oft beinahe senkrecht ab, während sie nach beiden Seiten 

rasch, nach hinten mehr allmälig abfällt. 

Die jüngeren Zellen entspringen am vorderen Ende der älteren. Wo die Zellenreihen dichotomiren, ent­

spriesst die Nebenzelle unter veränderlichem, oft fast rechtem Winkel aus den Seitentheilen der Mutterzelle. 

Die Oberfläche der Zellenwand lässt keine besondere Sculptur wahrnehmen; sie scheint glatt zu sein. 

c) Escharidea. 

Es<:hara Ray. 

1. E. papillosa Reuss. 

Reuss, Foss. Polyp. d. Wiener Tertiärbeckens, p. 68, Taf. 8, Fig. 22. - Oberburg, p. 31, Taf. 10, Fig. 7, 8. 

Von Crosara liegen mir nur sehr wenige Bruchstticke vor. Häufig kommt sie dagegen in der Bryozocn­

schichte des Val di Lonte vor und wird weiter unten ausführlich beschrieben werden. Nur selten ist sie in 
dem miocänen Leithakalk von Ehrenhausen in Steiermark gefunden worden. 

d) Diastoporidea. 

Defrancia Br o n n. 

b) CYCLOSTOMIDEA. 

1. D. interrupta nov. sp. (Taf. 34, Fig.12; Taf. 36, Fig. 9). 

Sie gehört in die Gruppe der mit der ganzen Unterseite aufgewachsenen Formen mit einreihigen Rippen­
poren und zahlreichen Zwischenporen. 

Die kleine Colonie (im Mittel 0 · 004 m. im Durchmesser haltend) ist kreisrund und am Rande dünn. 

Der mittlere Theil erhebt sich zu einer halbkugelförmigen oder niedrig conischen etwas abgestutzten Wöl­

bung, die in der Mitte seicht deprimirt ist. Vom Rande der Depression erstrecken sich nach allen Seiten hin 

etwas unregelmässige, bisweilen unterbrochene, niedrige schmale Rippchen, zwischen welche sich weiter 

nach aussen kürzere eines zweiten und dem Rande zunächst noch solche eines dritten Cyclus einschieben. 

Sie tragen auf ihrem Rücken eine einfache Reihe rundlicher oder elliptischer Poren, - die Mündungen der 

verwachsenen Zellenröhrchen, die nicht selten mit ihrem oberen Ende frei sind und kurz-röhrenförmig vor­

ragen. Nur die innersten Zellen liegen mit dem grösseren Theile ihrer inneren Seite frei. Die Centraldepres­

sion und die Zwischenfurchen der Rippen sind mit eckigen Poren bedeckt, die eben so gross oder selbst noch 
_grösser sind als die Rippenporen. 

Durch die Grösse der Poren und durch die weniger zahlreichen und unterbrochenen Rippen unterschei­
det sich die Species hauptsächlich von der miocänen D. deformis Rs s. 2). 

1) .Busk 1. e. p. 27, Taf. 7, Fig. 7. 
1

) Re u s s, Foss. Polyp. d. Wiener Tertiärbeckens, p. 36, Taf. 10, Fig. 24. 
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e) Tnbullporidea. 

Stomatopora Bronn. 

1. St. rugulosa Re u s s. 

A.ulopora rugulosa Reuss, Foss. Polyp. d. Wiener Tertiärbeckens, p. 52, Taf. 7, Fig. 19. 

259 

Ich kann die Formen von Crosara nicht von den miocänen Exemplaren unterscheiden. Sie sind wenig 

und regellos verzweigt und bilden eine ziemlich dicke, mit gedrängten ungleichen Querstreifen besetzte auf­

gewachsene Röhre, auf deren freier Seite die runden Mündungen als sehr kurze Röhrchen hervorragen. Sie 

stehen bald einander mehr genähert, bald um das Drei- bis Vierfache ihres Durchmessers von einander ent­
fernt. 

Die Äste entspringen unter einem offenen, oft von 90° wenig abweichendem Winkel. Die Querlinien der 

Schalenoberfläche erheben sich oft zu feinen Runzeln oder werden zu seichten Einschnürungen. 

Die Ausbreitungen, welche die Röhre an miocänen Exemplaren bisweilen, wenngleich höchst selten bil­

det, habe ich bei Crosara nie beobachtet. Übrigens scheint die Species hier nur selten vorzukommen. 

D' Archiac 1) führt dieselbe oder doch eine höchst verwandte Species von Biaritz an. 

f) Cerioporidea. 

Radiopora d' 0 r b. 

1. R. (Domopora) pileolus nov. sp. (Taf. 36, Fig. 12). 

Aus der Mitte einer aufgewachsenen ziemlich dicken scheibenförmigen Colonie spriesst eine neue von 

geringerem Umfange hervor, welcher Vorgang sich bisweilen nochmals wiederholt, so dass die oberste jüngste 

zugleich die kleinste ist und knopfförmig auf den übrigen aufsitzt. 

Auf den älteren Colonien laufen von einer sehr seichten centralen Depression zahlreiche schmale wenig 

erhabene radiale Leistcben aus, zwischen welche sich nach aussen noch kürzere einsetzen. Sie tragen auf 

ihrem freien Rande gewöhnlich nur eine Reihe rundlicher oder breit-elliptischer Poren ; doch stehen bis­

weilen auch zwei unregelmässige Reihen derselben neben einander. Dadurch erleidet der von 0 r b igny für 

seine Gattung Domopora aufgestellte Character - dass die Reihen der Rippenporen einfach sein sollen -

schon eine wesentliche Einschränkung. 

Die seichten Zwischenrinnen der Leisten sind, so wie die centrale Depression der Colonie, mit kleine­

ren eckigen Poren besetzt. 
Über die Unmöglichkeit, Domopora als selbstständige Gattung aufrecht zn erhalten, und über die Noth­

wendigkeit , dieselbe mit Radz'opora zu verschmelzen , habe ich mich schon an einem anderen Orte ausge­

sprochen 2
). 

lllultitubigera d' Orb. 

1. M. micropora nov. sp. (Taf. 36, Fig. 15). 

Eine ausgezeichnete Species, verwandt der M. gregari'a d'O r b. 9
) aus der Senonkreide von Royan (Cha­

rente infärieure ). Es liegt nur ein aber gut erhaltenes Exemplar vor. Es ist auf einem Porz'tes aufgewachsen 

und stellt eine unregelmässige Platte dar, von welcher nur die Oberfläche frei ist. Sie besteht aus mehreren 

(7) polygonalen scheibenförmigen Colonien, welche fest mit einander verschmolzen sind. Bai~ we.rden sie 

durch einen schmalen erhabenen Rand von einander abgegrenzt, bald fehlt jede Begrenzung, Ja sie gehen 

in einander über und haben sich wechselseitig in ihrer Ausbildung gehindert. Die die Einzelncolonien tren-

1) D'Archiac, Description des foss. dn gronpe nnmm. recueill. par M. Pratt et Delbos aux envi:rons de Bayonne et 
Dax. (Mem. de la soc. geol. de Fr. 2. ser. III, p. 413). 

!) Renss, Oberoligocän, II, p. 63. 
S) Paleont. fran«;. Terr. cret. V, p. 769, Tab. 752, Fig. 9, 10. 

33 * 
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· d · h · be Rand der Gesamtausbreitung mit gedrängt stehenden kleinen 
nenden Leisten sind, so wie er pe11p erisc · - ' 

eckigen Germinalporen bedeckt. . . 
· · · t · c t · e nabelartige Depression von welcher 8-12 schmale z1emhrh Jede Emzelcolome zeig im en rum em . - ' . . . .. 

hohe senkrechte blattförmige Radialrippen ausstrahlen. Zwischen dieselben schieben s~rh rn gro8serer ~<lcr 
. E ~ e'len erst am Rande kürzere derartige Rippen eines zweiten oder selbst emcs germgerer nbernung, zuw i , . . 

dritten Cyclus ein, so dass ihre Gesamtzahl in den grösseren Colonien bis ~uf 20-.24 steigt. Alle smd am 

b f · R de mi't 2 3 sehr unregelmässigen Reihen gedrängter klemer eckiger Poren besetzt. Ihre o eren reien an . - . . 
senkrechten Seitenflächen dagegen sind, so wie der Grund der sie trennenden tiefen Zwischenfurc~en, poren-

los. Auf ersteren beobachtet man aber schräg nach innen und unten gerichtete feine Linien, - die Grenzen 

der mit einander verwachsenen Zellenröhren. 

E. Bryozoenschichte des Val di Lonte. 
a) CHEILOSTO:\IATA. 

1. ARTICULA TA. 

6.. Cellularidea. 

Die in einer Ebene liegenden Zellen bilden die linearen Zweige der aufrechten gegliederten gahelästigen 

Stämmchen. 

Scrupocellaria van Ben. 

Zellen zweireihig, in jedem Gliede in grösserer Anzahl vorhanden, rückwärts ausgebuchtet, von rhom­

boidalem Umriss, mit Avicularien und Vibrakeln zu gleicher Zeit. 

1. Scr. elliptica Reuss (Taf. 29, Fig. 3). 

Bactridium ellipticum Reuss, Foss. Polyp. des Wiener Tertiärbeckens, p. 56, Taf. 9, Fig. 7, 8. 

Kleine, sehr selten gabelästige Bruchstiicke dünner zusammengedrückter stabförmigcr Stämmchen, 

deren Vorderseite nach beiden Seiten abschüssig, daher in der Mitte schwach gekielt erscheint, die Hinter­

seite dagegen sehr flach gewölbt ist. Die Zellen stehen alternirend in zwei Längsreiben, sind -verlängert­

vierseitig und im unteren Theile etwas verschmälert, so dass der Seitenrand dort eine schwache Einbiegung 

darbietet. Sie werden überdies vorne durch eine deutliche Längsfurche gesondert. Den grössten Theil der 

Vorderseite der Zellen nimmt die grosse beinahe senkrechte elliptische, von einem schmalen erhabenen 

Rande eingefasste Mündung ein. Der obere Theil des Randes trägt einige nur bisweilen sichtbare kleine 

runde Narben, welche die Ansatzstellen vorhanden gewesener Dornen sein dürften. Nach aussen und oben 

befindet sich neben dem Rande eine dreieckige lappenartige zusammengedrlickte innen hohle Ausbreitung, 

die bald gerundet, bald dornenartig zugespitzt endigt und wohl als Avicularium zu betrachten sein dürfte. 

Auf der Hinterseite dagegen bemerkt man auf dem untersten Theile der Zellen einen Ansatz, der oben eine 

quere Öffnung zeigt, unterhalb welcher sich oft noch ein kleines Loch befindet; ohne Zweifel der Ausgangs­

punkt eines Vibraculums. Übrigens sind die Zellen auf der Rückseite durch feine aber deutliche Furchen ge­

schieden. Die Schalenoberfiäche erscheint bei starker Vergrösserung sehr zart und regellos gekörnt. 

Sehr selten, so wie bei Gaas. Etwas häufiger in den Miocänschichten des Wiener Beckens und bei 

Castellarquato. 

2. Scr. gracilis nov. sp. (Taf. 29, Fig. 4). 

Bruchstücke sehr schlanker, an den Seiten treppenförmig abgesetzter Stämmchen mit zwei regelmäs­

sig alternirenden Längsreihen von Zellen. Diese sind ziemlich stark verlängert und verschmälern sich nach 

unten bedeutend, so dass die Stämmchen dort eingebogen erscheinen. Sie werden durch eine feine Median­

furche von einander gesondert. Oben endet jede Zelle mit einem vorstehenden etwas schräg abgestutzten 
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Ran~e, der mit einem scharfen Eck nach aussen über den Rand des Stämmchens vorspringt. Den grössten 

Theil der Vorderseite der Zellen nimmt die grosse vertical-elliptische Mündung ein, welche von einem erha­
benen Rande eingefasst wird. 

Auf der Hinterseite bemerkt man am oberen Ende der Zellen eine breite zweikantige schräg nach innen 

und unten verlaufende schwielige Erhabenheit, - die Ansatzstelle eines Aviculariums? -, und unterhalb 

derselben am Rande des Stämmchens eine ziemlich grosse rundliche Öffnung·, - den Ausgangspunkt eines 
Vibraculums. 

Die Zellen werden auch auf der Hinterseite durch feine Furchen geschieden. Die Schalenoberfläche 

scheint mit zarten körnigen Rauhigkeiten bedeckt zu sein. 

Sehr selten, so wie bei Gaas in Süd-Frankreich. 

a. Salicornariadea. 

Die Zellen stehen an dem gegliederten gabelästigen Stamme in regelmässigen alternirenden Längsreihen 

rund um eine imaginäre Axe. 

Salfoornaria C u v. 

Die niedergedrückten Zellen sind von einem erhabenen Rande eingefasst, wodurch die Oberfläche der 

Stämmchen getäfelt erscheint. Die Ovicellarien sind am oberen Ende der Zellenfelder eingesenkt und ver­

borgen. 

1. S. Reussi d' 0 r b. sp. (Taf. 29, Fig. 5). 

Oellaria marginata Re u s s 1. c. p. 60, Taf. 7, Fig. 29. 
Vinculari·a Reussi d' 0 r b i g n y, Paleont. fran<;. Terr. cret. V, p. 60. 

Ich habe diese Species, die in Gesellschaft der S. margi'nata v. M. sp. auch in den Miocänschichten des 

Wiener Beckens vorkommt, früher irriger Weise für eine Jugendform der genannten Art gehalten. Schon 

Orbigny hat sie unter dem oben angeführten Namen davon getrennt und ich habe mich durch wiederholte 

Untersuchungen ebenfalls von ihrer Verschiedenheit überzeugt. Von Val di Lonte liegen nur sehr seltene 

Bruchstücke schlanker beinahe walzenförmiger Glieder vor, wesshalb nicht mit Sicherheit behauptet werden 

kann, ob sie wirklich der Gattung Sali'cornari'a oder vielmehr den Vincularien angehören. Die Zellen stehen 

in 6 regelmässig alternirenden Längsreihen und sind rhomboidal-elliptisch, etwas dem Sechsseitigen sich 

nähernd. Ihre Grenzen werden durch schwach erhabene Linien angedeutet. Den grössten Theil ihrer Aus­

senfläche nimmt ein senkrecht-elliptisches Feld ein, das von einem stärker vortretenden leistenartigen Rande 

umfasst wird. Im oberen Drittbeil desselben oder etwas darunter liegt die kleine von einem feinen erhabe­

nen Rande umgebene halbrunde Mündung, die an den Seiten etwas weiter nach unten hinabreicht, so dass 

ihr abgestutzter Hinterrand in der Mitte schwach lippenartig vorgezogen erscheint. 

Cellaria La m. 

Die Zellen sind krugförmig, gewölbt, mit vorgezogener Mündung. 

1. C. Michelini Re u s s. 

Reuss 1. c. p. 61, Taf. s, Fig. 1, 2. - Stoliczka, Oligoc. Bryoz von Latdorf, p. 83. 

Diese Species , die ziemlich häufig in den Miocänschichten des österreichischen Tertiärbeckens vor­

kommt, hat St o 1 i c z k a auch, wenngleich selten, im Unteroligocän von Latdorf entdeckt. Nun liegen mir 

auch einige Glieder aus den Bryozoenschichten des Val di Lonte vor. Auch hier tritt schon die früher l. c. 

betonte Verschiedenheit hervor. An jugendlichen Gliedern sind die Zellen mehr weniger gewölbt und durch 

furchenartige Depressionen begrenzt. Ältere sind beinahe drehrund, die Zellen äusserlich beinahe nicht ge­

sondert und nur durch die kurzröhrigen Mündungen bezeichnet. 
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2. C. Schreibersi Re u s s (Taf. 24, Fig. 5, 6). 

Reuss 1. c. p. 63, ~af. 8, Fig. 8. 

Sehr schlanke zarte Stämmchen, die sich durch ihre Verdünnung gegen ihre Enden hin oft als Glieder 

zu erkennen geben. Doch spalten sie sich auch nicht selten gabelförmig, unter beinahe rechtem Winkel. Sie 

tragen vier regelmässig alternirende Längsreihen von Zellen, welche eiförmig und mehr weniger gewölbt 

sind, zuweilen so stark, dass die Stämmchen dadurch knotig werden, in anderen Fällen dagegen so wenig, 

dass sie beinahe cylindrisch erscheinen. Bisweilen verlängern sich die Zellen schwanzförmig etwas nach 

unten. 

Die rundliche Mündung ist eingesenkt ohne selbstständigen Hinterrand. Nur die gewölbteren Zellen 

haben einen vollständigen Mündungsrand und bisweilen biegt sich selbst das Mttndungsende etwas nach 

aussen. Neben dem unteren Th eile der Mündung steht jederseits auf einer bläschenartigen Anschwellung eine 

sehr kleine runde Nebenpore. 

Der Zellenbauch ist zum grössten Theile mit gedrängten feinen rundlichen Poren bedeckt; nur dem 

Rande zunächst bleibt ein bald breiterer, bald schmälerer Saum glatt. 

II. INARTICULATA. 

1. 1'6embra1dporldea. 

Die häutig-kalkige oder kalkige angewachsene incrnstirende Colonic besteht aus einer einfachen 
Schichte 1iegender, sieb am Rande ringsum berührenden Zellen. 

Jllembranipora B 1 ain v. 

Unregelmässige einschichtige incrustirende Ausbreitungen flacher Zellen mit erhabenem Rande. Die Zel­

lendecke ganz oder tbeilweise häutig, die fossilen Zellen daher ganz oder in weiterem Umfange geöffnet. 

C() Mit häutiger Zellen.decke, im frischen Zustande daher mit in ihrer ganzen Weite geöffneten Zellen. 

1. M. Hookeri J. Haime. 

Übereinstimmend mit den in den Schichten von Crosara vorkommenden Formen (p. 252). Sehr selten, auf 
Eschara sp. aufgewachsen. 

2. M. monopora nov. sp. (Taf. 29, Fig. 7). 

Ziemlich unregelmässig stehende, breit-elliptische, aber oft verzerrte Zellen, die durch tiefe und ziem­

lich breite Furchen geschieden werden. Sie sind in ihrer ganzen Weite geöffnet und haben einen ziemlich 

dicken Rand, dicker als bei der vorigen Species, mit welcher sie übrigens im Umrisse der Zellen überein­
kommen. 

Am vordem Ende steht gewöhnlich auf einer warzenartigen Erhabenheit eine kleine rundliche Neben­

pore, gleichwie bei M. appendi'oulata R s s., die aber in der Beschaffenheit des Zellenrandes sehr beträcht­
lich abweicht. 

Sehr selten. 

ß) Mit theilweise verkalkter Zellendecke und daher auch im Fossilzustande engerer Mündüng. 

3. M. angulosa Reuss (Taf. 29, Fig. 9-11). 

Oellepora angulosa Renss 1. c. p. 93, Taf. 11, Fig. 10. 
Eschara e::ccavata Reuss. 1. c. p. 72, Taf. s, Fig. 36. 

_Die Species kommt sowohl miocän, als auch in den Schichten von Crosara häufig vor. Ich verweise da­
her m Betreff der Beschreibung auf das weiter oben (p. 253) Gesagte. Im Val di Lonte bildet sie meistens 

walzenförmige oder zusammengedrückte, oft aber auch nnregelmässig höckerige und verbogene Stämmchen. 
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In manchen Fällen überzeugt man sich deutlich, dass ihre Zellen Stämmchen von Gellarz'a und Eschara über­

kleiden. Weit öfter ist aber dies nicht mehr möglich. Bisweilen stellt das Fossil hohle Röhrchen dar in Folge 

der Zerstörung des incrustirten Körpers. Nicht selten scheint sie aber frei in die Höhe gewachsen zu sein, 

denn man findet einer Biftustra ähnliche Stämmchen, an denen theilweise zwei Zellenschichten mit ihrer 
Rückenfläche dicht an einander liegen und mehr weniger innig mit einander verwachsen sind. Andere 

Stämmchen sind fast drehrund und einer Pincularz'a täuschend ähnlich. In diesen Fällen stellt sich selbst 

eine regelmässigere Anordnung der Zellen in Längsreihen ein und dieselben sind dann gewöhnlich am unte­

ren Ende etwas verlängert und verschmälert. Eine solche Form ist es, welche ich l. c. als Eschara excavata 

beschrieben und abgebildet habe. . 

Die Species ist im Val di Lonte eine ziemlich häufige Erscheinung. 

4. M. deplanata Re u s s (Taf. 29, Fig. 12). 

Cellepora deplanata Re u s s 1. c, p. 96, Taf. 11, Fig. 20. 

Kleine flache eiförmige oder undeutlich hexagonale Zellen mit schmalem selbstständigem Rande, die 

durch sehr schmale Furchen gesondert sind. Die enge terminale Mündung ist halbrund, nur an den Seiten 

etwas nach hinten verlängert. Nur der Vorderrand ist erhaben; der hintere Theil dagegen niedergedrückt, 

scharf und in der Mitte lippenartig vorgezogen. Die flache niedergedrückte Zellendecke erscheint durch feine 

Grübchen rauh. 

Selten, auf Eschara und anderen Bryozoen aufgewachsen. 

Lepralia John s t. 

Die kalkigen krugförmigen horizontal nieuerliegenden Zellen bilden einschichtige incrustirende Colo­

nien, die durch Ausstrahlen von einem Centrum einen mehr weniger kreis- oder halbkreisförmigen Umriss an­

nehmen. Die kalkige Zellendecke lässt nur eine mehr weniger enge Mündung übrig. 

1. L. sparsipora nov. sp. (Taf. 30, Fig. 1). 

Sie scheint als Überzug auf Eschara-Stämmchen nur selten vorzukommen. Sie ist der L. squamoz'dea 

R s s. 1) aus dem Ober- und Mitteloligocän ähnlich, unterscheidet sich aber durch grössere und breitere Zel­

len, abweichende Form der Mündung und viel spärlichere Poren des Zellenbauches. 
Die im Quincunx gestellten Zellen sind regelmässig breit-hexagonal, vorne gerundet, am hinteren Ende 

durch die angrenzenden Zellen abgeschnitten, durch schmale aber ziemlich tiefe Furchen begrenzt. Nur ihr 

vorderes Ende ragt etwas stärker hervor, der übrige Theil ist nur sehr flach gewölbt. Die terminale Mün­

dung ist klein, rundlich, hinten etwas abgestutzt. Der Zellenbauch trägt sehr vereinzelte kleine rundliche 

Poren. 

2. L. pteropora Re u s s (Taf. 30, Fig. 4). 

Cellepora pteropora Reus B 1. c. p. 81, Taf. 9, Fig. 26. 

Diese Species , welche in den Miocänschichten des österreichisch-ungarischen Bekens häufig, in den 

Schichten von Crosara nicht selten vorkommt, habe ich im Val di Lonte nur sehr vereinzelt auf Eschara pa-

pi'llosa aufsitzend gefunden. 

2. Celleporidea. 

Die kalkigen mehr weniger aufrechten stark gewölbten krugförmigen Zellen sind in ihrer Gestalt sehr 

veränderlich und bilden entweder meistens regellose und mehrschichtige Incrustationen oder wachsen zu 

kugeligeu, knolligen, lappigen oder selbst ästigen Aggregaten aus. Seltener ist ihre Gruppirung eine mehr 

weniger regelmässige. 

1) Reuss, Oberoligocän, II, p. 19, Taf. 15, Fig. 5. - Septarienthon, p. 56, Taf. 7, Fig. 3. 
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Gelleporaria La m x. 

Die Zellen stehen regellos, bald als Incrustation, bald zu verschiedengestaltigen, im Alter oft frei wer-

denden Colonien gehäuft. 

1. C. glo bularis Br o n n. 

Oellepora globularis Bronn, Ital. Reise, p. 654. - Reuss 1. c. p. 76, Taf. 9, Fig. 11-14.; Sitzungsber. d. k. Akad. 

d. Wissensch. 55. Bd. p. 97. - Stoliczka l. c. p. 140, Taf. 20, Fig. 6. 

Reptocelleporan:a globularis d'Orbigny, Pal. fran<;. Terr. cret. V, p. 422. 

Selbst wenn man die Species auf die kugeligen und knolligen Formen beschränkt und daher die ästigen 

davon ansschliesst, dürfte sie noch in mehrere Arten zerfallen, deren Sonderung erst durch umfassende ge­

naue Untersuchungen bewerkstelligt werden kann. 
Die ziemlich seltenen Formen der Bry_ozoenschichten des Val di Lonte stimmen vollkommen mit jenen 

des Latdorfer Unteroligocäns überein. Es sind stets kuglige Knollen von geringem Durchmesser, welche 

ringsum von Zellen besetzt sind und im ausgewachsenen Zustande keine Spur einer Anheftungsstellc mehr 

wahrnehmen lassen. 

2. C. proteiformis nov. sp. (Taf. 30, Fig. 2, 6-8). 

Eschara diplostoma Re u s s l. c. p. 71, Taf. 8, Fig. 34. 

Sie verdient durch ihr vielgestaltiges Auftreten den ihr beigelegten Namen in vollem l\lassc. Sehr hänfi~ 
tritt sie als Überrindung verschiedener Escharen und Vincularien auf, doch erscheint sie, wie es scheint, 

auch selbstständig in Gestalt ästiger nicht sehr dicker walzenförmiger Stämmchen. Aber auch im erstgenann­

ten Falle bietet sie in Betreff der Anordnung ihrer Zellen eine grosse Mannigfaltigkeit dar. Bisweilen zeich­

net sich dieselbe durch grosse Regelmässigkeit ans, indem die Zellen in alternirenden Längsreihen stehen. 

Solche Formen wurden früher von mir unter dem Namen „Eschara diplostorna" beschrieben. Aber man tlber­

zeugt sich leicht, dass diese Regelmässigkeit nur eine zufällige Erscheinung ist, da sie an einzelnen Stellen 

derselben Stämmchen allmälig in völlige Regellosigkeit übergeht. 
Mit der symmetrischen Anordnung geht auch eine regelmässigere Gestaltung der Zellen Hand in Hand. 

Dieselben sind stark gewölbt und ragen in der Form etwas schräger Warzen hen~or, die durch tiefe Einsen­

kungen geschieden sind. Am Scheitel tragen sie die kleine rundliche l\Iündung. Hart hinter derselben steht 

eine oft nur wenig kleinere ebenfalls runde Nebenpore. An abgeriebenen Exemplaren ist die Zwischenbrlicke 

zwischen beiden nicht selten ausgebrochen, wodurch dieselben in eine einzige grössere Öffnung zusammen­

fliessen. Die übrige Oberfläche der Zellen ist mit gedrängten feinen Poren bedeckt. 

Die regellose Gruppirung der Zellen bringt auch eine völlig unregelmässige Gestaltung derselben mit 

sich. Es tritt in Hinsicht auf Umriss und Grösse die auffallendste Verschiedenheit ein, und man findet sie in 

jeder beliebigen Richtung neben einander gestellt, oft dicht an einander gedrängt und selbst mit einander 

verschmolzen, bald conisch gewölbt, bald wieder mehr abgeflacht. Hinter der am Scheitel befindlichen, ziem­

lich grossen rundlichen oder hinten etwas abgestutzten Mündung sieht man gewöhnlich eine etwas kleinere 

Nebenpore, die oft bläschenartig vortritt. Jedoch fehlt dieselbe auch nicht selten oder sie nimmt eine andere 

Stellung ein, z. B. zur Seite der Mündung." Mitunter sind sogar zwei Nebenporen vorhanden. Oft ist sie in 

Folge des Durchbrechens der trennenden Zwischenwand mit der Mündung verschmolzen , wodurch diese 
etwas nach hinten verlängert erscheint. 

Sehr häufig findet man zwischen den äusserst veränderlichen grösseren Zellen viel kleinere eingestreut 

oder die Zellen werden verzerrt und winklig. Auch die Mündungen lassen alle Abstufungen der Form und 

Grösse wahrnehmen oder sie verschwinden an einzelnen Zellen selbst gänzlich. Mit einander verschmolzene 
Nachbarzellen tragen oft eine Doppelmündung. 

Die Species wird in sehr zahlreichen Bruchstücken angetroffen. 
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Batopora Re u s s. 

Die krugförmigen Zellen stehen in von einer centralen Zelle ausstrahlenden Reihen und sind mehr we­

niger regelmässig zu einer conischen oder halbkug·eligen Gruppe vereinigt. Die auf der Unterseite derselben 

zwischen den Zellen im Centrum bisweilen Lleibende Lücke wird durch unregelmässige accessorische Zellen 

ausgefüllt. (Re u s s in den Sitzungs her. d. kais. Akad. d. Wiss. Bd. 55, p. 223.) 

1. B. multiradiata nov. sp. (Taf. 31, Fig. 1-4). 

Sie schliesst sich einerseits an die miocäne B. rosula Rs s., andererseits und zwar durch den g·ering·ercn 

Grad der Regelmässigkeit näher an die unteroligocäne B. Stoli'czkai· Rs s. an. Doch unterscheidet sie sich 

durch die viel zahlreicheren gedrängten Radialreihen der Zellen und durch die abweichende Zellenform leicht. 

:Man kann sie nicht wohl für eine höhere Altersstufe der letztgenannten halten, da im Val di Lonte über­

haupt keine anderen Formen gefunden worden sind und selbst die kleinsten dort vorkommenden Exemplare 
denselben Typus an sich tragen. 

Die grössten besitzen einen Querdurchmesser von 0·0035-0·004 m. bei 0·003 m. Höhe und eine halb­

kugeligc Gestalt, indem ihr Scheitel nicht kegelförmig vorragt, sondern vollkommen abgerundet ist. Die 

Scheitelzelle pflegt etwas grösser zu sein als die übrigen. Diese stehen in 15-20 vom Scheitel gegen den 

Rand verlaufenden etwas gebogenen radialen Reihen, die sich allmälig durch Einsetzen neuer vermehren. 

Sie sind kleiner als bei B. Stoli'czkai und ragen mit ihrem oberen Ende nicht frei hervor, sondern sind bis zu 

demselben mit einander verwachsen, so dass ihre Grenzen nur durch seichte Furchen bezeichnet werden. 

Die obere Fläche der Colonie erscheint dadurch mosaikartig getäfelt. Die oberen· Enden der Zellen selbst 

sind gerundet oder durch Verdrückung in Folge des nahen Aneinanderliegens polygonal, die Mündung klein 

und gerundet. 
Auf der Unterseite der Colonie liegen die jüngsten Zellen horizontal, sind durch tiefe Furchen geschie­

den und st~hen mit ihren inneren Enden ziemlich weit von einander ab. Die dadurch gebildete Lücke wird, 

wie bei B. Stoliczkai·, durch kleine sehr regellos gestaltete Adventivzellen ausgefüllt, die aber zum Theile 

grösser sind, als bei der unteroligocänen Species, und bisweilen deutliche kleine Mündungen zeigen. 

An sehr vielen der vorliegenden zahlreichen Exemplare überzeugt man sich, dass die Vergrösserung der 

Colonie durch Überlagerung einer neuen Zellenschichte auf der convexen Seite erfolgt ist. 

3. Eacharidea. 

Aufrechte mit fester kalkiger Basis aufgewachsene zusammengedrückte, blättrige, gelappte, baumförmig 

ästige oder netzförmig ästige Polypenstöcke, bestehend aus einer einfachen oder aus zwei mit der Rücken­

seite verwachsenen Schichten lieg·ender Zellen. 

Bactridium Re u s s. 

In meiner schon vielfach angeführten Arbeit über die Polyparien des Wiener Tertiärbeckens habe ich 

unter dem Namen Bactri'di'um vier Species beschrieben: B. ellipticum 1
), B. granuliferum 

2
), B. schizo­

stoma a) und B. Hagenowi' 4), von welchen ich aber schon dam~ls be_merkte, d~ss sie mit Canda arach~oiäea 
Lam. eine sehr grosse Analogie verrathen. Später hat Orb1gny "), ohne diese Andeutung zu erwahnen, 

dieselbe Ansicht ausgesprochen, ja die erstgenannten drei Arten der Gattung Canda wirklich untergeordnet. 

1) Reuss l.c. p.56, Taf.9, Fig.7, 8. 

2) L. c. p. 56, Taf. 9, Fig. 6. 
J) L. c. p. 56, Taf. 1 o, Fig. 9. 

4) L. c. p. 57, Taf. 5, Fig. 28. 
o J D'O r b i g n y, Paleontol. fran~. Terr. cret. V, p. 332 und 362, 363. 

Denll.~chriften der mathem. -nn.turw. Cl. XXIX. ßd. 
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Eine wiederholte genauere Untersuchung hat mir jedoch ergeben, dass dieselben viel richtiger zu der Gat­

tung Scrupocellari'a v. Ben e d. zu stellen seien, wie schon Bus k 1
) andeutet. 

Es bleibt daher nur die vierte hier zu besprechende Species als Repräsentant der Gattung Bactrz'dium 

übrig, welche durch nachstehende Merkmale characterisirt wird. Sie umfasst kleine aufrechte, mit compacter 

Basis aufsitzende, nicht gegliederte, wie es scheint, wenig und einfach ästige kalkige Stämmchen, an denen 

die krngförmigen Zellen in zwei alternirenden Längsreihen stehen. Die Zellen münden sämtlich auf dersel­

ben Seite des Stämmchens aus und tragen auf derselben Seite unterhalb der Mitte einen Avicularansatz. 

1. B. Hagenowi Reuss (Taf. 31, Fig. 5, 6). 

Die Zellen sind verlängert-oval, nach unten etwas verscbmälert, wenig gewölbt, aber anf der Vorder­

seite durch deutliche furchenartige Depressionen gesondert. Gegen das obere Ende hin steht au( der Vorder­

seite die nicht sehr grosse rundliche l\Iündung, die auf jeder Seite einen spitzigen dornartigen Höcker neben 

sich bat. Zuweilen sind jedoch die l\Iündungen mehr oder weniger seitwärts - nach anssen - gewendet. 

In der Mitte der Gesamthöhe der Zelle oder etwas darunter beobachtet man gegen den Seitenrand hin cintn 

sehr kleinen etwas zusammengedruckten warzenartigen Vorsprung, - wohl die Ansatzstelle eines Avica1a­

riums. Die Schalenoberfläche cler Vorderseite ist mit wenig gedrängten feinen eckigen Poren bedeckt, die in 
nicht ganz regelmässigen Längsreihen stehen. 

Auf der Rückseite sind die Zellen geschlossen and durch schmale aber deutliche Furchen geschieden. 

Längs derselben steht eine Reihe entfernter etwas quer-verlängerter grösserer Poren. Die Ubrige Oberfläche 
ist porenlos. 

Die vorliegenden Ex·emplare tragen nur selten kurze unter rechtem Winkel entspringende Äste. Diesel­

ben entstehen durch an der Basis der Mutterzellen hervorsprosscnde Zenen. 

Sehr selten. 

Retepora 1 m p er. 

Polypenstock mit kurzem Stiele festsitzend, gewunden oder tiichterförmig, netzförmig-ästig. Das Netz­

werk wird durch Äste von ziemlich gleicher Dicke gebildet. Die liegenden Zellen münden nur :;tuf der Innen­

seite der Stämmchen ans. Die porenlose Rückenseite wird durch schwach erhabene oder vertiefte Linien in 
unregelmässige Felder getheilt. 

1. R. simplex Busk? (Taf. 31, Fig. 7). 

Busk, The Crag Polyzoa, p. 76, Taf. 12, Fig. 3. 

Ich vereinige unsere Species, die nur in seltenen Bruchstücken vorkommt, mit der Species aus dem 

englischen Crag, weil sie in den wesentlichen Cb~racteren damit übereinstimmt; aber ich muss zugestehen 

dass bei der Kleinheit und dem weniger vollkommenen Erhaltungszustande der vorliegenden Bruchstücke cli~ 
Identität keineswegs unzweifelhaft ist. 

Die ziemlich entfernt stehenden Zellen sind eingesenkt und ragen nur mit ihrem kleineren Theile halb­

cylindrisch vor. Die halbrunde Mündung ist deshalb nur vorne von einem scharfen Rande eingefasst der in 

der Mitte in eine kurze schnabelartige Spitze vorgezogen zu sein scheint. An den beiden Enden die;es Ran­

des bemerkt man je eine kleine Pore, wahrscheinlich den Ansatzpunkt zu einer cilienartigen Borste. Übii­

gens ist keine Spur eines Aviculariurns wahrnehmbar, wodurch sich unsere Species \-on der ähnlichen R. 
~el!ulo~a L. unterscheidet. Dagegen trägt die Vorderwand der meisten Zellen nach unten bin in tler )littel­
hme eme rundliche Nebenpore. 

Auf der Rückenseite der Stämmchen sieht man schräge feine leistenartige Linien verlaufen wodurch 

dieselbe in unregelmässige Felder getheilt wird. Am unteren Theile der Fenster scheint eine kle~ne Spalte 

1
) Busk, The Crag Polyzoa, p. 20. 
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rnrhandcn zu sein, vielleicht die Ansatzstelle eines Aviculariurns. Diese Thatsache bedarf aber noch der Be­
stätigung, da ich sie nur an einem Bruchstücke wahrnehmen konnte. 

Übrigens ist die Vorder- und die Rückenseite der Stämmchen mit zahlreichen regellos gestalteten klei­
nen Poren bedeckt. 

2. R. cellulosa L.? (Taf. 31, Fig. 8). 

Busk, The Crag Polyzoa, .p. 84, Tab. 12, Fig. t. 

Trotz der Unvollständigkeit der vorliegenden Fragmente glaube ich dieselben doch wegen des schlitz­

förmigen Aviculariums mit der Linnee'schen Species vereinigen zu sollen. 

Über _die Form des Polypenstockes und seiner Maschen kann kein näheres Detail angegeben werden, 

da bisher nur wenige einfache fast walzige oder höchstens gabelästige Bruchstücke gefunden worden sind. 

Die Vorderseite _zeigt 3-4 regelmässig alternirende Längsreihen halbcylindrischer Zellen. In dieser Form 

der Zellen stimmt unsere Species zumeisl mit R. cellulosa L. überein. Die eingesenkte Mündung wird nach 

vorne von einem scharfen lippenartig vorgezogenen Rande begrenzt. Hart unterhalb derselben steht ein sehr 

srhmales und langes verticales schlitzförmiges Avicularium und bisweilen nimmt man im unteren Theile der 

Zelle ebenfalls in der Mittellinie noch eine zweite kleine rundliche Pore wahr. 

Die Rückenseite der Stämmchen zeigt alternirend nach beiden Seiten schräg verlaufende fadenförmig 

erhabene Linien, deren Zwischenfelder etwas convex sind. Sie ist übrigens gleich der vorderen Fläche mit 

feinen unregelmässigen Rauhigkeiten bedeckt. 

3. R. tuberculata nov. sp. (Tat. 31, Fig. 9, 10). 

Im Val di Lonte kommen ziemlich häufig kleine Bruchstücke einer Retepora vor , die mit keiner 

der bisher bekannten Arten in Verbindung gebracht werden kann. Das Netzwerk, welches die ziemlich 

schlanken Stämmchen bilden, ist wenig regelmässig. Im unteren Theile des Polypcnstockes sind die 

Maschen klein, rundlich; weiter oben werden sie grösser und mehr in die Länge gezogen, bald enger, bal<l 

weiter, im Ganzen ung·leich. Auf der Innenseite der Stämmchen stehen die Mündungen in ziemlich regel­

mässigen Reihen, aber bald gedrängter, ba1d weiter entfernt. Sie sind rundlich oder sehr breit eJliptisch, 

werden von einem dicken erhabenen Rnnde eingefasst und haben das Ansehen grösserer oder kleinerer 

durchbohrter Tuberkel. Bei gedrängterer Stellung der Zellen wird der grösste Theil ihrer Oberfläche von 

dem sehr dicken l\Iündungsrande ausgefüllt. Sie nehmen dann eine vierseitige Gestalt an und dann tritt 

einige Ähnlichkeit mit R. i:i'bi'cata Go 1 d f. 1
) ein; ja es erscheinen selbst einzelne feine Poren an den Zellen­

grenzen. Unterhalb der Mündung steht, besonders bei grösserem Abstande derselben, in ziemlich weiter Ent­

fernung eine rundliche grössere Nebenpore auf dem Boden einer Grube. 
Die gewölbte Rückenseite der Stämmchen zeigt entfernte und unregelmässige mehr weniger quer ver­

laufende feine Furchen und erscheint bei starker Vergrösserung sehr zart gekörnt. Die Rückenwand scheint 

sehr dick zu sein. 
Von den zwei von d' Archiac aus den Schichten von Biaritz angeführten Arten: R. Fe1·ussaci' Mich. 

2
) 

und R. subcancellata d' Arch. 3) unterscheidet sich unsere Species schon bei flüchtiger Betrachtung. Denn 

bei jenen sind die dickeren Stämmchen durch kurze dünnere beinahe rechtwinkelige Queräste verbunden. Sie 

gehören nicht den typischen Reteporen, sondern den netzförmig-ästigen Horneren an. 
Auch mit R. vi"bi"cata Goldf. 4), mit welcher d' Archiac ebenfalls eine Species von Biaritz verbinden 

1) Heuss, Oberoligocän, II, p. 49, Taf. 10, Fig. 81. „. 
:!J ~Iicbelin, lconogr. zoophyt. p. 172, Tab . .J.6, F1g. 20. - D'Archiac, Mern. de Ja soc. g(~ol. tk Fr. ~. s<"~r. lll, 

p. 411, Tau. 9, Fig. 4. 
3 1 D' Archiae 1. c. p. 411, Tab. 9, Fig. 5. 
-1j Goldfuss, Petref. Germ. I, p. 103, Taf. 3G, Fig. 18. 
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möchte, kann unsere Art schon wegen der grossen Abweichungen in der Beschaffenheit der Zellenmlindun­

gen nicht identificirt werden. 

Flustrellarla d' Orb i g n y. 

Der frei aufsteigende blättrig-lappige Polypenstock besteht aus einer emz1gen zusammenhängenden 

Schichte liegender im Quincunx stehender umrandeter Zellen. Durch diese Beschaffenheit der Zellen unter­

scheidet sich die Gattung von Hemi'eschara, deren Zellen krugförmig sind. Beide Hrhalten sich daher zn 

einander, wie Membrani'pora zu Lepralia 1
). 

1. Fl. trapezoidea Renss (Taf. 29, Fig. 14). 

CellepO'l'a trapezoidea Reus s 1. c. p. 96, Taf. 11, Fig. 21. 

Die im Quincunx stehenden, in Form und Grösse sehr wechselnden Zellen sind meist vierseitig, trapc­

zoidal oder durch Abstumpfung zweier gegenüber stehender Eck-.n sechsseitig. Bisweilen verschmälern sie 

sich nach unten stielförmig. Neu sich einschiebende Reihen beginnen mit einer kleineren, gewöhnlich auch 

abweichend gestalteten Zelle. 
Die Zellen werden durch schmale Furchen von einander geschieden und von einem schmalen erhöhtc11 

Rande eingefasst, von welchem die Zellendecke sich nach innen abdacht und daher schllsselförmig vertieft 

erscheint. Die am oberen Ende liegende Mündung ist gross, halbrund, unten gerade abgestutzt. Bisweilen 

ist sie geschlossen und dann sieht man die gesamte Oberfläche der Zellen mit groben ungleichen Körnern 

bedeckt. 
Auf c1er Rückseite der Zellenschichte sind die Zellengrenzen durch schmale Furchen angedeutet. 

Kschara Ray. 

Der aufrechte mehr weniger zusammengedrttckte baumfönnig- oder lappig-ästige oder selbst blattför­

mige, beinahe ungetheilte Polypenstock besteht aus zwei mit dem Rücken an einander liegenden und fest und 

untrennbar verwachsenen Schichten von im Quincunx angeordneten liegenden krugförmigen Zellen. 

Die zahlreichen Gattungen, in welche man Eschara nach dem Fehlen oder Vorhandensein, so wie naeb 

der Form und Stellung von Avicularporen gesondert hat, können bei der Veränderlichkeit dieses Merkmals 

keine Geltung haben. Die Form des Polypenstockcs kann selbst zur Unterabtheilung der Gattung nicht ver­

wendet werden, da die extremen Formen einiger Species durch zahlreiche vermittelnde Formen anderer mit 
einander verknüpft werden. 

a) Ohne A vicularporen. 

1. E. papillosa Reuss (Taf. 31, Fig. 11-17). 

Re u s s 1. c. p. 68, Taf. 8, Fig. 22. 

Eine der häufigsten Formen der Bryozoenschichte des Val di Lonte. Der unterste Theil der Stämm­

chen ist schmal (bis 0·0012 m.), fast drehrund. Nach oben verbreitern sich die Äste allmälig bis zu 

0 · 0035-0 · 0045 m., und werden zugleich ziemlich stark zusammengedrückt. Man findet aber auch seltene 

Bruchstücke, die bis zu ihrem freien Ende beinahe drehrund bleiben. Dieselben sind dann gewöhnlich etwas 

gekrümmt. Es scheinen in ihrer normalen Entwicklung gestörte und zurückgebliebene Formen zu sein. 

Die Zellen stehen in sehr regelmässigen altemirenden Längsreihen, was man aus der· Stellung der Mün­

dungen erkennt, die sowohl"in Längs- als auch in Querreihen geordnet sind. Je nach der Breite der Stämm­

chen zählt man auf jeder Seite derselben 4-10 Längsreihen. Die Zellen sind schmal, stark verlängert mit 

parallelen Seiten, wenig gewölbt, durch sehr seichte Furchen gesondert. Dadurch entstehen an den S~iten 
der Stämmchen herablaufende, der Zahl der Zellenreihe entsprechende Längsfurchen. Wenn der l\Iündungs-

1
) Re u s s, Die foss. Fauna d. Stcinsalzablng. von Wieliczka, p. 98 ff. 
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theil der Zellen etwas stärker angeschwollen ist, bilden sich bisweilen :mch flache Querwülste und dazwi­

s~he~ liegende sehr seichte Einschnürungen. Die kleine kreisrunde, von einem ringförmig oder selbst kurz­

_rohri~ vorragenden Rande umgebene Mündung steht am oberen Ende der Zelle. Der übrige Theil der Zellen 

ist mit gedrängten, feinen, etwas ungleichen eckigen Poren bedeckt, die durch sehr schmale Zwischenleisten 
geschieden werden. 

An den älteren Theilen der Stämmchen obliteriren die MUndungen allmälig und an ihrer Stelle beobach­

tet man kleine runde bläschenartige Erhöhungen, die mitunter recht stark hervortreten und dieselbe poröse 
Structur zeigen, wie die Zellendecke. 

In anrleren selteneren Fällen verwischen sich die Hervorragungen der Mündungen völlig und man hat 

dann eine fast gleichförmige poröse Fläche vor sich. Besonders findet dies an den schon frliher erwähnten in 
ihrer Bildung gestörten drehrunden Stämmchen Statt. 

Die 8pecies kommt auch sehr häufig in den Bryozoenschichten von Montecchio Maggiore vor; seltener 

in analogen Schichten von Priabona, so wie in den Korallenbänkan von Crosara und in den Gomberto-Schich­
ten von Oberburg in Steiermark. 

2. E. syringopora Re u s s (Taf. 32, Fig. 1 ). 

Rens s 1. c. p. GS, 'l'af. S, Fig. 23. 

Sehr selten. Zu der 1. c. gegebenen Beschreibung habe ich nur hinzuzufügen, dass in der mittleren 

Längsfurche der Zellen bisweilen noch eine erhabene Längslinie verläuft. 

3. E. stenosticha Rens s (Taf. 32, Fig. 2). 
Cellaria stenosticha Re u s s 1. c. p. 64, Taf. 8, Fig. 10. 

Fast walzige oder nur wenig zusammengedrückte, sich gabelförmig spaltende Stämmchen mit 10-12 
regelmässig alternirenden Längsreihen von Zellen .. Diese sind länglich und schmal, wenig gewölbt, fast 

balbröhrig, unten nur wenig verschmälert, an den Seiten je von einer Reibe feiner ziemlich entfernter Poren 

eingefasst, durch seichte Furchen gesondert. Die Zellendecke fällt nach unten gegen die Mündung der 

nächstgelegenen Zelle allmälig ab. Die terminale Mündung ist eingesenkt, ohne selbstständigen Rand, klein, 

rundlich, am unteren Ende schwach ab gestutzt. Unternalb derselben befindet sich eine kleine fein umrandete, 

schräge, bald nach der rechten, bald nach der linken Seite geneigte Nebenpore. 

Es wäre möglich, dass die sehr selten vorkommende Species zur Gattung Vz'nculan:a gehört. 

4. E. polysticha Re u s s (Taf. 32, Fig. 3). 

Cellaria polysticha Reu s s 1. c. p. 61, Taf. 7, Fig. 33. 

Beinahe walzenförmige oder mässig zusammengedrückte Stämmchen mit 12-16 sehr regelmässigen 

alternirenden Längsreihen schmaler, verlängert-rectangulärer Zellen, die von einem ziemlich dicken leisten­

artigen gemeinschaftlichen Rande begrenzt werden. Zwischen diesen Handleisten liegt die flache Zellen­

decke gleichwie in einen Rahmen eingesenkt. Sie ist mit sehr zarten ungleichen Körnchen bedeckt. Die ter­

minale, unten abgestutzte halbrunde Mündung ist ebenfalls mit einem erhöhten Rande eingefasst, der in 

o-leichem Niveau mit den Seitenleisten der Zellen liegt. Etwas unterhalb derselben liegt sehr oft auf dem de­
ö 

primirten Zellenbauehe jederseits neben der Randleiste eine kleine Nebenpore. Dort pflegt auch die Zellen-

decke am tiefsten eingedrückt zu sein. 

Sehr selten. 

5. E. subchartacea d' Arch. (Taf. 32, Fig. 4). 

D'A r chi a c, Des er. des foss. du groupe numm. rec. par M. Pr a t t et De l b o s aux environs de Dax in Mem. de la soc 

geol. de Fr. 2. ser. III, 1, p. 410, Taf. 9, Fig. 2 a. . • . 
E. cltartacea d'Arch. Mem. de la soc. geol. de Fr. 2. ser. II, 1, p. 196, Taf. a, F1g. 13. 

Die von d'Arch iac gebotenen Abbildungen des bei Biaritz und amRocher du Goulet gesammelten Fossils 

sind theils unvollständig, theils.wegen des zu kleinen Massstabes unzureichend. Ich wäre nicht in der Lage 
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d. · Val di' Lonte nur selten vorkommenden Reste damit zu identificircn, wenn mir nicht Origi-
gewesen, ie im . . „ . . ! 

nalexemplare von der Falaise du Phare bei Biaritz, welche die völlige Uberemstnnmung darthun, zur 'er-

gleichung zu Gebote gestanden wären. . .. 
Die Species bildete, nach den vorliegenden Bruchstücken zu urtheilen, stark zusammengedrückte bla tt-

rige Ausbreitungen. Die wenig gewölbten, durch seichte Furchen geschiedenen z.ellen sin.d verlii~gert und 

schmal und verschmälern sich nach unten noch etwas. Die terminale Mündung ist rundlich, klem, ohne 

selbstständigen Rand. Hart an dem Seitenrande der Zellen steht je eine Reihe feiner Poren, die auch an den 

weniger abgeriebenen Resten von Biaiitz vorhanden ist, wenngleich sie in der Abbildung von d' Ar chi a c, 

die wahrscheinlich nach einem sehr abgeriebenen Exemplare entworfen ist, nicht dargestellt wird. An den 

mir vorliegenden Fragmenten stehen die Zellen durchaus regelmässig im Quincunx; doch ist es sehr mög­

lich, dass, wie bei vielen anderen Eschara-Arten, an den älteren Parthien der Ausbreitungen die Stellung 

unregelmässiger wird und dass auch die MUndung theilweise obliterirt. 

6. E. semilaevis nov. sp. (Taf. 32, Fig. 7, 8). 

E. lo,n:a R eu s s I. c. p. 69, Tab. 8, Fig. 29. 

Bruchstücke ziemlich stark zusammengedruckter Stämmchen mit 5-6 regelmHssigen altrrnirendcu 

Längsreihen von Zellen auf jeder Seite. Diese sind verkehrt-eifönnig, in das Hexagonale Uhcrgchend, ziem­

lich stark gewölbt und durch eine breite tiefe Depression gesondert. Die am oberen Eudc stchcuclc 1\lllndung 

ist gross, vertical breit-elliptisch. Am Rande wird die Zelle von einem Kranze gedrHngter ziemlich grober 

Poren eingefasst. Der übrige Theil der Zellendecke ist glatt. In den die ZcJlen trennenden ziemlich tiefen 

Furchen liegt oft eine schmale und niedrige fadenförmige Leiste. 
Nur selten steht auf einer oder auf beiden Seiten der Mündung, von einem schmalen Hande umgeben, 

eine in verticaler Richtung etwas verlängerte Nebenpore, welche die 1\Itlndung seihst überragt. 

Die Ovicellarien sind halbkugelig und tragen etwas oberhalb des :\ftindungsrandcs jederseits eine ,zicm­

lieh grosse quer-elliptische oder etwas halbmondförmige Pore. Ein mit solchen Ovicellarien an aJlen ZelJen 

versehenes Bruchstuck ist von mir früher als E. lan:a beschiieben und nicht ganz treu abgebildet worden. 

7. E. Suessi nov. sp. (Taf. 32, · Fig. 9). 

Beinahe walzenförmige , nur wenig zusammengedrückte Stämmchen mit beiläufig acht regelmässig 

alternirenden Längsreihen länglich-eiförmiger·Zellen, die durch schmale aber deutliche Furchen geschieden 

werden. In der Mitte ihrer Länge verschmälern sie sich gewöhnlich beträchtlich. Die terminale l\Htndung ist 

gross, elliptisch. Der Oberrand fehlt derselben entweder g·änzlich oder ist nur sehr schmal und nieder­

gedrückt. Der übrige Theil des Randes, der nach unten allmälig an Breite zunimmt, trägt eine Reihe ent­

fernter grober Poren, die sich auch längs des Seitenrandes der ·Zellen fortsetzt. Auf dem schwanzförmigen 

unteren Ende der Zellen stehen auch zwischen diesen beiden Seitenreihen noch ähnliche Poren , bisweilen 

deutlich reihenweise angeordnet. Auf dem etwas aufgeblähten oberen Theile des Zellenbauches werden die 

Poren seichter oder verschwinden auch gänzlich. Selten beobachtet man hart neben der )Iündnng eine wenig 

schriige lange schmale in der Mitte noch etwas yerengerte Avicularpore. 

Die Species dürfte wohl nnr eine Formenvarietät der vorigen darstellen, denn sie unterscheidet sich von 

ihr nur durch die mehr cylindrischen Stämmchen, die flacheren in ihrem unteren Theile mehr verschmälerten 

Zellen und die Gegenwart der spaltförmigen Avicularporen, von denen die ersteren nur graduelle Unter­
schiede sind, welche Übergänge wahrnehmen lassen. 

8. E. bisulca nov. sp. (Taf. 32, Fig. 10). 

Bruchstücke stark zusammengedrückter Stämmchen mit in regelmässig alternirenden Längsreihen ste­

henden schmalen stark verlängerten Zellen. Dieselben werden seitlich dun~h ein erhabenes Leistchen von 

einander getrennt. Am oberen Ende steht die von einem breiten mässig hohe .• 11 Rande eingefasste Mündung, 
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welche ziemlich gross, senkrecht elliptisch und durch einen von jeder Seite vorspringenden Zahn in der Mitte 

eingeengt wird. Die Zähne zeigen übrigens die verschiedensten Grössenverhältnisse. Mitunter werden sie 

so gross, dass sie sich berühren und mit einander verschmelzen und dadurch die Mündung in zwei Ahthei­

lungen zerschnitten wird, eine obere grössere und eine untere kleinere. Bisweilen verkümmern sie dagegen 

gänzlich und dann verschmälert sich die grosse Mündung nur etwas nach unten oder es ist eine einfache klei­
nere runde MUndung vorhrindcn. 

Die umrandete Mündung wird nach aussen von einem zweiten schmäleren Rande umgeben, rnn wel­

chem sie durch eine Furche gesondert ist, die in die Seitenfurchen des Zellenbauches unmittelbar Ubergeht. 

Auch die Poren der letzteren erstrecken sich theilweise bis in dieselbe. 

Die Zellendecke ist der Randleiste zunächst niedergedrückt, in der Mittellinie nur wenig erhaben. In 

den dadurch gebildeten seitlichen furchenartigen Depressionen steht je eine Reihe von 5-8 entfernten rund­
lichen Poren. 

An manchen Zellen wird die l\Hindung durch ein kugeliges Ovicellarium beinahe gänzlich verdeckt. 

Sehr selten und meistens durch Abreibung entstellt. 

9. E. nodulifera nov. sp. (Taf. 32, Fig. 11, 12). 

Schmale zusammengedrückte Stämmchen mit in regelmässigen alternirenden Längsreihen stehenden 

Zellen. Diese sind länglich, unten verschmälart und werden durch eine dicke erhabene Seitenleiste von ein­

ander gesondert, welche an den Seiten jeder Zellenmündung sich zu einem kleinen Knoten erhebt und daher 

in regelmässigen Abständen knotig erscheint. Die kleine rundliche Mündung ist eingesenkt ohne erhabenen 

Rand. Selten steht hart unterhalb derselben eine kleine Nebenpore. Die kaum gewölbte Zellendecke trägt 

jederseits neben der Grenzleiste eine Reihe von 6-7 engen Poren. 

Sehr selten. 

10. E. microdonta nov. sp. (Taf. 32, Fig. 13). 

Schmale mässig zusammengedrückte Stämmchen, mit in regelmässig alternirenden Längsreihen stehen­

den Zellen. Diese sind schmal- und verlängert-eiförmig, im unteren Theile beträchtlich verschmälert und 

seitlich durch eine schmale dachförmige Leiste begrenzt. Die senkrecht-elliptische mässig grosse Mündung 

wird von einem verhältnissmässig breiten erhabenen Rande eingefasst, der besonders in seinem oberen 

Th eile stärker vorragt. Bei genauerer Untersuchung überzeugt man sich; dass zwei nach innen und unten 

convergirende Leistchen darüber verlaufen, deren Verlängerung in Gestalt eines schwachen Zahnes in die 

Miindnng rnrragt. 
Die Zellendecke ist nur in der l\Iitte etwas erhaben; nach aussen trägt sie jederseits zwei sehr schmale 

Uingsfurehen, deren innere etwas tiefer ist und sehr zarte Schlitzporen trägt. Bisweilen sind jedoch auch in 

der äusseren Furche einige solche sehr zarte Schlitze wahrzunehmen. 

Sehr selten. 

11. E. Haueri Reuss (Taf. 32, Fig. 14-16). 

Cellaria Hauen' Re u s s 1. c. p. 63, Taf. 8, Fig. 9. 
Eschara crenatimargo Re u s s 1. c. p. 72, Taf. 8, Fig. 38. 

Schlanke gahelästige Stämmchen , bald beinahe walzenförmig, bald ziemlich stark zusammengedrückt, 

mit 8-10 alternirenden Längsreihen von Zellen, die durch schmale aber deutliche Furchen geschieden sind. 

Die Zellen sind mehr weniger lang und schmal-elliptisch, mitunter sehr schmal, fast spindelförmig, bis­

weilen etwas dem Sechsseitigen sich nähernd, sehr wenig gewölbt, beinahe eben. In den meisten Fällen 

sind sie jedoch in der Mitte eingedrückt, so dass sie von einem erhöhten fein geker~ten Rand~ ei~gefasst er­

scheinen. Die kleine terminale Mündung ist quer-oval, von einem schmalen und, wie es schemt, m der obe­

ren Hälfte ebenfalls gekerbten erhöhten Rande umgeben. Die Zellendecke zeigt jederseits etwa zehn ~art­
gekerbte radiale Rippchen _ die Fortsetzung der Randkerben - deren mittlere quer sind und von beiden 
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Seiten her fast unmittelbar in einander übergehen, während die oberen sehr schwach nach innen un<l unten, 

die unteren eben 80 nach innen und oben gerichtet sind und unter sehr stumpfem Winkel mit jenen der ent-

gegengesetzten Seite zusammenstossen. 
Neue sich einsetzende Zellenreihen beginnen stets mit einer kleinen unten keilförmig zugespitzten Zelle. 

Die Ovicellarien sind sehr klein, ein etwas flaches Kugelsegment darstellend und grob porös. 

Wo die Stämmchen sich spalten, sind sie stärker zusammengedrückt und die Zellen werden in Vmris~ 
und Stellung sehr unregelmässig und rücken zugleich weiter auseinander. Ein solches Bruchstück ist von mir 

früher als E. crenati'rnargo beschrieben und abgebildet worden. 

b) Zellen mit Avicularporen. 

12. E. phymatopora nov. sp. (Taf. 33, Fig. 1 ). 

Wenig zusammengedrückte Stämmchen, bestehend aus wenigen (6) alternirenden Liingsreihen ziemlich 

grosser eiförmiger gewölbter, durch breite Furchen gesonderter Zellen. Die nicht sehr grosse ~lllnclung ist 

selten rundlich, gewöhnlich nach unten in eine kurze Bucht Yerlängcrt. Ob diese durch clas Durrhbrcchcn 

einer kleinen dicht unterhalb der Mündung befindlichen Nebenpore bedingt sei, kann ich nicht c11tschcide11. 

Neben der Mündung bald auf der rechten, bald auf der linken Seite befindet sich aber stets, aufsitzend auf 

einer bläschenartigen Auftreibung, eine kleine Nebenpore. Die Oberfläche der Zellenwand ist mit groben 

nicht sehr gedrängten Poren bedeckt. 

Sehr selten. 

13. E. parallela nov. sp. (Tat. 33, Fig. 2). 

Bruchstücke sehr stark zusammengedruckter, beinahe blattförmiger Stämmchen. Die Zellen stehen auf 

jeder Seite in 16-18 alternirenden Längsreihen, sind sehr schmal und lang mit parallelen Seitenrändern. 

Nur wo eine neue Zellenreihe beginnt, spitzt sich die erste Zelle unten schwanzförmig zu. 

Die Zellen werden seitlich durch eine schmale den Nachbarzellen gemeinschaftliche Leiste geschieden. 

Neben derselben steht auf jeder Seite der eingesenkten flachen Zellendecke eine verticale Reihe nicht sehr 

gedrängter, in senkrechter Richtung schwach verlängerter Poren. Die terminale Mündung ist rundlich oder 

q~er-oval und von einem schmalen ziemlich stark erhabenen Rande umgeben. Unterhalb derselben steht auf 

dem Zellenbauehe eine ebenfalls umrandete vertical-elliptische Avicularpore. 
Sehr selten. 

14. E. semitubulosa nov. sp. (Taf. 33, Fig. 3). 

Die nicht sehr breiten zusammengedrückten Äste tragen jederseits etwa 7-8 regelmässig alternirendc 

Längsreihen langer halbcylindrischer, durch tiefe Furchen geschiedener Zellen, die an den Seitenrändern 

mit einer einfachen Reihe kleiner Poren besetzt sind. Die terminale mässig grosse runde Mündung wird von 

einem erhabenen Rande ringförmig umfasst. Unterhalb der Mündung steht entweder in der l\fittellinie der 

Zelle oder etwas seitwärts gerückt eine kleine rundliche schwach umrandete Avicularpore. 
Sehr selten. 

15. E. minor nov. sp. (Taf. 33, Fig. 4). 

Ich habe diese ziemlich häufig vorkommende, aber meistens schlecht erhaltene Species früher mit der in 

der Kleinheit der Zellen übereinstimmenden miocänen E. polystomella R s s. 1) zusammengeworfen. Sie weicht 
jedoch in manchen Merkmalen davon ab. 

Auf den gabelästigen stark zusammengedrückten Stämmchen stehen die kleinen verlängerten Zellen im 

Quincunx, so dass sie schräge Reihen bilden. Sie sind flach; nur die von einem wenig erhabenen Rande ein-

1
) Reus s l. c. p. 70, Taf. 8, Fig. 27, 28. 
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g~fasste, sehr breit-elliptische Mündung ragt etwas über die Umgebung vor. Der Mündungsrand wird von 

emem unregelmässigen Kranze entfernter Poren umgeben, von welchen an manchen Zellen eine bald auf der 

rechten, bald auf der linken Seite der Mündung grösser und dann auch von einem flachen schmalen Rande 

eingefasst wird. Zwei Porenreihen laufen auch auf der Zellendecke herab, je eine längs den Seitenrändern 

derselben. An vielen Zellen beobachtet man auch unterhalb der Mündung bald mehr nach der rechten bald 
' ' nach der linken Seite hin verschoben eine umrandete Nebenpore. 

16. E. Hörnesi nov. sp. (Taf. 33, Fig. 6, 7). 

Sie besitzt Ähnlichkeit mit der E. Suessi· R s s. und mit manchen Formen der E. diplostoma Phi 1. aus 

dem Ober- und Mitteloligocän 1
), unterscheidet sich aber von beiden. 

Die Stämmchen sind bisweilen walzenförmig, gleichwie bei einer Vincul~ri·a, öfter jedoch schwach zu­

sammengedrückt. Die verlängert-eiförmigen, flachen, in ihrem unteren Th eile verscbmälerten Zellen, welche 

seitlich durch ein schmales Leistchen von einander geschieden werden, stehen in 8-10 regelmässig alterni­

rcnden Längsreihen. An wohl erhaltenen Exemplaren ragt ihr oberes Ende etwas über die Umgebung her­

vor. Die kleine von einem wenig erhabenen Rande eingefasste Mündung ist rundlich. An manchen Zellen 

steht etwas über ihrer Mitte eine breit- und quer- elliptische Avicularpore, von einem etwas erhöhten Rande 

umgeben. Bisweilen erscheint dieselbe etwas nach einer Seite bin verrückt. Die Seitenränder der Zellen 

werden von einer wenig regelmässigen Reibe grober entfernter Poren begleitet. Ähnliche Poren bedecken 

den übrigen Theil des Zellenbauches und füllen den Raum zwischen den genannten Zellenreihen mehr weni­

ger aus. 
An abgeriebenen Stämmchen verschwindet das die Zellenreihe trennende Leistchen, so wie der die 

)lündung einfassende erhöhte Rand. Ein solches walzenförmiges Stämmchen habe ich in manchen Details 

nicht ganz treu früher unter dem Namen: Cellari'a scrobi'culata beschrieben und abgebildet 2
). 

17. E. duplicata R@uss (Taf. 33, Fig. 8-10). 
Cellaria duplicata Reuss 1. c. p. 62, Tab. 7, Fig. 34 . 

. Die ziemlich häufig vorkommende Species ist 1. c. nicht ganz richtig beschrieben. Die Stämmchen sind 

theils beinahe walzenförmig, theils mässig zusammengedrückt und dann gewöhnlich gabelästig. Die läng­

lichen Zellen, bisweilen von fast parallelen Seitenrändern begrenzt, stehen in 7-9 geraden alternirenden 

Längsreihen. Gewöhnlich ragt ihr oberes Ende in Gestalt einer von oben nach unten etwas zusammen­

gedrückten W a.rze vor. Diese trägt die meistens quer-ovale, seltener rundliche Mündung und neben dersel­

ben bald auf der rechten, bald auf der linken Seite gewöhnlich eine kleine Nebenpore. Selten ist eine solche 

auf beiden Seiten der Mündung vorbanden. Eine derartige Form habe ich früher 3
) unter dem Namen: Cel­

laria labrosa beschrieben und abgebildet. Mitunter verlängert sich die Mündung stärker in die Quere oder 

nimmt, besonders wenn die Zwischenwand zwischen derselben und der seitlichen Nebenpore durchbrochen 

ist, selbst die Gestalt einer Querspalte an. Unterhalb der Mündung, auf dem Abfalle der sie tragenden Her­

vorra.gnng, befindet sich aber stets eine quere spalt.enförmige Avicularpore. 
Die Zellenwand ist mit gedrängten ziemlich grossen rundlichen Poren bedeckt und zeigt an älteren 

Tb eilen der Stämmchen keine Spur von Wölbung. An jüngeren dagegen tritt sie mehr weniger gewölbt her­

vor, zuweilen fast balbcylindrisch, so dass die Zellenreihen sodann von einander durch ziemlich tiefe Fur­

chen gesondert erscheinen, in welchen die Grenze bisweilen überdies durch einen schwach erhabenen glat­

ten Streifen angedeutet wird. Sehr selten beobachtet man auch noch in der Mitte des Seitenrandes der Zellen 

eine kleine runde Nebenpore auf einer flachen bläschenartigen Erhöhung. 
An einzelnen Zellen erbebt sich die Gegend über der Zellenmündung zu einem Ovicellarium, welches 

ein kleines flaches Kugelsegment darstellt. 

l) Reuss, Oberoligocän, II, p. 35, Taf. 11, Fig. 1, 4; Septarienthon, p. 69, Taf. 11, Fig. 5-7. 

!) Reuss l.c. p.63, Taf.8, Fig.4. . „ 

3 R 1 63 T f 7 Fig 35 In der .Abbildung ist jedoch die untere quere A vicularpore uberseben wordt•n. ) e u s s . c. p. , a . , . . 
35 
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18. E. heterostoma nov. sp. (Taf. 26, Fig. 5). 

Schmale wenig zusammengedrückte Stämmchen mit 5-6 regelmässig alternirenden Längsreihen von 

Zellen auf jeder Seitenfläche. Diese sind verlängert, halbcylindrisch; ihr oberes Ende biegt sich röhrenför­

mig ziemlich stark auswärts; nach unten flacht sich die Zelle allmälig ab. Längs ihrem Rande verläuft jeder­

seits eine sehr seichte Längsfurche, so dass die Nachbarzellen gleichsam durch ein schmales sehr flaches 

Band von einander gesondert erscheinen. 
Die Mündung ist kreisrund oder sehr breit quer-elliptisch, von einem scharfen Rande umgeben. An den 

meisten Zellen steht auf dem Rande seitlich eine kleine runde Nebenpore. Unterhalb der Mündung ragt eben­

falls von einem einfachen Rande umgeben, eine ziemlich grosse halbrunde Avicularpore hervor, mit nach 
' aufwärts gerichteter gerade abgestutzter Seite. 
Der übrige Theil der Zellenwandung ist mit gedrängten mässig grossen eckigen Poren ohne Ordnung 

bedeckt. 
Sehr selten. 

19. E. alifera nov. sp. (Taf. 33, Fig. 11). 

Die seltenen Bruchstücke dieser Species sind zusammengedrückt und 0 · 002-3 m. breit. Jede 8e1ten­

fläche derselben trägt 5-7 regelmässig alternirende Längsreihen verlängerter Zellen, die in ihrem oberen 

Theile bald breiter, bald schmäler sind, nach unten bin sich aber stets verschmälern. Der obere Th eil ist 

auch in wechselndem Grade gewölbt, während der untere sich verflacht. Sie sind übrigens durch <leutliehe 

Furchen gesondert. Die endständige quer-ovale Mündung ist eingesenkt und entbehrt eines selbstsfändigen 

Oberrandes. Der Unterrand dagegen ragt als ein scharfes zungenförnuges Läppchen vor. 

An beiden Seiten der Mündung steht eine schmale beinahe quere spaltförmige scharf umrandete Neben­

pore. Der Zellenbauch wird jederseits von einer Reibe ziemlich grober querer Pore~ eingefasst, die in der 

unteren schmäleren Zellenhälfte nahe und parallel stehen, in der oberen aber bogenförmig aus einander tre­

ten. Doch findet man auch in dem zwischen den beiden Reihen befindlichen leeren Raum einige Poren, die 

sich bisweilen auch reihenweise ordnen. An Stämmchen, deren Zellen schmäler sind, beobachtet man auf 

der ganzen Zellendecke nur zwei parallele Porenreihen. 

Die Species besitzt einige Ähnlichkeit mit E. monilifera M. Ed w. 1
), unterscheidet sich jedoch durch 

die Gestalt des Polypenstockes, den Umriss der Zellen, der Mündung und der Avicularporen genügend. 

Biflustra d' 0 r b i gn y. 

Polypenstock blättrig oder ästig, bestehend ans zwei mit der Rtickenseite an einander liegenden, ge­

wöhnlich leicht trennbaren Schichten von in regelmässigen alternirenden Längsreihen stehenden nieder­
gedrückten umrandeten Zellen. 

1. B. macrostoma Reuss (Taf. 33, Fig. 12, 13). 

Oellaria maerostoma Reuss l. c. p. 64, Taf. 8, Fig. 5, 6. 

Ich habe schon früher l. c. ein cylindrisches und ein nur wenig zusammengedrucktes Bruchsttick nicht 

vollkommen treu abgebildet. Die Wandelbarkeit der Species ist aber weit grösser. Sie bildet gabelförmig 

ästige Stämmchen, die bald cylindrisch, einer Vi:nculari'a ähnlich, bald in verschiedenem Grade comprimirt 

sind und dann mitunter eine beträchtliche Breite erreichen. Damit wechselt aber auch die Zahl der stets 

sehr regelmässigen alternirenden Längsreihen, in welche die Zellen sich ordnen. An den cylindrischen Zwei­

gen sinkt sie bis auf 9 herab; an den stärker zusammengedrückten erhebt sie sich bis auf 16. 

1
) M. Ed w a ~ d s, Observ. sur les polyp. foss. du genre Eschara, p. 7, Taf. 9, Fig. 1. - Bus k, The Crag Polyzoa, p. 68, 

Taf. 11, F1g. 1-3. 
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Die Zellen sind langgezogen hexagonal, wobei eine der kurzen Seiten des Hexagons nach oben, die 

entgegengesetzte nach abwärts gekehrt ist. Gewöhnlich verschmälert und verlängert sich die Zelle etwas am 

unteren Ende, bisweilen in höherem Grade, wodurch dieselbe kurz gestielt erscheint. Die Zellen sind stets 

von einander durch eine deutliche und mitunter, wenngleich schmale, doch ziemlich tiefe Furche geschieden. 

Dies gilt wenigstens von den seitlichen Grenzfurchen, welche die Zellenreihen von einander trennen. Viel 
undeutlicher sind die queren Furchen, welche di.e Zellen derselben Reibe sondern. 

Die mehr weniger verlängert-elliptische Mündung, die sich nur im unteren Theile bisweilen verschmä­

lert, nimmt den grössten Theil der Zellendecke ein, so dass beinahe durchaus nur ein schmaler Rand übrig 

bleibt. Nur der hintere Abschnitt desselben ist stets etwas breiter und nimmt an den stielförmig verlängerten 

Zellen sogar eine beträchtliche Breite ein. Nach innen gegen die Zellenmündung dacht er sich allmälig ab. 

An sehr wohl erhaltenen Exemplaren überzeugt man sich ferner, dass die Mündung selbst von einem sehr 
dünnen erhabenen Rande zunächst eingefasst wird. 

Wo sich eine neue Zellenreihe einschiebt, wird die Mutterzelle dreiseitig und von ihrem oberen Ende 

entspringen zwei Zellen, welche entweder beide kleiner sind als gewöhnlich, oder es wird nur eine um so 

kleiner und zugleich abweichend gestaltet, indem sie sich nach abwärts in höherem Grade stielförmig oder 

selbst schwanzförmig verlängert. An solchen Zellen beobachtet man auch nicht selten, dass der dünne Ober­

rand der Mündung sich schirmförmig über dieselbe erbebt. Hin und wieder findet man jedoch dergleichen 

kleine unregelmässige Zellen auch mitten in eine Reihe normaler Zellen eingeschoben. 

Die Species steht mancher der von d' 0 r b i g n y beschriebenen Kreide-Bifiustren, z. B. der B. gracilis 

d' Orb. 1
) nahe. Von der ober- und mitteloligocänen B. clathrata Phi 1. sp. 2

) unterscheidet sie sich sehr auf­

fallend und bestimmt durch den Umriss der Zellen und der verhältnissmässig grösseren Mündung. Sehr nahe 

schliesst sie sich dagegen an B. papillata St o 1. 3
) an, von welcher jedoch nur ein mangelhaft erhaltenes, 

zur durchgreifenden Vergleichung kaum genügendes Bruchstück vorlag. 

B. macrostoma gehört unter die häufigsten Bryozoen des Val di Lonte. 

Vincularia D e fr. 

An den ungegliederten ästigen drehrunden kalkigen Stämmchen stehen die niedergedrückten umrande­

ten Zellen in regelmässigen alternirenden Längsreihen rund um eine imaginäre Centralaxe. 

Ich stelle Vi:ncularia in die Gruppe der Escharideen, weil von der genannten Gattung ein unmittelbarer 

Übergang zu Eschara sich nachweisen lässt. An einem und demselben Polypenstocke findet man cylindriscbe 

Äste mit zusammengedrückten vereinigt. Es ist daher nicht thunlich, die Vincularideen von den Escharideen 

scharf zu trennen. 

1. V. Haidingeri Reuss (Taf. 33, Fig. 14, 15). 

Gellaria Haidingeri Re u s s 1. c p. 60, Taf. 7, Fig. 30. 

Die Species, welche sich in der Bryozoenschichte des Val di Lonte in sehr zahlreichen und wohlerhal­

tenen Bruchstücken findet, muss zur Gattung Vincularia gebracht werden, da die oftmals gabelästigen 

Stämmchen keine Spur von Gliederung darbieten. Dieselben sind walzig und nur an den Stellen, wo sie di­

cbotomire n, schwach zusammengedrückt. Man zählt daran 6-9 sehr regelmässig alternirende Zellenreihen. 

Wenn sich eine neue Reihe einschiebt, ist die Ursprungszelle klein und im unteren Theile stark verscbmä­

lert. Im AllO'emeinen sind die Zellen verlängert-hexagonal, wobei eine schmälere Seite des Hexagons nach 

aufwärts, d~e entgegengesetzte nach abwärts gerichtet ist. Nicht selten verschwinden jedoch die seitlichen 

Winkel die Zellen werden schmäler und ihre Seitenränder beinahe parallel. 
' 

1) D' O r bign y, Paleont. fran~. Terr. cret. V, p. 255, Taf. 689,. Fig. 13. 

2) Re u s s, Oberoligocän, II, p. 45, Taf. 13, Fig. 9; Taf. 14,. F1g. 1. 

3) Stoliczka, Bryozoen von Neuseeland, p. 154, T. 20, Fig. 14. 

35 *" 
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Sie werden stets durch einen hohen scharfkantigen gemeinschaftlichen Rand geschieden. An etwas ab­

gerollten Exempl'aren stumpft sich dieser Rand ab und man sieht sodann darauf eine deutliche feine Grenz-

furche der Zellen verlaufen. 
Die Zellendecke ist schttsselförmig vertieft und mit in ziemlich regelmässigen Reihen stehenden Poren 

besetzt, wodurch die Oberfläche ein rauhes gekörntes Aussehen annimmt. Die unten abgestutzte halbrunde 

Mündung ist gewöhnlich terminal und von einem leistenartig vortretenden Saume umfasst. Bisweilen ruckt 

sie aber etwas weiter herab und wird dann von dem unteren Rande der närhst obern Zelle durch ein kleines 

ebenfalls ausgehöhltes Feld geschieden. Auch pflegt s?dann der sehr dünne und scha1fe Oberrand der ~liin-

dung weniger vorzurag-en. 
Die von d'Archiac 1) ungenügend beschriebene und abgebildete Cellan'a subexarata d'Arch. rnn 

Biaritz dürfte mit unserer Species identisch sein. Die Abbildung ist in zu kleinem :Massstabe gegeben, so 
dass die Stellung der Poren auf dem Zellenbauehe nicht erkennbar ist. Überdiess ist 1. c. T. 9, Fig. 7 a. 

offenbar in verkehrter Stellung gezeichnet. 

2. V. geometrica nov. sp. (Taf. 33, Fig. 16). 

Die spärlich vorliegenden Bruchstücke sind cylindrisch und in ihrer gesamten Länge gleichdirk. 8ir 

Jassen keine Spur von Gliederung wahrnehmen und dllrften daher wohl der Gattung Fiuculari'a angchüren. 

Sie bestehen aus 10-12 geraden regelmässig alternirenden Längsreihen von Zellen, deren Zahl sich allmiilig 

durch Einschieben neuer vermehrt. Die Zellen sind gleichförmig Hinglich sechsseitig mit nur wenig ausge­

sprochenen Seitenwinkeln. Sie werden von einem erhöhten Rand eingefasst und durch feine Furchen von 

einander geschieden. Die Zellendecke ist niedergedrtickt, flach. Im oberen Theile der Zelle steht <lie ziemlich 

grosse in verticaler Rich~nng breit-elliptische Mündung, die nach oben von einer zarten erhabenen Leiste 

begrenzt wird, welche nach aussen von einer seichten Furche begleitet wird. 

3. V. exarata Reuss (Taf. 34, Fig. 1). 

Cellaria exarata Re u s s l. c. p. 61 7 Taf. 7, Fig. 32. 

Drehrunde, selten dichotom-ästige Stämmchen mit 6-8 regelmässig alternirenden Längsreihen länglich­

hexagonaler, im unteren Theile verscbmälerter und bisweilen etwas eingebogener flacher Zellen. Seitlich 

werden sie nur durch eine erhabene Linie von einander gesondert. An abgeriebenen Exemplaren ist aber 

selbst diese verschwunden und man beobachtet an ihrer Stelle eine feine Furche. 

Am oberen Ende der Zellen steht die kleine rundliche Mündung, die unten bisweilen etwas abgestutzt 

ist; ja mitunter ragt ihr unterer· Rand selbst etwas in die Mündung hinein. Der Zellenrand ist endlich jecler­

seits von einer regelmässigen Reibe feiner Poren eingefasst. 

Die Species besitzt mit Eschara Süssz' Rss. grosse Ähnlichkeit, welche sich aber durch die wenngleich 

geringe Wölbung der Zellen, die weit grössere breit-elliptische Mündung und die weniger regelmässig ge­

reihten gröberen Querporen der Zellendeke unterscheidet. Sehr selten. 

4. V. impressa nov. sp. (Taf. 34, Fig. 2). 

Die Species macht im Ganzen den Eindruck des Unregelmässigen und weicht schon dadurch von den 

übrigen Arten der Gattung Vi'nculan·a ab, welche sich in der Regel durch eine beinahe mathematische Regel­

mässigkeit ihrer Theile auszeichnen. 

Die walzenförmigen Stämmchen sind mit 7-8 Längsreihen hexagonaler Zellen besetzt, die von einem 

dicken, dachförmig abschüssigen gemeinschaftlichen Rande begrenzt werden. Die Zellendecke ist eingedrückt; 

die ziemlich grosse rundliche Mündung steht am oberen Ende. Von derselben nach abwärts begleitet den 

1
) D'Archiac, Descr. des toss. du groupe numm. recueill. par Pratt et Delbos, im Mem. de la soc. geol. de Fr. 2. ser. 

III, 1, p. 412, Tab. 9, Fig. 7. 
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Zellenrand eine Längsreihe grober Poren. Zwischen diesen beiden Seitenreihen nimmt man auf der Zellen­
decke noch vier sehr unregelmässige Längsreihen ähnlicher Poren wahr. 

Sehr selten. 

Avropora Re u s s. 

Die mehr weniger convexen, nicht umrandeten krugförmigen Zellen stehen in alternirenden Läng·sreihen 
rund um die walzenfönnig·en Stämmchen. Die Gattung unterscheidet sich daher nur durch die Beschaffenheit 
der Zellen von Vincula1"t'a und verl1ält sicl1 zu dieser gerade so, wie Celtan.:a zu Salt('ornan'a. Sobal<l man 

diese generisch trennt, muss man consequenter Weise auch IYnci~lan'a von Acropora sondern. 

1. A. coronata Re u s s (fäf. 34, Fig. 3-5 ). 

Oellaria coronata Reuss l. c. p. 62, Taf. 8, Fig. 3. 

Escltara conferta Reuss 1. c. p. 71, Taf. 8, Fig. 3::!. 

Die fast stets vollkommen walzigen, oft gabelförmig ästigen Stämmchen sind je nach ihrem Aftersstadium 
verschiedentlich gebildet. 

An den jüngsten und dünnsten Zweigen stehen die Zellen in 6 regelmässig alternirenden Läng·sreihen 
und ihre Grenzen sind äusserlich kaum durch sehr seichte Depressionen angedeutet Die runden auf warzen­
förmigen Hervorragungen sitzenden Mündungen sind von einem dicken Rande umgeben und nehmen etwa 
nur ein Dritttheil der gesamten Zellenlänge ein, sind also ziemlich weit von einander entfernt. 

Mit zunehmendem Alter wächst der Durchmesser der die Mündungen tragenden Höcker und zugleich 
rücken sie einander näher, so dass der grösste Theil der Zellenoberfläche von denselben eingenommen wird. 
Das Stämmchen wird dann fast ganz von den in 8-10 gedrängten Längsreihen und zug·leich in schrägen 
Reihen stehenden Höckern bedeckt, welche durch tiefe aber wenig breite Einsenkungen geschieden wer­
den. Dergleichen ältere Stämmchen zeigen bisweilen eine Spur von Compression. Ich habe etwas abgeriebene 
derartige Formen früher unter dem Namen Eschara con:fe1·ta beschrieben. 

Auf dem Rande der runden Mündung, dessen Dicke ebenfalls mit dem Alter zunimmt, steht gewöhnlich 
ein Kranz von sechs Poren. Die zunächst unterhalb der Mündung liegende derselben übertrifft die übrigen 
an Grösse und ragt am meisten hervor; jedoch sind auch die übrigen fünf, wenngleich weit kleiner, von einem 
schwach erhabenen Rande umge-ben, der an abgeriebenen Exemplaren verschwindet. 

Die Zellendecke ist übrigens mit gedrängten ungleichen Poren besetzt. Nicht selten fällt eine der in der 

:Mittellinie liegenden Poren durch beträchtlichere Grösse auf. 
Häufig, aber gewöhnlich abgerieben und schlecht erhalten. 

lJ. Selenaridea. 

Der kreisrunde oder unregelmässige conische, napfförrnige oder flache Polypenstock frei oder nur in der 
Jugend angewachsen, oben convex, unten concaY oder flach. Die Zellen meist nur auf der Oberseite ausmün­
dend. Mit ihnen wechseln reihenweise oder im Quincunx meist kleinere Zellen anderer Art (Vibracula.rzellen ). 

Cupularia La m x. 

Die Vibracularzellen stehen am centripetalen Eude der Zellen, mithin im Quincunx. 

1. C. bidentata nov. sp. (Taf. 29, Fig. 1, 2). 

Diese zierliche Species habe ich im Val di Lonte nur in sehr seltenen Bruchstücken gefunden. Sie stim­
men jedoch vollkommen mit vollständigen Exemplaren von Granella. überein, nach welchen daher die nach:-

stehende Beschreibung entworfen ist. 
Die o. 0065-0. 009 M. grossen Polypenstöcke sind sehr deprimirt, auf der Oberseite sehr flach gewölbt 1 

auf der Unterseite eben so schwach vertieft, am Rande gezähnt, im Umrisse gerundet, doch bisweilen etwas in 
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die Länge gezogen. Die kleinen breit-elliptischen Zellen sind durch zie.mlic~ breite und tie:e Furchen ~e­
sondert und laufen iL geraden Radialreihen vom Centrum gegen den per1pher1schen Rand, stch durch Em­

setzen neuer vermehrend. An einem grösseren Exemplare zählte ich ihrer am Rande 56. 
Den rössten Theil der Zellenoberfläche nimmt die Mündung ein, die ebenfalls breit-elliptisch ist, aber 

vor der Mftte von zwei Zähnen eingeengt ·wird, deren je einer von einer Seite des Randes in die Mündung 

hineinragt. Sie wird von einem dicken erhabenen Rande eingefasst, auf dessen centrifugalem Ende sich eine 

b]äschenartige Erhöhung befindet, welche die sehr kleine rundliche oder quer-ovale Vibracnlaröffnnng trägt. 
Über die Mündung mancher Zellen, besonders der am Rande des Polypenstockes gelegenen, wölbt sich 

ein verhältnissmässig grosses kugeliges Ovicellarium empor. 
Die seicht concave Unterseite der Colonie wird, gleichwie bei 0. guzneenszs B n s k 1

), durch schmale aber 

deutliche Furchen in zahlreiche, ziemlich gewölbte kleine polygonale Felder getheilt, die wenige entfernte 

Poren tragen und der Unterseite der einzelnen Zellen entsprechen. 

Lunulites L am x. 

Die Vibracularzellen stehen in alternirenden Radialreihen. 

1. L. quadrata Reuss (Taf. 28, Fig. 18). 

Cellepora q_uadrata Reuss 1. c. p. 95, Taf. 11, Fig. 17. 

Auch von dieser Species habe ich in der Bryozoenschichte des Val di Lonte nur sehr spärliche und kleine 

Bruchstücke angetroffen. Die folgende Beschreibung ist nach einem vollständigen Exemplare von Granclla. 

ergänzt. 
Dasselbe, 0·007 M. gross, ist im Umrisse rundlich, beinahe flach, auf der Oberseite kaum gcwHlht 

und diesem entsprechend auf der Unterseite nur sehr seicht vertieft. Auf der Oberseite stehen die Zellen in 

geraden radialen und zugleich in concentrischen Reihen. Sie sind im Umrisse vierseitig, beinahe quadratisch 

und von einem leistenartig erhabenen Rande umgeben, dessen centripetaler Theil gewöhnlich etwas dicker 

und zugleich schwach eingebogen ist, um die schwache Wölbung des centrifugalen Theiles aufzunehmen. 

Der grössere Theil des von diesem vierseitigen Rande umschlossenen Raumes wird von der grosscn gerundet­

vierseitigen oder auch bisweilen dem Breitelliptischen oder selbst dem Rundlieben sich nähernden :Mündung 

eingenommen, die excentrisch gegen das centripetale Zellenende gerückt ist. Sie ~vird ebenfalls von einem 

senkrecht erhabenen Rande umgeben. Während derselbe mit dem centrifugalen Thcile des Zel1enrandes zu­

sammenschmilzt, bleibt zwischen dem centripetalen Theile desselben und der l\Iündung ein meistens kleiner 

Theil der niedergedrückten Zellendecke sichtbar, welche dem bewaffneten Auge sehr fein gekörnt erscheint. 

Zwischen den Zellenreiben liegen, regelmässig damit alternirend, ebenfalls radiale Reihen viel kleinerer 

Vibracularzellen, die mit engen meistens elliptischen Öffnungen ausmünden. 

Wo sich eine neue Zellenreihe einschiebt, beginnt sie stets mit einer kleineren, besonders am centripetalen 
Ende stark verschmälerten Zelle. 

Die Untersei.te ist durch zahlreiche genäherte, ziemlich tiefe Radialfurchen getheilt, deren Zwischenfelder 
zerstreute ungleiche Poren tragen. 

b) CYCLOSTOMATA. 

1. ARTICULATA. 

i. Criaidea. 

Die baumförmig ästige Colonie ist gegliedert und durch hornige röhrige Würzelchen befestigt. An den 

durch eine hornige Einlenkung verbundenen Gliedern stehen die Zellen bald ein-, bald mehrreihig. 

1
) Bus k, Catal. of marine polyzoa from the collect. of the brit. mus. p. 98, Taf. 114. 
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Unicrisia d' 0 r b i g n y. 

Die Glieder bestehen nur aus einer einzigen Reihe von Zellen, die sämtlich nach derselben Seite hin 
ausmünden. 

1. U. tenerrima Re u s s 1) (Taf. 34, Fig. 7). 

U. vindobonensis d' 0 r b. Paleont. fran«;. terr. cret. V, p. 601. 

Crisidia vindobonensis Re u s s 1. c. p. 54, 55, Taf. 7, Fig. 25. 

Ich habe diese äusserst seltene Species, von der ich bisher nur das abgebildete Fragment anfznfinden im 

Stande war, früher mit der Gattung Ori'si'<Ha M. Ed w. vereinigt. Da aber bei dieser jede einzelne Zelle eine 

hornige Einlenkung besitzt, jedes Glied daher nur aus einer einzigen Zelle besteht, so kann diese Verbindung-, 

wie schon 0 r b i g n y bemerkt, nicht aufrecht gehalten werden. Denn an dem vorliegenden Fragmente sind 

die Zellen durch Kalksubstanz fest verschmolzen und, wenn überhaupt eine Gliederung stattfindet, so zählt 

man doch in jedem Gliede eine grössere unbestimmte Zahl von Zellen. Bei dieser Unsicherheit muss jedoch 

anch die Verbindung mit der Gattung Uni'crz"si·a noch provisorisch bleiben. Übrigens ist auch an: der Abbil­

dung der im Habitus sehr abweichenden U. compressa d' 0 r b. 2
) keine Spur von Gliederung wahrzunehmen. 

Die Zellen des zarten und sehr zerbrechlichen Stämmchens sind im untern Theile röhrig; nach oben 

erweitern sie sich becherförmig, aber ungleichseitig, so dass die vordere Seite gewölbt, die hintere dagegen 

beinahe gerade ist. Auf jeder Seitenfläche der Zelle verlaufen vom hinteren Theile der Mündung bis zum 

unteren Ende zwei nahestehende parallele Furchen herab, in deren Grunde man Poren wahrzunehmen meint. 

Das obere abgestutzte Ende der Zellen trägt die runde scharf umrandete Mündung. Ihr Rand scheint 

vorne und hinten etwas höher zu sein als an den Seiten. 

Gleich hinter der Mündung entspringt aus dem obersten Theile der Mutterzelle die Tochterzelle, mit ihrem 

röhrigen Theile erst etwas nach aussen aufsteigend, dann aber mit ihrem erweiterten Theile sich gerade auf­

wärts wendend. Sämtliche Zellen sind nach derselben Seite gewendet. 

Crisia L am x. 

Die röhrigen Zellen sind in jedem Internodium in grösserer Anzahl vorhanden, sich mit ihrem oberen 

Theile abwechselnd nach der rechten und der linken Seite wendend und daher zwei reg·elmässig alternirende 

Längsreihen bildend, die nach innen mit einander verwachsen sind und ein schmales bandförmiges Stämmchen 

bilden, welches sich ästig verzweigt und gegliedert ist~ 

1. Cr. Edwardsi Re u s s. 

Reuss, Septarienthon, p. 75, Taf. 11, Fig. 16. 

Sehr seltene kleine Bruchstücke. Die Mündungen erscheinen bisweilen etwas dreiseitig, unten abgestutzt. 

Die Species findet sich sehr vereinzelt auch im Septarienthon, häufiger miocän. 

2. Cr. subaequalis nov. sp. (Taf. 34, Fig. 8). 

Auch diese Species kömmt nur in sehr seltenen und kleinen Fragmenten vor. Die Stämmchen sind schlank 

und zart mässig zusammengedrückt, ihre Flächen, besonders die hintere, gewölbt, die Seitenränder winklig, 

aber nic~t scharf. Der Breitendurchmesser ist beinahe überall gleich, indem die langröhrigen Zellen mit ihrem 

oberen Ende nur wenig nach aussen vortreten. Die kleine Mündung ist rund. Die Grenzen der Zellenröhren 

geben sich nur im oberen Theile als undeutliche Linien zu erkennen. Sie werden von ebenso undeutlichen 

ungleichen quereu Anwachslinien gekreuzt. Bei starker Vergrösserung erkennt man liberdiess zerstreute 

nadelstichartige Poren auf der gesamten Schalenoberfläche. 

"th" t d "lt Namen vindobonensis" mit einem anderen zu vertauschen, weil es sieb herausgestellt 1) Ich war geno 1g , en a eren „ . . . .. „ 

d F d t d. s eci'es ni'cht Wien sei sondern das Val d1 Lonte, wie schon fruher erwahnt wurde. hat dass er un or ieser p , 
2) Pal~ont. fran<;. Terr. cret. V, p. 600, Taf. 734, Fig. 12 -14. 
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II. INARTICULATA. 

I. Dlaatoporldea. 

Polypenstock meistens kreis- oder fächerförmig, incrustirend oder gestielt, se~tener aufrecht'. lappig­
blättrig oder ästig. Die röhrigen Zellen im unteren Th eile liegend und venv~chsen, mit. dem. oberen sich mehr 
weniger frei erhebend. Die etwas verengerte Mtindung rund, seltener eckig. Am penphenschen Rande des 

Polypenstockes eine Zone kleiner eckiger Germinalzellen. 

Diseosparsa d' 0 r bigny (Patz'nella Gray). 

Die scheibenförmige Colonie auf der Oberseite gewöhnlich schüsselförmig vertieft mit stark venvach­
senen, im Quincunx stehenden, gegen die Peripherie aufsteigenden Zellen mit einfacher rundlicher Mlln­
dung; auf der Unterseite gewöhnlich mit einer concentrisch gestreiften Epithek versehen. Die Zwischen­

räume der Zellen porenlos. 

1. D. tenuis nov. sp. (Taf. 34, Fig. 9, 10). 

Kleine (höchstens 0·005 M. im Durchmesser haltende), diinne, rundliche o<ler auch etwas nnregcl­
mässige Scheibchen, deren Oberseite schwach gewölbt nnd nur im Centrnm clcprimirt, die Unterseite dagegen 
mehr weniger concav, concentrisch und zugleich radial gestreift ist. Die kleine Anheftnngsstclle werhsclt in 
Grösse und Form je nach der Basis, an welche der Polypenstock sich angeheftet hat. Bei ccntralcr Lage der 
Anheftungsstelle ist auch der Umriss der gesamten Colonie am regelmässigsten; sohalcl sie sich aber auf 

einer cylindrischen Unterlage angesiedelt hat, wird sie unregelmässig und auf Ycrschicdene W' ciHe verbogen. 
Die Oberseite zeigt röhrenförmige Zellen, die dem Centrum zunächst weniger, gegen die Peripherie hin 

stärker geneigt sind. Dagegen ragen die weiter nach innen gelegenen Zellen mit ihrem oberen Ende in ctwaH 
weiterem Umfange frei hervor. Die von einem scharfen Rande umgebene l\IUndung ist rund oder breit­
elliptisch. 

Die Zellen stehen in wenig regelmässigen radialen Reiben, die sich nach aussen durch Einsetzen neuer 
vermehren. Im inneren Theile dieser Reihen sind die Zellen isolirt, im peripherischen dagegen beginnen sie 
mehr oder weniger zu verschmelzen. Die Aussenwand der Zellen lässt stellenweise feine quere Anwachsstrei­
fen erkennen. Poren sind aber in den Zwischenräumen der Zellen nicht wahrnehmbar. 

Am peripherischen Rande der Colonie siebt man stellenweise kleine jugendliche Colonien hervorsprossen, 
wie diess 0 r b i g n y bei der schönen an den Küsten von Calvados lebenden P. margi'nata d' 0 r b. 1) und Bus k 
bei der fossilen Pati'nella prolz"gera 2

) aus dem englischen Crag zeichnet. 

2. D. regularis nov. sp. (Taf. 34, Fig. 11). 

Sie unterscheidet sich von der vorigen Species schon durch die grössere Regelmässigkeit und Dicke der 
etwa 0·003 M. grossen fast kreisrunden Scheibe, die auf der Oberseite in der Mitte schüsselförmig ver­
tieft, auf der Unterseite aber niedrig kegelförmig ist. Letztere ist übrigens concentrisch gestreift o<ler in Folge 
von Wachsthumsabsätzen selbst mit scharfen treppenförmigen concentrischen Leisten besetzt. 

. Auf der Oberseite sind die kurzröhrigen Zellen mit kreisrunder Mündung weniger geneigt als bei der 
vorigen Species, fliessenjedoch gegen die Peripherie hin ebenfalls in radiale Reihen zusammen. Ihre Zwischen­
räume erscheinen glatt. 

Sehr selten. 

Defraneia Bronn. 

Polypenstock einfach , scheiben- oder pilzförmig oder durch Verschmelzen mehrerer Einzelcolonieen 
unregelmässig, aufgewachsen oder nur mit einem kurzen medianen Stiele festsitzend. Auf der in der Mitte 

1
) D'Orbigny, Paleont. fran~. Terr. cret. V, p. 822, Tab. 757, Fig. 5. 

2
) Bus k, The Crag Polyzoa, p. 114, Tab. 19, Fig. t ; Tab. 20, Fig. 3. 
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v~rtieften.Obers~ite sind die nach aussen aufsteigenden Röhrenzellen zu radialen bald ein-, bald mebrreihigen 

le1stenartigen Rippen verwachsen, an deren oberem freiem Rande sie ausmünden. Die Zwischenfurchen bald 
porös, bald porenlos. 

Wegen der Vielgestaltigkeit der Formen wurde die Gattung besonders von Orb i g n y in zahlreiche 

Sippen gesondert, die sich jedoch nicht scharf begrenzen lassen. Denn die zusammengesetzten Formen sind 

im Jugendzustande offenbar ebenfalls einfach. Die Ein- oder Mebrreihigkeit der Zellen liefert höchstem; 

specielle Kennzeichen. Am meisten ist noch das Vorhandensein 1
) oder das Fehlen 2

) der Zwischenporen 

zur Bildung von Unterabtheilungen oder, wenn man es vorzieht, selbst von generischen Sippen geeignet. 

1. D. interrupta nov. sp. (Taf. 34, Fig. 12; Taf. 36, Fig. 9). 

Die seltenen kleinen Exemplare stimmen mit den frliher (pag. 258) beschriebenen Formen von Crosara 

überein. 

Ausserdem finden sieb noch Bruchstücke einer anderen Species mit einreihigen radialen Mlindungsrippen, 

die jedoch keine genauere Bestimmung gestatten. 

Buskia Re u s s. 

Zu geselligen Colonien verwachsene Defrancien mit rnehrreihigen radialen Zellenbündeln und poren­

losen Zwischenrinnen, welche zugleich aus mehreren Etagen bestehen, die lose aufeinander liegend und, nur 

durch einzelne pfeilerartig verlängerte Zellenstrahlen mit einander verwachsen, zahlreiche leere Hohlräume 

zwischen sich lassen. 

1. B. tabulifera Re u s s. 

Re u s s, Oberoligocän, II, p. 64, Taf. 8, Fig. 1-4. 

Diese ober- und mitteloligocäne Species habe ich im Val di Lonte bisher nur in seltenen jugendlichen 

Exemplaren aufgefunden. 

~. ldmmddea. 

Nur init der Basis festsitzende, librigens sich frei erhebende, baumförmig oder netzförmig ästige Polypen­

stöcke an denen die fest mit einander verwachsenen Röhrenzellen mit runder unverengter Öffnung nur auf 
' der Vorderseite ausmünden. Zwischen denselben und auf der Rückenseite sind sie mit in Zahl und Grösse sehr 

veränderlichen Nebenporen versehen, die bisweilen durch eine Epithek überdeckt werden. 

ldmonea La m x. 

Die Vorderseite der Stämmchen zerfällt durch eine mittlere Längskante oder Furche in zwei Seiten­

flächen auf denen die Zellenmtlndungen in mehr weniger regelmässig alternirenden etwas nach abwärts 
' gebogenen Querreihen stehen. Die Rückenseite ist porös oder mit einer compacten längsstreifigen oder 

bogenförmig querstreifigen Epithek liberkleidet. Auf diesen Unterschied hat 0 r b i g ny die Trennung in die 

Gattungen Crz'sz'na und Jdmonea gegründet. Da aber die Grösse der accessorischen Rückenporen bis zur kaum 

merkbaren Kleinheit wechselt und auch bei den mit einer Epithek versehenen Formen nach dem Abreiben 

derselben die poröse Rücken schichte zum Vorschein kömmt, so lässt sich die angeführte Sonderung in zwei 

Gattungen kaum mit Sicherheit durchführen. 

1. I. (Crisina) reticulata nov. sp. (Taf. 34, Fig. 13). 

Schlanke kaum zusammengedrückte gabelförmig ästige Stämmchen von beinahe rundlichem Querschnitt. 

Die flach gewölbte Rlickenseite zeigt ein zierliches Netzwerk mit nicht sehr ungleichen länglichen Maschen, 

1) Unicavea d' Orb., Radz'ocavea d' Orb., Lichenopora d' Orb. (non D efr.), Discocavea d'O rb. p. p. 
2) Radiotubi'gera d'Orb., Discotubigera d'Orb., Actinopora d'Orb. 

Denkschriften der mathem.-naturw. 01. XXIX. Bd. 
36 
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welcheH dadurch entsteht, dass die ziemlich gleichen feinen erhabenen Längsstreifen, welche auf der Riicken­

fläche herablaufen, sich vielfach spalten, um sich in geringen Abständen wieder zu '\'ereinigen, und sieb tiber­

diess durch zahlreiche schräge Kebenäste von gleicher Dicke mit einander verknüpfen. Am Grunde jeder 

Masche dieses Netzwerkes steht eine kleine längliche Pore. 
Die Seitenflächen gehen in gleichmässiger Wölbung in die Vorderseite tiber. Auf ihnen Hrlaufen ziemli<"h 

entfernte, beiderseits alternirende, etwas gebogene Querreihen rnn je 3-5 rundliclien :Mündungen, die mit 
ihren Wandungen verschmolzen sind und treppenartig vorragen. Bei etwas rnrgeschrittener Abreibung 

werden die Mündungen länglich. Die Zwischenräume der Zellenreihen zeigen nur die die einzelnen Röhren­

zellen begrenzenden feinen Längsfurchen und zahlreiche zerstreute nadelstichartige Poren. 
Auch für diese Species findet sich, gleichwie für die zwei folgenden Arten, in den Schichten von Biaritz 

ein Analogon in der offenbar sehr verwandten 1. hybri"da d' Ar c h. 1
). Beschreibung und Abbildung derselben 

sind aber nicht klar genug, um über die etwaige Identität mit Sicherheit urtheilen zu können. 

Selten. 

2. I. gracillima nov. sp. (Taf. 35, Fig. 1, 2). 

Sehr schlanke Stämmchen mit langen gabelspaltigen Ästen. Ihr Quersrhnitt ist sehr Ycränderlich je narh 

dem verschiedenen Grade der seitlichen Compression, bald vierseitig, bald hciuahe gerundet- und hoch-drciKcitig. 

Die Rückenseite ist fast eben oder sehr flach convex. An wohlerhaltenen Exemplaren wird sie jcdersrits 

von einer feinen Kante begrenzt, die aber dnreh Abreibung ':erloren geht, wodurch die Fliichc sclhi-:t etwas 

gewölbter wird. Übrigens ist sie rnn sehr regelmässigcn feinen gedriingtcn parallelen Liingsstrcifcn bedeckt, 

ohne eine Spur von Poren darzubieten. 
Auf den Seitenflächen sieht man mit ihrem hinteren Ende etwas nach unten gebogene Qncrrcihrn rnn 

Mündungen, die in Gestalt zusammengedrückter Kämme ziemlich stark vorragcn, am stärksten im vorderen, 
am wenigsten im hinteren Theile. In jeder Reihe zählt man 4-5 kleine ~lttndungen, die mit einander ver­

wachsen sind und dadurch etwas quer-vierseitig werden. Die Reihen einer Seite alterniren beinahe regel­
mässig mit jenen der anderen Seite, von denen sie nur durch eine schmale Furche geschieden werden. Da­
durch wird die Vorderseite schmäler als die Rückenseite, bei manchen Exemplaren so schmal, dass sie beinahe 
nnr einen abgerundeten Kiel darstellt und der Querschnitt der Stämmchen nahezu dreiseitig wird mit abge­

rmHletem Scheitelwinkel. Die Zwischenräume zwischen den Mündungsreihen zeigen nur verticale Linien, -
die Grenzen der einzelnen Röhrenzellen. Erst bei starker Vergrössernng kommen die zarten nadclstichartigen 
Poren zum Vorschein, welche alle cyclostome Bryozoen auf ihrer Oberfläche darhietc11. 

Stärker abgeriebene Exemplare zeigen eine sehr abweichende Physiognomie. Die vorragenden ?t1Undu11gs­
reihen sind an ihnen grösstentheils oder gänzlich verschwunden, die Mündungen selbst in verticaler Richtung 

verlängert, oft so stark, dass sie jene der benachbarten Querreihen beinahe berUhren. Es wäre daher sehr 
möglich, dass unsere Species mit der 1. trapezoz'des d' Are h. 2

) von Biaritz identisch und dass die Beschrei­
bung der letzteren überhaupt nur nach einem abgerollten Exemplare entworfen ist. Jedoch kann ich bei dem 

:Mangel an Originalexemplaren der französischen Species kein entscheidendes Urtheil fällen und musste daher 
die beschriebene Species, die im Val di Lonte eine sehr häufige Erscheinung ist, mit einem neuen Namen 
belegen. 

3. 1. concava nov. sp. (Taf. 35, Fig. 3, 4). 

Sie unterscheidet sich von der vorigen Species schon durch die breiteren von vorne nach hinten zusam­
meng·edrückten Stämmchen, deren Zweige unter spitzigem aber ziemlich offenem Winkel entspringen. Die 

Hinterseite ist sehr ausgezeichnet, nämlich seicht concav, beiderseits von einer erhabenen Leiste eingefasst, 
iiberdiess mit feinen bogenförmigen Anwachslinien bedeckt, deren Convexität aufwärts gerichtet ist. 

1
) l\Iem. de la soc. geol. de ~'rance, 2. ser. III, 1, p. 409, Tab. s, Fig. 24. 

:!) D'Archiac in Mem. de la soc. geol. de France, 2. ser. 1848, III, 1, p. 4.08, Tab. s, Fig. 23. 
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Die Vorderseite ist mässig gewölbt und breit, so dass es eigentlich nicht zur Bildung selbstständiger 

Seitenflächen kömmt. Auf derselben stehen in zwei senkrechten Linien quere mit ihrem Hinterende etwas 

abwärts gebogene, etagenförmige Vorsprunge bildende l\flindungsreihen, die durch Verschmelzen von je 4-5 
kleinen rundlich-vierseitigen Mündungen entstehen. Die Querreihen einer Seite alterniren gewöhnlich mit 

jenen der anderen Seite. In ihren Zwischenräumen bemerkt man mit bewaffnetem Auge die Grenzlinien der 

einzelnen Zellenröhren, die sich als seichte Längsfurchen zu erkennen geben. 

An abgeriebenen Exemplaren sind die treppenartigen Vorsprünge der Mündungsreihen mehr weniger 

verschwunden und die Mündungen selbst haben sich in verticaler Richtung verlängert. 

Die beschriebene Species könnte wohl mit der L Petri' d' Ar c h. 1
) vom Rocher du Goulet identisch sein ; 

mir liegen jedoch keine Originalexemplare von daher vor und die gegebene Beschreibung ist viel zu unvoll­

ständig, indem nicht einmal der Beschaffenheit der Rückenfläche der Stämmchen eine Erwähnung geschieht. 
·Häufig. Selten bei Gaas. 

Bornera La m x. 

Der Polypenstock nur an der Basis angewachsen, sich frei erhebend, baumförmig oder netzförmig ästig; 

in letzterem Falle die queren Verbindungsäste kurz und dünn. Die runden Mündungen nur auf der Vorder­

seite der Stämmchen vorhanden, vereinzelt und zerstreut oder in unregelmässige, niemals zweizeilige Quer­

reihen gruppirt, gewöhnlich mit Zwischenporen. Die Rückenseite längsstreifig, mehr weniger porös. 

1. H. concatenata nov. sp. (Taf. 35, Fig. 5, 6). 

Sie steht in der Aneinanderreihung der Zellenmündungen der miocänen H. seriatopora R s s. 2
) nahe ; 

aber diese unterscheidet sich schon bei flüchtiger Betrachtung durch die nicht poröse, nur mit feinen erhabenen 

Längslinien bezeichnete Rückenseite der Stämmchen 3). 

Die Stämmchen sind sehr schlank und fast walzenförmig oder nur sehr wenig· von vorne nach hinten zu­

sammengedrückt. Sie spalten sich unter spitzigem Winkel. Die Zellenmündungen nehmen beinahe zwei Dritt­

theile ihres Umfanges ein, nur die schmale Rückenseite bleibt davon frei. Diese zeigt ziemlich dicke, durch 

fast gleich breite Furchen gesonderte erhabene Streifen, die sich unter sehr spitzigem Winkel oftmals ver­

binden, um sich ebenso oft wieder zu spalten. Die Zwischenfurchen sind von entfernten in verticaler Rich­

tung verlängerten Poren durchbohrt. 

Die runden ringförmig umrandeten Mündungen bieten zwei auffallende l\fcrkmale dar. Sie sind in Reihen 

geordnet, die bald quer über die Vorderseite der Stämmche11 verlaufen, bald auf denselben winklig gebrochen 

sind, überhaupt stellenweise manche Unregelmässigkeiten zeigen. Sie setzen gewöhnlich abwechselnd auf 

eine der Seitenflächen der Stämmchen fort. Bald stehen alle Mündungen einer Reihe einander so nahe, dass 

ihre Ränder zusammenfliessen; bald findet diess nur bei den 3-4 seitlichen Mündungen statt, während die 

auf der Vorderseite befindlichen, wenngleich nahe stehend, doch noch g·esonderte Ränder besitzen. Durch 

das Zussammenfüessen der :Mündungen entstehen erhabene Querleisten, die besonders in ihren Seitentheilen 

stark hervorragen. 
Ein zweites auffallendes Merkmal besteht darin, dass auch die Querreihen einander sehr g·enähert sind 

und daher die Vorderseite der Stämmchen beinahe dicht mit Mündungen bedeckt erscheint. In den engen 

Zwischeuräumen derselben laufen feine Längsrippchen herab, von jeder Seite einer Mündung je eines. In den 

davon eingeschlossenen seichten Rinnen steht gewöhnlich nur eine in senkrechter Richtung wenig verlängerte 

Pore. Auf den Seitentheilchen der Stämmchen dagegen, wo die 1\Iünduugsreihen in Folge ihrer alternirenden 

1 1 D'Archiac in Mem. de la soc. geol. de Fr. 2. ser. II, 1, p. 195, .Tab. 5, Fig. 11. 

"l n l' u ~• s 1. c. p. 44, Taf. 6, Fig. 25, 26. . . . . . 

3 '! Ob die von s t 0 1 i c z k a bei Latdorf gefundenen und mit der miodinen Species identdicute.n Fragmente w~rkh~h da-
- 1 · h 'en muss 1"ch bei' der etwas mangelhaften Beschaffenheit derselben unentschieden lassen. Dte Rucken-1m zu rec nen sei , 

seite ist jedenfalls porenlos, lässt aber auch keine erhabenen Längslinien wahrnehmen. 

36 * 
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Verlängerung weiter von einander abstehen, zählt man in einer Zwischenfurche 2-3 solche Poren. Übrigens 

sind diese Zwischenfurchen etwas breiter als jene auf der Rückenseite der Stämmchen und daher auch breiter 

als die Rippchen selbst. 

Gemein. 

2. H. trabecularis Re u s s (Taf. 35, Fig. 7). 

H. hippolithus (Defr.) d'Archiac. Mem. de la soc. geol. de Fr. 2. ser. III, 1, p. 408, Tab. 8, Fig. 21. 

Die ziemlich seltenen Bruchstücke unserer Species stimmen vollkommen mit der von d' Ar chi a c unter 

dem Namen der H. hippoli'thus De fr. beschriebenen von Biaritz. Mit der echten H. hippolz'thus aus dem 

Pariser Becken findet dagegen keine Identität statt, wie schon die Beschreibung, noch mehr aber die Abbil­

dung M. Edwards' 1
) da11hut. Auch die von Busk 2) unter diesem Namen abgebildeten Formen au~ dem 

englischen Crag sind sehr davon verschieden. Dagegen nähert sich unsere Species der H. stri'ata M. Ed w. 3 ) 

und der H. rhomboidali's Bus k 4
). 

Die dünnen Stämmchen spalten sich unter spitzigem Winkel urid sind nur wenig von vorne narh hinten 

zusammengedrückt, haben daher einen breit-elliptischen, dem Rundlichen sirh nHhernden Querschnitt. Über 

die Vorderseite laufen dicke platte Rippchen herab, die wieder durch Lilngsfnrchcn gleichsam in BUndel 

feinerer Streifen getheilt werden. Diese Rippen verbinden sich theils oftmals unter sehr spitzigem Winkel, 

um später wieder aus einander zu treten, und lassen schmälere furchenartige DepresHioncn zwischen :.;ieh ~ 

theils verknüpfen sie sich durch dUnnere erhabene Streifen, die, von einem der Hippenbiin<lel. sich loslüsen<l, 

schräg herabsteigen und sich unter sehr spitzigem Winkel mit dem benachbarten Bündel vereinigen. Dadurch 

entsteht ein unregelmässiges Netzwerk, dessen Längsfasern viel dicker sind als die Querfasern, mit sehr 

spitz-rhomboidalen engen Maschen, in deren Grunde die Zellenmlindungen liegen, bald nur eine, balcl hci 

grösserer Länge der Maschen, 2-3 übereinander. Die Mündungen selbst stehen in ziemlich regclmässigen 

schrägen Reihen, sind klein, rund und von einem mässig hohen ringförmigen Rande umgeben. Hart über und 

unter der Mündung pflegt je eine sehr kleine rundliche Nebenpore zu stehen. 

Die Rückenseite der Stämmchen bedecken feine erhabene Streifen, die beinahe parallel verlaufen und 

sieh unter äusserst spitzigem Winkel vielfach mit einander verbinden. Am Grunde der schmalen unterbro­

chenen Zwischenfurchen beobachtet man zarte schlitzförmige Poren. Die Streifen selbst scheinen sehr zart 
gekörnt zu sein. 

3. H. asperub. nov. sp. (Taf. 35, Fig. 8, 9). 

Diese Art, von welcher ich bisher nur seltene Bruchstücke gefunden habe, unterscheidet sich durch ihre 

Oberflächenbeschaffenheit von allen bisher bekannt gewordenen Arten. Die Stämmchen sind sehr schlank 

und wenig von vorne nach hinten zusammengedrückt. Die runden schwach ringförmig vorragenden Mündun­

gen stehen je 3-4 in wenig regelmässigen Querreihen, aber stets isolirt und in beträchtlicher Entfernung 

von einander. Ihr verticaler Abstand ist 2-3mal so gross als der seitliche. Alternirend bald rechts bald links 
' rückt die äusserste Mündung der Reihen weit auf die Seitenflächen des Stämmchens hinaus und diese raO't 

0 

dann auch am meisten, beinahe kurzröhrig hervor. Die Zwischenräume der Mündungen zeigen weder Längs-

streifen, noch Poren, sondern sind regellos mit sehr zarten Körnchen bedeckt, die theilweise in Querreihen 
zusammenfüessen. 

Dieselben Körner ohne jede andere Sculptur bietet die flach-convexe Rückenseite der Stämmchen dar. 

Nur an etwas abgeriebenen Exemplaren scheinen dort die der Länge nach verlaufenden Grenzlinien der Zel­
lenröhren durch. 

1) M. Edwards, Mem. sur Ies Crisies, les Horneres etc. 1838, p. 20, Tab. 11, Fig. 3. 
2) The Crag Polyzoa, p. 101, Tab. 14, Fig. 8, 9. 
3) M. Edwards l. c. p. 21, Taf. 11, Fig. 1. - Busk 1. c. p. 103, Tab. 15, Fig. 3; Tab. 16, Fig. 3. 
4) Bus k 1. c. p. 104, Tab. 15, Fig. 4. 
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4. H. serrata nov. sp. (Taf. 35, Fig. 10, 11). 
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Sehr schlanke, sich unter ziemlich offenem Winkel s·paltende, von vorne nach hinten wenig zusammen­

gedrückte Stämmchen. Auf der Vorderseite ragen die etwas quer-ovalen Mündungen warzenförmig hervor 

und stehen isolirt, aber theilweise den benachbarten Mündungen sehr nahe, zu je 2-5 in unregelmässigen 

Querreihen. Die am meisten nach hinten geleg·enen seitlichen Mündungen ragen stark röhrig· vor, wodurch 

die Stämmchen an den Seitenrändern wie gesägt erscheinen. Von beiden Seiten jeder Mlindung gehen 

scharfe erhabene Linien zu den nächst tiefer liegenden Mündungen, unter deren jeder eine rundliche Neben­

pore steht. 

Die Rückenfläche der Stämmchen trägt keine Poren, sondern nur von beiden Seiten gegen .die Mittel­

linie herablaufende erhabene Streifen, die an wohlerhaltenen Exemplaren ziemlich stark hervortreten. 

Die Species ist der Abbildung von H. andegavensi·s Mich. 1
) aus dem Falunien von Doue und Sceaux so 

ähnlich, dass ich sie damit zu verbinden geneigt wäre. Da aber die Mich e li n'sche Beschreibung viel zu 

ungenügend ist und mir keine Originalexemplare zur Vergleichung zu Gebote' stehen, so ziehe ich es vor, 

diese Identificirung vorläufig zu unterlassen. 

5. H. d'Achiardii nov. sp. (Taf. 35, Fig. 12). 

Von vorne nach hinten wenig zusammengedrückte, vielfach und regellos ästige Stämmchen mit breit­

eHiptischem Querschnitt. Auf der Vorderseite stehen die kreisrunden, stark ringförmig vorragenden Mündun­

gen regellos zerstreut und in ziemlich bedeutenden Abständen. Ihre Zwischenräume sind mit schmalen, stel­

lenweise etwas unregelrnässigen Längsfurchen bedeckt, welche durch breitere flach-convexe Zwischenripp­

r hen geschieden werden. Nebenporen sind nicht vorhanden. 
Die Rückenseite der Stämmchen zeigt gedrängte schmale, sich mitunter spaltende und wieder vereini­

gende, fein gekörnte Längsrippchen, die schmälere Furchen zwischen sich haben. Erst durch Abreibung 

kommen zerstreute sehr feine schlitzförmige Poren in diesen Zwischenräumen zum Vorschein. 

Sehr selten. 

:J. Entalophorldea. 

Polypenstock mehr weniger baumförmig verzweigt; Röhrenzellen lang, fest verwachsen, entweder rings 

um die Stämmchen oder nur auf einer Seite derselben ausmündend. Keine poröse Rtickenschichte, keine 

accessorischen und Zwischenporen. 

Filisparsa d' Orb i g n y. 

Polypeustock baumförmig-ästig mit gewöhnlich in einer Ebene liegenden Ästen. Die runden vorragen­

den l\Iündungen nehmen nur die Vorderseite der Stämmchen ein und stehen bald regellos zerstreut, bald mehr 

weniger im Quincunx. 
Die Gattung ist offenbar durch keine scharfen Grenzen von Entalophora L am x. getrennt, denn man~h.e 

Arten der Letzteren sind in ihrem Baue höchst veränderlich und bisweilen drängen sich an ein~elnen ln~tYI­
duen die :Mündungen beinahe sämtlich auf eine Seite des Stämmchens, so dass die andere Seite fast ganz-

lich geschlossen erscheint, wie bei Fi'lisparsa. 
Von der anderen Seite schliesst sich diese sehr enge an Hornera an, indem bei manchen Arten dersel-

b d
. Poren der Rückenseite so klein und selten werden, dass man sie leicht tibersehen kann, oder ~uch 

en ie . . .. 1 · h b · h h früher 
ganz durch eine Epidermoidalausbreitung verschlossen smd. Auf dieses Verba tmss a e 1c sc on 

an einem anderen Orte hingedeutet 
2
)· 

1) Michelin, Iconogr. zoophyt. p. 318, Taf. 76, Fig. 8. 

2) Re u s s, Septarienthon, p. 79. 
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1. F. varians Reuss (Taf. 35, Fig. 14, 15). 
Pustulopora anomala Reuss (p. pte.) 1. c. p. 41, Taf. 6, Fig. 19, 20. 

Hornera bi"loba Re u B s 1. c. p. 43, Tab. 6, Fig. 21. 

Die vorliegenden Bruchstücke sind meistens dichotom ästig und von vorne nach hinten etwas zusam­

mengedrückt. Die Rückenfläche, gewöhnlich von einer Seite zur anderen schwach convex, selte~er. beinahe 
eben und dann an den Rändern kantig, ist mit gedrängten ungleichen, nach oben etwas bogenfornugen An­
wachsstreifen bedeckt, die mitunter auch stärker hervortreten und zu seichten Einschnürungen Veranlassung 

geben. Ausser den feinen nadelstichartigen Poren, welche die gesamte Schalenoberfläche bedecken, ist keine 

Spur von Poren darauf wahrzunehmen. 
Auf der Vorderseite treten die Zellenmündungen ringförmig oder selbst kurz röhrenförmig hervor, regel-

os zerstreut, bald mehrere zusammengedrängt, bald ziemlich weit von einander abstehend. Von jeder Seite 
der Mündung läuft bisweilen eine seichte Grenzfurche eine Strecke weit herab. Zwischen den .Mttn<lungen 

werden die Stämmchen von feinen queren Anwachslinien bedeckt, die aber weit zarter sind, als auf der 
Rückenseite der Stämmchen. 

Ziemlich selten. Auch miocän im österreichisch-ungarischen Becken und sehr selten bei Gaas im slld­
lichen Frankreich. 

!ntalophora La m x. 

Die Zellenmündungen sind rings um die Stämmchen vertheilt, bald regellos zerstreut, bal<l mehr weni­
ger deutlich im Quincunx gestellt. 

Über die Identität der Gattungen Entalophora La m x. und Pustulopora Gold f., so wie Ubcr die Prio-
rität des ersteren Namens habe ich mich schon früher anderwärts ausgesprochen 1

). 

1. E. attenuata St o 1. sp. (Taf. 36, Fig. I, 2) 

Pu1tulopora attenuata Stoliczka, Bryoz. von Latdorf, p. i4, Taf. 1, Fig. 1. - Reuss, Oberoligocän, II, p. 111. 
Pustulopora anomala Reuss (p. pte.) Foss. Polyp. des Wiener Tertiä.rbeckens, p. 41, Taf. 6, Fig. 1;, 18. 

Ich habe unter dem Namen P. anomala früher sehr verschiedene Formen vereinigt, die theils der Gat­
tung Entalophora, theils Fi'b:cri"siiia angehören. Schon der Totalhabitus lässt sie bei flüchtigem Anblicke 
unterscheiden. Bei Crosara kommen am häufigsten solche Formen vor, welche mit P. attenuata St o 1. zu­
sammenfallen. Jedoch hat Stoliczka seine Species nur auf ein schlecht erhaltenes Exemplar von Latdorf 
gegründet und es muss daher die Diagnose wesentlich erweitert werden. 

Es liegen sehr zahlreiche Bruchstücke vor, die aber nur sehr selten eine Verästelung zeigen. Übrigens 
sind sie jedoch sehr gut erhalten. Sie zeichnen sich vor Allem durch ihre Schlankheit und durch die geringe 

Anzahl der entfernt stehenden Zellenmündungen aus. Diese bilden um die drehrunden, im Durchmesser stel­
lenweise wechselnden Stämmchen eine beinahe immer sehr offene steil aufsteigende Spirale, so dass sie nur 
in 4-6 Längsreihen gestellt erscheinen. Diese sind aber, so wie die ganze Stellung der ~lundungen, sehr 
unregelmässig; an einzelnen Punkten stehen sie etwas gedrängter, an anderen dagegen sehr weit von einan­
der ab, ja mitunter sind auf einer Seite des Stämmchens nur wenige Mündungen vorhanden. 

An abgeriebenen Exemplaren zeigen dieselben die von St o 1 i c z ka angegebene Beschaffenheit, sind 
gross, breit-elliptisch und von einem wenig vorragenden Rande umgeben. Ganz anders stellt sich aber 
das Bild wohlerhaltener Fragmente dar. An d~nselben ragen die Mündungen als schief na<"h aussen und auf­
wärts gerichtete Röhrchen hervor, die bisweilen eine ziemlich beträchtliche Länge erreichen. Im Allgemei­
nen scheint aber ihre Länge grossem Wechsel unterworfen zu sein. Oft zieht sich von beiden Seiten des Röhr­
chens eine seichte furchenartige Depression noch eine Strecke weit an dem Stämmchen herab. 

Schon bei geringer Vergrösserung nimmt man zahlreiche ungleiche ringförmige Linien wahr, welche .die. 
Oberfläche der Stämmchen und der Mündungsröhrchen bedecken. Bei stärkerer Vergrösserung kommen auch 

1) Reuss, Septarienthon, p. 77. 
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die in Gestalt dunklerer Linien durchscheinenden Grenzen der einzelnen Zellenröhrchen zum Vorschein, so 

wie feine nadelstichartige Poren, die Uber die gesamte Schalenoberfläche zerstreut sind. 

Sehr häufig. Überdies miocän und ober- und unteroligocän. 

Spiropora La m x. 

Die rundlichen ZellenmUndungen sind um die baumförmig-ästigen Stämmchen in mehr weniger regel­

mässigen Kreislinien ( Ori'copora B l a in v.) oder Spirallinien geordnet und stehen bald nur in einer Reihe 

(Spi'ropora Lamx.), bald in mehreren Reihen neben einander (Peripora d'Orb.). 

1. Sp. conferta nov. sp. (Taf. 36, Fig. 3). 

Cricopora verticillata R eu s s 1. c. p. 40, Taf. 6, Fig. 9. 

Ich habe diese zierliche Species früher mit der davon abweichenden Sp. strami'nea Phi 11. sp. 1) ans dem 
Oolith verwechselt. 

Die schlanken cylindrischen, nur selten etwas zusammengedruckten, unter einem Winkel von circa 60° 

sich spaltenden Stämmchen sind mit nahe stehenden hervorragenden Ringen von runden kleinen Zellenmün­

dungen bedeckt. Dieselben verlaufen bald quer, bald schräge; doch auch im ersteren Falle biegen sie sich 

gewöhnlich an einer Stelle abwärts und werrlen rlort oft unregelmässig oder auch völlig unterbrochen. Auch 

fehlt es nicht an Ringen, die nur zwei Dritttheile oder selbst die Hälfte des Stämmchens umfassen und danu 

plötzlich abbrechen. Besonders an Stellen, wo die Ringe eine schräge Richtung genommen haben, beobachtet 

man dies öfters und es wird dadurch gleichsam die Schrägheit ausgeglichen und der horizontale Verlauf wie­

der eingeleitet. 

Wo die Ringe regelmässig sind, stossen die MUndungen hart an einander, so dass ihre Ränder ver­

schmelzen und einen zusammenhängenden Ring bilden. Dann findet man auch gewöhnlich die Miindungen 

schwach in die Quere verlängert , elliptisch oder unten etwas abgestutzt. In einem Ringe zählt man in der 

Regel 14-15 Mündungen. Wo die Ringe unregelmässiger werden, treten die Mündungen weiter aus einan­

der und sind dann stets rund. 
Der untere röhrige Theil der Zellen ist abgeflacht und nur durch sehr seichte Furchen von den Nachbar­

zellen abgegrenzt. Wo die Ringe sehr vollständig ausgesprochen und deutlich sind, nimmt die Abflachung 

der Zellenröhren zu, ja bei gleichzeitiger Abreibung der Oberfläche werden sie sogar etwas eingedrückt und 

ihre Grenzen sind dann durch schwach hervorragende Linien bezeichnet. Man könnte geneigt sein, darin 

einen Speciesunterschied zu sehen, wenn man nicht beide Modificationen bisweilen an einem und demselben 

Stämmchen anträfe. 
Die Schalenoberfläche ist überdies mit gedrängten sehr feinen nadelstichartigen Poren bedeckt. 

Ziemlich selten. 

2. Sp. pulchella Reuss (Taf. 36, Fig. 4, 5). 

Oricopora pulchella Re u s s 1. c. p. 40, Taf. 6, Fig. 10. 

Diese auch bei Crosara vorkommende Species bildet ebenfalls schlanke sich unter 50-80° spalternle 

Stämmchen. Die weniger als bei der vorigen Species vorra.genden Mündungen sind rund, selten etwas quer­

elliptisch und bilden nur selten deutliche Ringe. Aber aurh diese sin~ unregelmässig, g~he~ vielf~~h in Spi­

ralen über, die Mündungen beriihren sich selten und, selbst wenn dieses stattfindet, smd ihre R.ander fast 

~tets durch vertiefte Linien geschieden. 
" Gewöhnlich treten die Mündungen weiter aus einander und stehen in einer steil aufsteigenden Spirale, 

wobei die Zellen viel länger werden, als bei Sp. conferta. Diese sind iibrigens etwas niedergedrückt und durch 

· d l e'ol de France V p 196 Tab. 9 Fig. 6. - Oricopora verticillata Michelin 1. c. p. 2il6, 
I) J.Ha1me, Mem. e a. soc. g · , , · , , 

Tab. 56, Fig. 3. 
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seicht vertiefte Linien geschieden. An abgeriebenen Stämmchen treten dagegen anch wieder die seitlichen 

Begrenzungen als schwach erhabene Linien hervor. Die Schalenoberfläche ist ebenfalls fein porös. 

Häufig. 

3. Sp. tenuissima nov. sp. (Taf. 36, Fig. 6). 

lusserst schlanke und dünne Stämmchen, an denen die Zellenröhren äusserlich durch feine Längsfur­

chen geschieden erscheinen. Ihre oberen Enden ragen in Gestalt etwas nach aussen umgebogener kurzer 

Röhrchen vor und münden je 5-6 in entfernt stehenden Quirlen oder steilen etwas nnregelmässigen Spiral­

ringen aus. 

Sehr selten. 

16:. Cerioporidea. 

Polypenstock vielgestaltig, überrindend, knollig, lappig, blättrig, fingerförmig zertheilt oder aufrecht 

baumförmig-ästig, aus gedrängten fest verwachsenen feinen Zellenröhren bestehend. Die runden oder poly­

gonalen Mündungen gedrängt, die ganze Oberfläche bedeckend oder auf einzelne Gruppen oder Zonen he­

schränkt. Die Zellenröhren in ihrem unteren Theile oft durch quere Scheidewände unterabgcthcilt. 

Beteropora B 1 a in v. 

Der vielgestaltige, meistens aber aufrechte und oft ästige Polypcnstock auf der ganzen Ohrrfl:irhc mit 
gedrängten runden oder eckigen Poren von zweierlei Art bedeckt, rnn grösseren ZcllcnmUndung-cn nnd von 

den zwischenliegenden kleineren Öffnungen der röhrenförmigen Intcrstitialcanäle. 

1. H. subreticulata nov. sp. (Taf. 36, Fig. 7). 

Bruchstücke walzenförmiger Stämmchen, welche sehr kleine runde ringförmig rnrragendc Mttndongen 

tragen, die sehr ungleichmässig vertheilt sind. Auf der einen Seite stehen sie ziemlich nahe, bisweilen ganz 

kurze unregelmässige Querreihen bildend, während sie auf der Rückenseite sehr vereinzelt sind, stellenweise 
sogar gänzlich fehlen. 

Ihre Zwischenräume werden von einem feinen Netzwerk eingenommen, das aus länglich-polygonalen, 

von erhabenen Leistcben eingefassten Maschen besteht, welche bald geschlossen sind, bald am Grunde von 
einer eckigen Pore durchbohrt werden. 

Sehr selten. 

F. Bryozoenschichte von Montecchio Maggiore. 
1. Salicornaria Reussi d' 0 r b. 

Sehr selten. (Siebe p. 261.) 

2. Cellaria Schreibersi Re u s s. 

Selten. (Siehe p. 262.) 

3. Membranipora Hookeri J. Haime. 

Sehr selten. (Siehe p. 252, 262.) 

4. Membranipora angulosa Re u s s. 

Sehr selten. (Siehe p. 253, 262.) 

5. Membranipora deplanata Re u s s. 

Sehr selten. An manchen Zellen sind niedrige halbconische Ovicellarien sichtbar. 

6. Lepralia multiradiata Re u s s. 

Häufig auf Eschara, Vi'nculari'a etc. aufgewachsen. (Siehe p. 255.) 

(Siehe p. 26;L) 
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7. Lepralia labiosa nov. sp. (Taf. 30, Fig. 5). 

Man findet diese Species nur selten auf Eschara- und Vincularza-Arten aufgewachsen. Die Zellen bil­

den unregelmässige radiale Reihen, sind stark gewölbt unrl durch tiefe Furchen geschieden. Das vor<lere 

Ende ist etwas aufgerichtet, die ziemlich grosse Mtindung gewöhnlich etwas von vorne nach hinten znsam­

mengedrückt und quer, von einem seharfen Rande umgeben, der in seinem hinteren Theile lippenartig vorge­

zog·en ist. Bisweilen steht hart neben der Mtindung eine scharf umrandete kleine Nebenpore. Die Zellendcekc 
ist regellos fein porös. 

Oft wird die Mündung durch ein verhältnissmässig kleines halbkugeliges poröses Ovicellarium theilwciHr 
Yerdeckt. 

Selten. 

8. Celleporaria proteiformis nov. sp. 

Sehr selten. (Siehe p. 264.) 

9. Orbitulipora St o 1. 

Freie runde scheiben- oder linsenförmige Colonien, die aus zwei mit der Rückenseite an einander lie­

genden und ohne Vermittlung einer Zwischenplatte verwachsenen Zellenlagen zusammengesetzt sind , deren 

jede entweder nur aus einer einfachen oder aus mehreren Schichten mehr weniger regelmässig gestellter und 

gestalteter krugförmiger Zellen besteht. Dieselben münden auf beiden Seiten der Colonie aus und ihre Bil­

dung gebt auch in beiden Lagen, die mit einander nicht communiciren, centrifugal von einer medianen 
Zelle aus. 

Die hier zu beschreibende Species der Gattung Orbz'tulipora -- 0. lentz'cularz's n. sp. (Taf. 30, :Fig·. l 2 

bis 14) unterscheidet sich von 0. petz'olus L o n s d. sp. 1
) schon durch ihre Gestalt. Während diese scheiben­

förmig ist, besitzt unsere Art eine linsenförmige Gestalt, so dass abgeriebene Exemplare bei füichtiger Be­

trachtung leicht für Kummuliten gehalten werden können. Durch genauere Prüfung besser erhaltener Stücke 

überzeugt man sich freilich leicht von ihrem höchst abweichenden Baue. Beide Flächen sind bald gleirh 1 

hald ungleich gewölbt. 8obald sie nicht abgerieben sind, werden sie von aufrechten, im Umkreise rundlichen 

Zellen yon oft sehr wed1selnder Grösse bedeckt, deren Scheitel von einer ebenfalls bald grösseren, bald 

kleineren runden Mündung durchbohrt wird. Selten und nur stellenweise erscheinen sie ehvas regelmässiµ:er 

i 11 concentrische Reihen geordnet; gewöhnlich ist ihre Stellung sehr regellos. Hin und wieder findet man 8ie 

zu Gruppen zusammengedrängt, an anderen Stellen dag·egen zu kurzen unregelmässigen Heihen an einan­

cler gekettet. 
Betrachtet man einen Verticalschnitt des Polypenstockes genauer, so überzeugt man sich, dass auch 

hier wie bei O. petiolus, zwei mit der Rückenfläche fest an einander gewachsene Lagen von Zellen vorhan­

den' sind. Wälirend ab.er bei der genannten Species jede dieser Lagen nur aus einer regelmässigen Schichte 

rnn Zellen besteht, ist bei 0. lentz'cularz's jede aus mehreren mehr weniger unreg·elmässigen Schichten viel 

kleinerer und ung'leicher Zellen zusammengesetzt. Auch sind hier die Zellen in weiterem Umfange nnd virl 

inniger v8rwachsen, als bei 0. petz'olus. . . 
So gross daher die Analogie in der Grundidee des inneren Baues auch sem m.ag, so finden. doch z~v1-

srhen beiden Arten der Gattung· Orbz'tulipora sehr wesentliche Unterschiede Statt. Sie verhalten sICh zu em-

d 1 · h · (Y • d'Orb zu Levrali'a Johnst wie Polyeschara Rss. zu Rschara Ray, wie clie an er, g CH' wie otegznopora · r ., 

mehrschichtigen Diastoporen zu den einschichtigen u. s. w. 

Selten. 

·· 1 d t che11 Unterolio·ocän IJ " T·1f 1 Fig. 1, 2. - Oellepora? petiolus Lons-R Ub · · · •re Bryozoen aus c em eu s - ,.,, , · _,, • · , 
•) c u s ~' D' er e1tnh1n ol and foss of the tert. antl cret. forrnat. of Sussex' p. 86, 151, Tab. 1, Fig. 10. - Orbitulipo>'a 

rl a 1 e 111 IXOD e gc . . . T· f ' F' r 5 
flaidiugeri Stoliczka, Bryoz. von Latdorf, P· 90, 91, .l · .~, 1g. · 

lJenk;chriften der mathem.·naturw. CI. XXIX. Bd. 



A. E. Reuss. 

10. Eschara papillosa Reuss (Taf. 31, Fig.11-17). 

Sie ist die häu:fig·ste Species der Bryozoenschichte von Montecchio Maggiore und bildet den bei weitem 

grössten Theil der dort vorkommenden Bryozoen. Sie bietet alle aus dem Val di Lonte beschriebenen Modi­

ficationen dar. Sehr häufig sind die Miindungen ziemlich stark röhrenförmig verlängert oder in einen etwas 

nach aufwärts gebogenen Kegel ausgewachsen, der entweder nur eine kleine l\liindung trägt oder häufiger 

in eine geschlossene stumpfe Spitze endigt. (Siehe p. 268.) 

11. Eschara syringopora Re u s s. 

Sehr selten. Hin und wieder steht hart unter der Mündung eine kleine rundliche Nebenpore. (Siehe 

p. 269.) 

12. Eschara polysticha Re u s s. 

Nicht selten. (Siehe p. 269.) 

13. Eschara bisulca nov. sp. 

Selten. Die Zellen werden oft unregelmässig, im unteren Theile oft stielfönnig verlängert. Die ~llln­

dung ist meistens nicht sehr gross, breit-elliptisch. Nicht selten steht darunter eine kleine Avieularporc. 

(Siehe p. 270.) 

14. Eschara nodulifera nov. sp. 

Sehr selten. (Siehe p. 271.) 

15. Eschara duplicata Re u s s (Taf. 23, Fig. 8, 9). 

Sehr selten. (Siehe p. 273.) Die Stämmchen sind bisweilen sehr wenig znsammengcdrU<"kt~ fa~t wa.lz<'ll­

förrnig. Die Knötchen erreichen eine beträchtliche Grösse und schwellen mitunter so an, da8s die gegen­

üherliegenden verschmelzen und die runde Miindung hervordrängen, die dann auf den Scheitel eines stum­

pfen Höckers zu stehen kommt. Jede der seitlichen Porenreihen besteht nur aus 3-5 Poren. - Stellenweise 

werden die Zellen sehr schmal und unregelmässig. 

16. Eschara fenestrata nov. sp. (Taf. 32, Fig. 5). 

Ziemlich breite znsammengedriickte Stämmchen, jederseits mit 8-9 regelmässig alternirenden Längs­

reihen von Zellen. Diese sind eiförmig, etwas über der Mitte am breitesten und verschmälern sich nach 

unten beträchtlich. Sie werden seitlich durch einen dicken gemeinschaftlichen leistenartigcn Rand hegrenzt. 

Die terminale Mündung ist gross, rundlich oder in verticaler Richtung sehr wenig verlängert und wird rnn 

einem erhabenen Rande eingefasst. Der untere Theil desselben Yerlängert sich in eine über die Zellendecke 

herablaufende unregelmässige mediane Leiste. Zu beiden Seiten derselben ist die Zellendecke eingedrUckt 

und trägt je eine Reihe sehr ungleicher und nahe stehender eckiger Poren, welche Reihen gegen das untere 

Ende der Zelle hin convergiren und dort in einem spitzigen Winkel zusammenstossen. 
Sehr selten. 

17. Bifiustra macrostoma Reuss. 

Sehr selten. (Siehe p. 274.) 

18. Vincularia Haidingeri Rens s. 

Nicht selten. (Siehe p. 27 5.) ~ 

19. Acropora coronata Re u s s. 

Häufig. (Siehe p. 277.) 

20. Acropora duplicata nov. sp. (Taf. 34, Fig. 6). 

~\ie ist {ler vorigen Species wohl ähnlich, aber doch leicht davon zu unterscheiden. Die walzigen gahel· 

ästigen Stämmchen tragen 10 -12 alternirende Läng·sreihen entfernt stehender Mündungen. Nur der diesel-
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ben unmittelbar tragende Theil der Zellen ragt schwach hervor; die iibrige Zellendecke ist flach, der unte.r­

halb der Mündung liegende Theil in der Mittellinie sogar etwas eingedrückt. Die runde Mlindung ist von 

einem breiten schwach angeschwollenen Rande umgeben. Im unteren Tbeile erbebt sich derseJbe zu einer 

flachen pustulösen Erhöhung, die eine runde Avicularpore trägt. Unterhalb derselben befindet sich ebenfalls 

in der Mittellinie des niedergedrückten Theiles der Zelle gewöhnlich noch eine kleine eingesenkte Neben­
pore. 

Der übrige Theil der Zellendecke ist mit gedrängten sehr zarten Poren dicht bedeckt. Äusserlich sind 
die Zellen von einander nicht abgegrenzt. 

21. Entalophora attenuata S t o 1. sp. 

Sehr selten. (Siehe p. 286.) 

22. Filisparsa varians Re u s s. 

Sehr selten. (Siehe p. 286.) 

23. Hornera concatenata nov. sp. 

Sehr selten. (Siehe p. 283.) 

24. Idmonea gracillima nov. sp. 

Selten. (Siehe p. 282.) 

25. ldmonea concava nov. sp. 

Selten. (Siehe p. 282.) 

G. Terebratulinenschichte von Priabona. 
1. Membranipora. angulosa Re u s s. 

Sie ist die häufigste Bryozoe der Schichten von Priabona und beinahe stets sind es die ästigen stark zu­

sammengedruckten und verbogenen Formen, welche mit einer Bi.fiustra Ähnlichkeit besitzen, die dort auf­

treten. Ihre Zellen sind oft sehr regellos gestielt und verlängern sich hinten (unten) gewöhnlich stielförmig. 

Mitunter begegnet man auch Bruchstücken, bei denen auf jeder Seite zwei Zellenschichten Uber einander lie­

gen, gleichwie bei jenen Escha1·a-Formen aus dem Unteroligocän von Bunde, welche ich unter dem Namen 

„Polyeschara" beschrieben habe 1
). 

2. Membranipora gracilis v. M. sp. (Taf. 29, Fig. 13). 
Cellepora gracilis v. M. Goldfuss, Petref. Germ. I, p. 102, Tab. 36, Fig. 13. - Reuss, Foss. Polyp. d. Wiener Ter-

tiilrbeckens, p. 93, Taf. 11, Fig. 12. 
Eschara andegavensis Michelin 1. c. p. 329, Tab. 78, Fig. 11. 
Lepralia gracilis v. M. sp. Reuss, Oberoligocän, II, p.19, Taf.13, Fig.1. 
Membrani'pora andegavensis B u s k, The Crag Polyzoa, p. 35, Tab. 27 Fig. 5. 

Sehr selten. Auch im englischen Crag, miocän und oberoligocän. 

3. Lepralia sparsipora nov. sp. 

Sehr selten, auf Stämmchen von Membranzpora angulosa aufgewachsen. Die Zellen sind etwas grUsscr, 

als an den Exemplaren aus dem Val di Lonte. Die kleine Mündung ist selten rundlich, gewöhnlich hiuten 

abge stutzt, ja die Hinterlippe ist in der Mitte nicht selten schwach vorgezogen. (Siehe p. 263.) 

4. Lepralia angistoma nov. sp. (Taf. 30, Fig. 3). 

In vom Centrurn ausstrahlenden Reihen stehende grosse eiförmige stark gewölbte, durch tiefe Furchen 

gesonderte Zellen. Neben der sehr kleinen rundlichen Mündung steht bald auf der rechten, bald auf der Iin-

1) Re u s s, Über einige Bryozoen aus dem deutschen Cnteroligocän, p. 11, Taf. 3, Fig. 1-4. 
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ken Seite, selten auf beiden Seiten eine sehr kleine erhabene Nebenpore. Die Ränder des Zellenbauches 

ziert je eine Reihe kleiner Poren; der übrige Theil derselben ist glatt. 
Von der ähnlichen L. bi'aperta Mich. sp. 1) unterscheidet sie sich durch beträchtlichere Grösse und Wöl­

bung der Zellen, durch den l\langel des hinteren Mttndungsspaltes und durch den PorengUrtel am Rande der 

Zellen. 
Sehr selten. 

5. Celleporaria conglomerata Gold f. sp. 
Re u·s s, Oberoligocän II, p. 33, Taf. 14, Fig. 3, 4. - Go 1 d fu s s l. c. I, p. 92, Tab. 33, Fig. 12 a, b. 

Unregelmässige Überzüge auf cylindrischen Körpern bildend. Trotz der grossen Analogie mit der 

G 0 I d fu s s'schen Species lässt sich wegen des mangelhaften Erhaltungszustandes der sehr seltenen Frag·­

mente die Identität doch nicht mit Verlässlichkeit nachweisen. 

Im Oberoligocän. 

6. Celleporaria circumcincta nov. sp. (Taf. 30, Fig. 10, 11 ). 

Ästige mehr weniger cylindrische oder höckerige, frei sich erhebende Stöcke, die auf dem Qnerbrnclic 

sich aus concentrischen Lagen zusammengesetzt zeigen. Die flachen kaum gewöluten Zellen sind sehr mut>­

gelmässig gestellt und gestaltet, länglich, oft polygonal, bisweilen ziemlich regelmässig hexagonal, oft ahcr 

auf mannigfache Weise verzerrt. Die kleine terminale l\Ilindung ist rundlich und eingesenkt, ohne erhaue1w11 

Rand. Die Zellendecke wird jcderseits von einer unregelmässigcn Heihe kleiner gedrängter rundlicher Poren 

hart am Rande eingefasst. 

Häufig. 

7. Celleporaria radiata nov. sp. (Taf. 30, Fig. 9). 

8ie bildet gleich der vorigen Species frei in die Höhe wachsende unregelmiissig ästige 8fämmchcn, die 

aus concentrischen Zellenschichten bestehen. Die Zellen sind länglich, oft sehr regellos gestaltet und bei­

nahe flach. Die ziemlich grosse terminale Mündung ist rundlich oder hinten abgestutzt, von einem schmalen 

erhabenen Rande umgeben. Den grössten Theil der Zellendecke nimmt ein von einem leistenartigen Rande 

eingefasstes Feld ein, das auf jeder Seite 7 -8 kurze ziemlich dicke, durch schmale Furchen geschiedene, 

sehr niedrige radiale Rippchen darbietet. In den meisten Fällen sind sie jedoch durch Abreibung verschwun­

den. Der gesamte Zellenrand wird von einer Reihe sehr unregelmässiger eckiger ungleicher Poren umsäumt, 

die bisweilen eine beträchtliche Grösse erreichen. Besonders gross wird zuweilen die unmittelbar über der 
ZellenmUndung- liegende Pore. 

Selten. 

8. Batopora multiradiata Re u s s. 

An den vorliegenden Exemplaren, welche mit jenen aus dem Val di Lonte übereinstimmen, tiberzeug-t 
man sich, dass die die Zellen trennenden Ränder porös sind. (Siehe p. 265.) 

9. Eschara papillosa Re u s s. 

Selten. (Siehe p. 268, 290.) 

H. Terebratulinenschichte von San Martino. 
1. Isis brevis d' Ach. (Taf. 28, Fig. 14-16), 

D'Achiardi, Studio compar. fra i coralli dei te1T. terz. del Piem. e dell'Alpi Venete, p. 5, Tab. 1, Fig. t. 

Trotz der sehr kurzen von d' Ach i a r d i gegebenen Diagnose dieser Species glaube ich unsere Exem-
plare derselben zurechnen zu sollen. · 

1
) JI ich e l in l. c. p. 330 Tab i9 Fi" 3 Bus k 1 4... T b 7 y· • ,.., :· _ ' : ' o· · - · c. P· 1, a . , 1g. o. - vellepor0i entomostoma Reu s s, Oberoli-

gocan, 11, p. 21, Taf. 13, F1g. 6. 
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Es liegen Glieder von zweierlei Art vor, gerade, die bei einer Dicke Yon O · 0035-0 · 004 m. nur 
0 · 006-0 · 008 m. lang und an beiden Enden mit einer sehr wenig convexen Einlenkungsstelle versehen sind, 
und andere längere (0 · 016 m. lang), die unter rechtem Winkel sehr kurze Äste abgehen lassen und deren 
Gelenkflächen mitunter selbst seicLt concav sind. 

Die Aussenseite der Glieder ist mit schmalen scharfen Längsrippen bedeckt, die sich oft 2-B mal 
gabelförmig spalten, wobei die Äste anfangs dicht an einander liegen, bis sie endlich im ferneren V crlanfc 
etwas weiter aus einander treten und, wie gewöhnlich, durch etwas breitere Zwisch<mränme g-eschic<lcn wer­

den. Die Gelenksflächen zeigen in der Regel zwölf im Centrum zusammenstossende Hadialrippchen, die sieh 
meistens nach aussen in zwei, seltener in drei oder selbst in vier Äste spalten, welche den .Aussemippen der 
Glieder entsprechen. 

Nicht selten. - D'A c h ia r di führt die Species auch von Sassello in Piemont und von Castclgombcrto an. 

2. Membranipora angulosa Rens s. 

Sehr selten die ästige B~/lustra-ähn liehe Form. 

3. Celleporaria conglomerata Go 1 elf. s p. 

Srhlecht erhaltene cylindrische knotige oder selbst ästige Bruchstücke. 

4. Lunulites quadrata Re u s s. 

l\Iir liegt nur ein schlecht erhaltenes Exemplar vor. 

5. Racliopora boletiformis nov. sp. (Taf. 28, Fig. 27). 

Ich hatte nur ein trefflich erhaltenes Exemplar von 0 · 01 m. Höhe und 0 · 008 m. grösster Breite zur Un­

tersuclmng. Es ist dick und kurz keulenförmig und sass auf kurzem dünnem Stiele auf. Die Oberfläche ist 
mit mehr weniger unregelmässigen Sternen besetzt, die von dicken länglichen sehr ungleichen rippen artigen 
radialen Höckern gebildet werden, die von einem ziemlich grossen ebenen centralen Felde nach allen Seiten 
auslaufen. Die einzelnen Sterne stehen einander nahe und sind nur durch schmale Depressionen getrennt; 
8tellenweise ßiessen sie aber auch an der Peripherie in einander und werden sehr unregelmässig·. Die Zahl 

der Rippenhöcker in den Sternen wechselt von 9-13. Die gesamte Oberfläche der Colonie - Centralarea, 
Rippen und Zwischenfurchen - sind mit gleich g·rossen rundlichen Poren bedeckt, die nur schmale Zwi­
schenwände zwischen sich haben. Auf der Höhe jeder einzelnen Rippe stehen 2-3 sehr unregelmässige 

Porenreihen. 
Die Species gehört mithin zu jener Abtheilung, welche Orbigny mit dem Namen ·"Bi'mult1.'cm,ea" 

belegt. 

L San Vito di Brendola. 
Die Bryozoenmergel von S. Vito di Brendola haben mir nur wenige wohl erhaltene kurzästige StUcke von 

Celleporaria conglomerata Go 1 d f. sp. geliefert. 

K. Bryozoenschichten von Granella. 
1. Cupularia bidentata nov. sp. 

Seltene aber vollständige Exemplare. (Siehe p. 277 .) 

2. Lunulites quadrata Re u s s. 

Sehr selten. (Siebe p. 278.) 
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ERKLÄRUNG DER ABBILDUNGEN. 

TAFEL XVII. 

Trochosmi"lia, stz'pi'tata nov. sp. von Crosara. a Seitenansicht in natürlicher Grösse. b Vergrösserte Sternansicht. 
Dieselbe von Crosara. Seitenansicht in natürlicher Grösse. 
Trochosmilia di?Jersi'costata nov. sp. von Crosara. a Seitenansicht in natürlicher Grösse. b Vergrösserter Querschnitt. 

„ ?Jaricosa nov. sp. von Crosara. Seitenansicht in natürlicher Grösse. 
Dieselbe, ebendaher. Sternansicht. 
Dieselbe, ebendaher. Seitenansicht in natürlicher Grösse. 
Trochosmilz'a sp. von Crosara. Seitenansicht in natürlicher Grösse. 
Lithophyllia bre?Jis nov. sp. von Crosara. a Seitenansicht in natürlicher Grösse. b Vergrösserte Sternansicht. 
Gircophyllz"a? cylindroides nov. sp. ·von Crosara. a Seitenansicht in natürlicher Grösse. b Vergrösserte Sternansicht. 
Dieselbe, ebendaher. Seitenansicht in natürlicher Grösse. 
Leptomussa variabilz'a d' Ach. von Crosara. a Seitenansicht, b Sternansicht; beide in natürlicher Grösse. 
Dieselbe, ebendaher. Einige Rippen der Aussenwand vcrgrössC'rt. 

T A.FEL XVIII. 

}'ig. 1. Leptomussa variabilis d'A c h. von Crosara. Ansicht des Sternes in natürlicher Grösse. 
„ 2. Dieselbe, ebendaher. Eine Rippe der Aussenwand, von der Seite gesehen, vergrössert. 
„ 3. Leptomussa abbreviata nov. sp. von Crosara. a Seitliche Ansicht, b Sternansicht; beide in natürlicher Grüsse. 

c Einige Rippen der Anssenwand vergrössert. 
„ 4. Rhabdophyllia crenaticosta nov. sp. von Crosara. Seitenansicht in natürlicher Grösse. 
„ 5. Dieselbe, ebendaher. a Seitenansicht eines Bruchstücke!! in natürlicher Grösse. b Vergrösserter Querschnitt. 
„ 6. Dieselbe, ebendaher. Ein Stück der Aussenwand vergrössert dargestellt. 
„ 7. Plocophyllica constricta Rs s. von Crosara. a Seitliche Ansicht, b Sternansicht; beide in natürlicher Grösse. 
„ 8. Ulophyllia? projunda M. Ed w. et H. von Crosara. a Obere Ansicht in natürlicher Grösse. b Ein Stück derselben 

vergrössert. 

TAFEL XIX. 

Fig. 1. Ulophyllia? maerogyra nov. sp. von Crosara. a Obere Ansicht eines Bruchstückes in natürlicher Grösse. b Ein klei­
nes Stück derselben vergrössert. 

„ 2. Goelon·a? platygyra nov. sp. von Crosara. Obere Ansicht eines Bruchstückes in natürlicher Grösse. 
„ 3. Leptoseris anti'qua nov. sp. von C'rosara. a Obere Ansicht in natürlicher Grösse. b Ein Stück derselben vergrös­

sert. c Ein Stück der Unterseite vergrössert. 
4. Cyathoseris affinis nov. sp. von Crosara. a Oberseite in natürlicher Grösse. b Ein Theil derselben vergrössert. 

TAFEL XX. 

}'ig. 1. Coeloria? grandis nov. sp. von Crosara. Ein Stück der Oberseite in natürlicher Grösse dargestellt. 
n 2. Latimaeandra d'.Achiardii nov. sp. von Crosara. a Ein Theil der Oberseite in natürlicher Grösse. b Ein kleiner Ab­

schnitt derselben vergrössert. 

TAFEL XXI. 

}'ig. 1, 2. Gyathoseris pseudomaeandra nov. sp. Oberseite eines Bruchstückes in natürlicher Grösse. 
„ 3. Dieselbe, ebendaher. Ein Stück der Oberseite vergrössert. 
„ 4. Oroseris d' .Achiardii nov. sp. von Crosara. a Ansicht der Oberseite in natürlicher Grösse. b Ein Stück derselben 

vergrössert. 
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Fig. 5. Oolumnastraea bella nov. sp. von Crosara. a Seitliche Ansicht in natürlicher Grösse. b ein StUck der Oberfläche 
vergrössert. 

Fig. 

7l 

n 

n 

6. Brachyphyllia urnbellata nov. sp. von Crosara. a Seitliche Ansicht des Polypenstockes in natürlicher Grösse. h Ver­
grösserte Ansicht eines Sternes. 

1. 

2. 

3. 

4. 

~rAF E L XXII. 

Braehyphyllia umbellata nov. sp. von Crosara. Obere Ansicht des Polypenstockcs in natürlicher Grösse. 
Oyathomorpha gregaria Ca t. sp. von Crosara. a Obere Ansicht in natürlicher Grösse. b Ein 'fheil derselben ver­

grössert. 
Dieselbe, ebendaher. Vergrösserte Ansicht eines Sternes. 
Oyathomorpha conglobata R s s. von Crosara. a Obere Ansicht des Polypenstockes in natürlicher Grösse. b Ein Ab­

schnitt derselben vergrössert. 

TAFEL XXIII. 
Fig. 1. Heliastraea Guettardi De fr. sp. von Crosara. Obere Ansicht eines Theiles des Polypenstockes in natürlicher 

Grösse. 
2. Dieselbe, ebendaher. Einige Sterne etwas vergrössert. 
3. Heliastraea Meneghinii nov. sp. von C'rosara. a Ansicht in natürlicher Grösse. b Einige Sterne vergrössert. 

7l 4. Beaudouini J. H. sp. von Crosara. a Obere Ansicht in natürlicher Grösse. b Einige Sterne vergrössert .. 

TAFEL XXIV. 

Fig. 1. 

n 2. 

Isastraea Michelottina Ca t. sp. von Crosara. a Obere Ansicht in natürlicher Grösse. b Einige Sterne vergrössert. 
Dimorphastraea exi'gua nov. sp. von Crosara. a Obere Ansicht in natürlicher Grösse. b Ein Abschnitt der Unter­

seite vergrössert. 

7l 

7l 

Fig. 

n 

n 

7l 

n 

n 

3. Dieselbe, ebendaher. a Ansicht der Oberseite in natürlicher Grösse. b Ein Abschnitt derselben vergrössert. c Ein 
Stück der Unterseite ebenfalls vergrössert. 

4. Thamnastraea eentrzfuga nov. sp. von Crosara. Obere Ansicht des Polypenstockes in natürlicher Grösse. 
5, 6. Oellaria Schrez'bersi R s s. von Val di Lonte. Vergrössertes Bruchstück. 

1. 

2. 

3. 
4. 

5. 

6. 

7. 
8. 

TAFEL XXV. 

Thamnastraea centrifuga nov. sp. von Crosara. a Obere Ansicht in natürlicher Grösse. b Ein Segment derselben 
vergrössert. 

Thamnastraea pulchella nov. sp. von Crosara. Obere Ansicht in natürlicher Grösse. 
Dieselbe, ebendaher. Ein Stück der Oberseite vergrössert. 
Rhi'zangia Hö'rnesi' Rs s. von Crosara. a Obere Ansicht in natürlicher Grösse. b Vergrösserte Ansicht eines Sternes. 
Actinacis delicata nov. sp. von Crosara. a Ein Stück in natürlicher Grösse. b Ein Stück der Oberfläche vergrössert. 
.Astraeopora exigua nov. sp. von Crosara. In natiirlicher Grösse. 
Dieselbe, ebendaher. a in natürlicher Grösse. b Ein Stück der Oberfläche vergrössert. 
Dieselbe, ebendaher. Ein Stück der Oberfläche vergrössert dargestellt. 

TAFEL XXVI. 

Fig. 1. Porz'tes ramosa Ca t. von Crosara. a Ein Fragment in natürlicher Grösse. b Ein Stück der Oberfläche eines End-
zweiges vergrössert. 

n 2. Dieselbe, ebendaher. Ein grösseres Bruchstück in natürlicher Grösse. 
n 3. Dieselbe, ebendaher. Ein Stück der Oberfläche eines älteren Zweiges vergrössert. 
„ 4. Porites micrantha R s s. von Crosara. a Obere Ansicht eines Bruchstückes in natürlicher Grösse. b Ein kleiner 

Theil derselben vergrössert. 
n 5 .. Eschara lteterostoma nov. sp. von Val di Lonte. Ein Bruchstück vergrössert. 

TAFEL XXVII. 

Fig. 1. Porites ramosa Ca t. Bruchstück in natürlicher Grösse. 
n 2. Litharaea rudis n. sp. von Crosara. a Obere Ansicht eines Bruchstückes in natürlicher Grösse. b Einige Sterne 

vergrössert. 
3. Mi'llepora vermcosa R s s. von Crosara. a Ein Bruchstück in natürlicher 

n 4. 

7l 5. 

grössert. 
Millepora mammillaris d'A eh. von Crosara. In natürlicher Grösse. 
Dieselbe, ebendaher. a Ein Knollen in natürlicher Grösse. b Ein Stück 

Grösse. b Ein Theil der Oberfläche ver-

der Oberfläche vergrössert. 
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Fig. 6. Trochocyathus aequicostatus Schau r. sp. von Sangonini. a Seitenansicht in natürlicher Grösse. h V crgrösserte An­
sicht des Sternes. 

" 
" 

1, 9. Dieselbe, ebendaher. Seitenansicht in natürlicher Grösse. 
8. Dieselbe, von Gnata di Salcedo. Etwas vergrösserte Seitenansicht. 

10. Trochocyathus sinuosus Brongn. sp. von Sangonini. a Seitenansicht in natürlicher Grösse. b Ansicht des Stcmt 
in natürlicher Grösse. c Etwas vergrösserter Querschnitt. 

11. Derselbe. a Seitenansicht, b Sternansicht; beide in natürlicher Grösse. 

TAFEL XXVIII. 
Fig. 1, 3, 6, 7. Flabellum appendiculatum Br o n gn. sp. von .Sangonini. Seitenansicht in natiirlicher Grösse. 
„ 2. Dasselbe, ebendaher. a Seitenansicht in natürlicher Grösse. b Vergrösserte Sternansicht. 

4, 5. Dasselbe, ebendaher. Vergrösserte Seitenam~icht. 
„ 8. Trochosmilia z'ncurva d' Ach. von Sangonini. a Seitenansicht in natürlicher Grösse. b Yergrösserte Sternansicht. 
„ 9. Dieselbe, ebendaher. Seitenansicht in natürlicher Grösse. 
„ 10. Dieselbe, von Gnata di Salcedo. a Seitenansicht in natürlicher Grö8se. b Ein Stück derselben vergrösscrt. 

11. .Acanthocyathus antiquior nov. sp. von .Altavilla. a Seitenansicht in natürlicher Grössc. b V ergrösserte Skrnansirht 
„ 12. Derselbe, ebendaher. Vergrösserte Seitenansicht. 

13. Derselbe, ebendaher. Ein Stück der Oberfläche des Basilarendes vergrössert. 
„ 14, 15. Isis bretz's d'Ach. von San Martino. a Seitenansicht, b .Ansicht einer Gelenkffäche; beide vergrösst•rt. 
„ 16. Die!:!elbe, ebendaher. Vergrösserte Seitenansicht. 

17. Radiopora boletijormis nov. sp. von San Martino. a Seitenansicht in w.itürlichcr Grösse. b Vcrgrüsscrto nhl'rt' ..:\118icht. 
:! 18. Lunulites qnadrata Ras. von Granella. a Natürliche Grüsge. b Obere .Ansicht ver1,'Tössert. ~ Einige Z1•ll1·11 :.tiirk.-r 

vergrössert. 

l"ig. 1. 

2. 

3. 

J. 

5. 

6. 

7. 

" 
8. 

9, 

10. 

12. 

" 
13. 

" 
14. 

TAFEL XXIX. 
Cupula1'ia bidentata nov. sp. von Granella. a Natiirliche Grü:ssc. b Obere ..:\nsiclat \"1•rgrü:;scrt. „ Einig1· Z1·ll1·11 :-;ti11 · 

ker vergrössert. 
Dieselbe, von Val di Lonte. Ein Theil der Unterseite vergrösscrt. 
Scrupocellaria elliptica R s s. von Val di Lonte. a Vordere, b hintere Ansicht ; beide vergrösscrt. 

„ gracilis nov. sp. von Val di Lonte. a Vordere, b hintere Ansicht, beide vergrih1snt. 
Salicornaria Reussi d' 0 r b. sp. von Val di Lonte. Vergrösserte Seitenansicht. 
Jlembranipora Hookerz' J. H. von Val di Lonte. Einige Zellen vcrgrössert. 

„ monopora nov. sp. von Val di Lonte. Einige Zellen vergrössert. 
Hookeri'. J. ß. von Crosara. Einige Zellen vergrössert. 

1 J. angulosa R:s s. von Val di Lonte. a In natürlicher Grösse. b Ein Stiick dn Ohnftächc nrgriisl'IC'rt. 
Dieselbe1 ebendaher. Ein Stück der Oberfläche vergrössert. 
Membranipora deplanata R s s. von Montecehio Maggiore. Einige Zellen vergrösser:. 

gracilis v. M. sp. von Priabona. Ein Theil einer Colonie vergrössert. 
Hemz'eschara trapezoidea R s s. von Val di Lonte. a die Vorderseite, b die Rückseite eines kleinert>n Frag'nwnt1·s : 

beide vergrössert. 

TAFEL XXX. 
Fig. 1. Lepralia sparsipora nov. sp. von Priabona. Einige Zellen vergrössert. 
„ 2. Oelleporaria protezjormis nov. sp., var. regularis von V~ di Lonte. Einige Zellen vergrössert. 

3. Lepralz'a angistoma nov. sp. von Priabona. Einige Zellen vergrössert. 
" 4. pteropora R s s. von Val di Lonte. Einige Zellen vergrössert. 
„ 5. labiosa nov. sp. von Montecchio Maggiore. Einige Zellen vergrössert. 

6, 7. Celleporarz'a protezformis nov. sp. von Val di Lonte. Ein Stück eines Stiimmchens vergrüsscrt. 
8. Dieselbe, von Vito di Brendola. a Ein Stämmchen in natürlicher Grösse. b Ein Stück der Obertläch(• vergriis:-;,·n. 
\1. Oelleporaria radiata nov. sp. von Priabona. a Ein Stämmchen in natürlicher Grösse. b Ein Stiick <In ()ll(•rfüiehl" 

10. 

" 11. 
12. 

" rn. 
" 14. 

vergrössert. 

Oelleporaria circumcincta nov. sp. ebendaher. Ein Stämmchen in natürlicher Grösse. 
Dieselbe, ebendaher. Ein Stück der Oberfläche vergrössert. 
Orbitulipora lentz'cularis nov. sp. von Montecchio Maggiore. a Natürliche Grössc. b Vergrössert. 
Dieselbe, ebendaher. Vergrösserte Ansicht eines Segmentes der Oberfläche. 
Dieselbe, ebendaher. Vergrösserter Verticalschnitt. 

TAFEL XXXI. 
.Fig. 1, 3. Batopora multiradiata nov. sp. von Val di Lonte. Vergrösserte obere An:sicht. 
„ 2. Dieselbe, ebendaher. Ein Segment der oberen Fläche vergrössert. 
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Fig. 4. Dieselbe, ebendaher. a Untere, b seitliche Ansicht; beide vergrössert. 
5. Bactridium IIagenowi R s s. von Val di Lonte. a Vordere, b hintere Ansicht; beide vergrössert. 
6. Dasselbe, ebendaher~ Ver grössnte vordere Ansicht. 

7 · Retepora simplex Bus k? von Val di Lonte. Vergrösserte Ansicht a der Vorderseite, b der Rückenseite. 
8. 

9. 
cellulosa L.? von Val di Lonte. Vergrösserte Ansicht a der Vorderseite, 6 der Hiickenseite. 
tuberculata nov. sp. von Val di Lonte. a Bruchstück in natürlicher Grösse. b Ein 8tück dl'r Vorderscitr, 

c der Riickenseite ; beide vergrössert. 
„ 10. Dieselbe, ebendaher. a Bruchstück in natürlicher Grösse. b Ein Stück der Vordrrseite vcrgrössert. 
• 11-17. Eschara papillosa Rs s. von Val di Lonte l!rld Montecchio Maggiore. Ein Stück des Stiimmchcns vergriisi;crt. 

TAFEL XXXII. 
Fig. 1. Eschara syringopora R s s. von Val di Lonte. Ein Th eil eines Stiimmchens vergrössert. 

" 

" 

" 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 8. 
9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

" 

stenosticha R s s. von Val di Lonte. Ein ~tilck eines Stämmchens vergrössert. 
polystz'cha R s s. von Montecchio :Maggiore. Ein Stück eines Stfönmchens vergrösscrt. 
subchartacea d' Arch. von Val di Lonte. Vergrösserte Ansicht eines Bruchstückes. 
fenestrata nov. sp. von Mont.er,chio l\Iaggiore. Vergrösserte Ansicht eines Bruchstückes. 
undulata R s s. von Sangonini. Vergrösserte Ansicht eines Fragmentes. 
semilaevis nov. sp. von Val di Lonte. Vergrösserte Ansicht eines Bruchstückes. 
Suessz" nov. sp. von Val di Lonte. Vergrösserte Ansicht eines Bruchstückes. 
bisulca nov. sp. von Val di Lonte. Vergrössertes Bruchstück. 
nodulifera nov. sp. von Val di Lonte. Vergrösserte Ansicht eines Bruchstückes. 
nodullfera nov. sp. von l\fontecchio ]\faggiore. Vergrösscrte Ansicht eines Fragmentes. 

„ microdonta nov. sp. von Val di Lonte. Vergrösserte Ansicht eines Bruchstiickes. 
14-16. Eschara Haueri R s s. von Val di Lonte. Vergrösserte Ansicht eines Bruchstückes. 

T1 A FE L XXXIII. 
Fig. 1. Eschara phymatopora nov. sp. von Val. di Lonte. Ein Fragment vergrössert dargestellt. 

2. parallela nov. sp. von Val di Lonte. Ein Bmchstiick vergrössert dargestellt. 
3. semicylindri'ca nov. sp. ebendaher. Ein Bruchstück vergrössert. 
4. minor nov. sp. von Val di Lonte. Ein Bruchstück vergrössert. 
5. perforata nov. sp. von Sangonini. Ein Fragment vergrössert. 
6, 7. Hörnesi nov. sp. von Val di Lonte. Vergrössertcs Bruchstück. 
8, 9. „ duplicata Rss. von Val di Lonte. Vergrössertes Bruchstück. 

10. Dieselbe, von Montecchio Maggiore. Vergrösscrtes Bruchstilck. 
11. Eschara alifera nov. sp. von Val di Lonte. Vergrössertes Bruchstiick. 

„ 12, 13. B(jfostra macrostoma R s s. von Val di Lonte. Vergrössertes Bruchstiick. 
„ 14, 15. Vincularia Haidi'ngeri R s s. von Val di Lonte. Vergrössertes Bruchstück. 

16. Vinculari'a geometri"ca nov. sp. von Val di Lonte. Vergrössertes Bruchstück. 

TAFEL XXXIV . 

.Fig. 1. Vi"nculari·a exarata R S s. von Val di Lonte. Vergrössertes Bruchstück. 
„ 2. „ i'mpressa nov. sp. von Val di Lonte. V c·rgrössertes Bruchstück. 

" 
" 

3-5. .Acropora coronata R s s. von Val di Lonte. Vergrössertes Bruchstück. 
6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

„ duplicata nov. sp. von Montecchio l\Iaggiore. Vergrössertes Bruchstück. 
Unfrri'si·a tenerrima Rs s. von Val di Lonte. Vergrössertes Bruchstück. 
Grisia subaequali's nov. sp. von Val di Lonte. a Die Vorderseite, b die Rückenseite eines Fragmentes; beide ver· 

grössert. 
Discosparsa tenuis nov. sp. von Val di Lonte. a Oberseite, b Unterseite; vergrössert. 
Dieselbe, ebendaher. Vergrösserte obere Ansicht. 
Discosparsa regularis nov. sp. von Val di Lonte. a Obere, b untere Ansicht; beide vergrössert. · 
Defrancia i'nterrupta nov. sp. von Val di Lonte. a Obere, b untere Ansicht; beide vergrössert. 
Idmonea reticulata nov. sp. von Val di Lonte. a Bruchstück in natürlicher Grösse. a Vordere, b hintere Ansicht; 

beide vergrössert. 

'I1AFEL XXXV. 

Fig. 1. 

2. 

Idmonea gracilli'ma nov. sp. von Val di Lonte. a Vordere, b seitliche Ansicht; beide vcrgrössert. 
Dieselbe, ebendaher. Vergrösserte Rückenansicht. 

" 
3. 

4. 

Jdmonea concava nov. sp. von Val di Lonte. Vergrösserte Ansicht der Vorderseite. 
Dieselbe, ebendaher. Vergrösi::erte Ansicht der Rückenseite. 

Denkschriften der mathem.-naturw. CL X:XIX. Bd, 38 
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Fig. 5. Hornera concatenata nov. sp. von Val di Lonte. Vergrösserte Ansicht a der Vorderseite, h der Rückenseite. 
Dieselbe, von Montecchio Maggiore. Vergrösserte Ansicht der Vorderseite. n 

n 

n 

n 

n 

" 
" 

" 
n 

6. 

7. 

8. 

9. 
·10. 

11. 
12. 

14. 

15. 

Hornera trabecularis nov. sp. von Val di Lonte. a Bruchstück in natürlicher Grösse. b Vordere, c hintere Ansicht 
beide vergrössert. 

Hornera asperula nov. sp. von Val di Lonte. Vergrösserte vordere Ansicht. 
Dieselbe, ebendaher. Vergrösserte Ansicht der Rückenseite. 
Hornera serrata nov. sp. von Val di Lonte. Vergrösserte vordere Ansicht. 
Dieselbe, ebendaher. Vergrösserte Ansicht der Rückenseite. 
Hornera d'Achiardii nov. sp. von Val di Lonte. a Fragment in natürlicher Grösse. b Ein Stück der Vorderseite. 

c der Rückenseite vergrössert dargestellt. 
Filisparsa varians R s s. von Val di Lonte. a Vergrösserte vordere, h hintere Ansicht. 
Dieselbe, ebendaher. Vergrösserte vordere Ansicht. 

TAFEL XXXVI. 

}'ig. 1, 2. Entalophora attenuata Stol. sp. von Val di Lonte. Vergrössertes Bruchstiick. 
3. Spiropora conferta nov. sp. von Val di Lonte. Ein Bruchstück vergrössert. 
4, 5. Spiropora pulchella R s s. von Val di Lonte. Vergrössertes Bruchstück. 
6. Spiropora tenuissima nov. sp. von Val di Lonte. Vergrösserte Ansicht eines Bruchstückes. 

„ 7. Heteropora subreticularis nov. sp. von Val di Lonte. Ein Bruchstück vergrössert 
8. Alysidota prominens nov. sp. von Crosara. Eine kleine Colonie vergrössert. 
9. Defrancia i"nterrupta nov. sp. von Crosara. Vergrösserte obere Ansicht. 

10. Lepralia oli'gostigma nov. sp. von Crosara. Einige Zellen vergrössert. 
11. Seguenzai nov. sp. von Crosara. Einige Zellen vergrössert. 
12. Badiopora pileolus nov. sp. von Crosara. Vergrösserte obere Ansicht. 
13. Membranipora Oceani d'O r b. von Crosara. Einige Zellen vergrössert. 

„ 14. „ laxa nov. sp. von Crosara. Einige Zellen vergrössert. 
15. Multitubigera micropora nov. sp. von Crosara. a In natürlicher Grösse. h Vergrösserteil Brnchstikk. 

„ 16. Lepralia monopora uov. sp. von Crosara. Einige Zellen vergrössert. 
17. Suessi nov. sp. von Crosara. Einige Zellen vergrössert. 

::§§:: 
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